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Nr. 184. Morgen- Ausgabe. 


Die Militärpenfionen. 

Das Penſionsweſen bildet eine ſehr erhebliche Laſt unſeres Reichs⸗ 
budgets. Für das preußiſche Milttärcontingent allein betragen die 
Offizierspenſtionen gegenwärtig ungefähr 12 ½ Millionen. Es kommen 
hinzu die Contingente von Baiern, Sachſen und Würtemberg, die 
Marine, die Penſionen der Unteroffiziere und Mannſchaften, die ge⸗ 
ſammte Civilverwaltung. Die letztere drückt am wenigſten ſchwer; 
was an penſtonirte Beamte bezahlt wird, macht vielleicht 3 pCt. von 
demjenigen aus, was an Militärpenſionen bezahlt wird. Und dabei 
it die Laſt in beſtändigem Steigen begriffen. Von Jahr zu Jahr 
erhöht ſich der Militärpenſions⸗Etat um eine Summe von nicht viel 
weniger als einer halben Million Mark. Man muß dabei im Auge 
behalten, daß die drei Kriege, welche Deutſchland geführt hat, an 
dieſem Zuſtande beinahe unbetheiligt ſind. Was an die in jenen 
Kriegen verwundeten Offiziere und an ihre Relicten gezahlt wird, 
ſteht auf dem Reichsinvalidenfonds und nicht auf dem Penſionsfonds; 
es wird nicht aus den laufenden Einnahmen, ſondern aus den Be⸗ 
ſtänden und Zinſen der Kriegscontribution gezahlt. 

Nun ſteht noch eine bedeutende Erhohung dieſer Laſt bevor. Daß 
in Folge des vorliegenden Geſetzes die einzelnen Penſionsſätze erhöht 
werden, iſt noch das Wenigſte an der Sache. Aber das Penſioniren 
ſelbſt ſoll in größerem Umfange vor ſich gehen. Man klagt allgemein 
darüber, die Armee ſei im Veralten begriffen oder ſchon veraltet; 
die Offiziere ſeien zurückhaltend mit Penſionsgeſuchen, weil fie den 
Zeitpunkt abwarteten, bis das für ſie vortheilhaftere Geſetz in Kraft 
tritt. Iſt dies geſchehen, ſo ſind Penſionsgeſuche in größerem Um⸗ 
fange zu erwarten und die Schlußziffer des Penſionsetats wird noch 
ſchneller als bisher ſteigen. Die Zuſtände, die ſich allmählich daraus 
entwickeln müſſen, laſſen ſich kaum abſehen. 

Die Grundſätze, die für die Penfionirungen gelten, find in der 
Armee und Marine völlig andere, wie in der Givilverwaltung. Von 
dem Beamten erwartet man, daß er arbeitet, ſo lange er dazu im 
Stande iſt, und hält ſeine Penſion erſt dann für verdient, wenn er 
nicht mehr zu arbeiten im Stande iſt. Nehmen die körperlichen 
Kräfte eines Beamten ab, ſo erleichtert man ihm vielleicht ſeine Arbeit, 
aber man nimmt ſie ihm nicht vollſtändig ab. Fangen ſeine geiſtigen 
Kräfte an abzunehmen, ſo ſieht man ſich zunächſt danach um, ob man 
ihm nicht eine Arbeit zuertheilen kann, die er mit dem ihm ver⸗ 
bliebenen Beſtande ſeiner Kräfte beſtreiten kann. Man giebt dem 
Steuerbeamten, der viele Jahre lang den Grenzwachtdienſt verſehen 
hat, einen ruhigen Bureaupoſten; man theilt dem Regierungsrath, 
der früher ein ſchwierlges Decernat verſehen hat, eine minder an⸗ 
ſtrengende Beſchäftigung zu. Leichtere körperliche Beſchwerden, die 
nun einmal unſeres Fleiſches Erbtheil ſind, etwas Aſthma, Rheuma⸗ 
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Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


tion: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
alten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
zwei den übrigen i t. 


weimal, an den agen dreimal erſchein \ 


Sonntag, den 14. März 1886. 


nicht und kommen bei Beurtheilung des Geſundheitszuſtandes kaum] werden ſollte, ſich dasjenige zu erkaufen, was ihm hier unentgeltlich 


in Betracht. Man kann als Regel aufſtellen, daß derjenige, welcher 
ſeine Berechtigung zur Civilpenſion nachweiſt, auch zu jedem anderen 
Erwerb unfähig geworden iſt. 


Ganz anders iſt es in dem Soldatenſtande. Hier wird darauf ge⸗ 
ſehen, daß jeder Offizier die Spannkraft, die er nachweiſen mußte, 
als er in die Armee eintrat, ſich völlig ungeſchmälert erhalt. Es giebt 
hier keine Arbeitstheilung, vermöge deren Jemand, der zu einer Art der 
Thätigkeit unfähig geworden iſt, zu einer andern Art der Thätigkeit noch 
Verwendung finden kann. Man ſieht Männer, die heute in der Uniform 
ihre Invalidität nachweiſen und morgen im bürgerlichen Ueberrock ſich 
völlig jugendlich erweiſen, im Vollbeſitz ihrer geiſtigen und körper: 
lichen Kräfte ſind, und deren ganzes Gebrechen darin beſteht, daß 
ihnen in Folge einer gewiſſen Körperfülle das Beſteigen eines Pferdes 
nicht mehr ganz leicht fällt, oder daß ſie nicht mehr mit voller 
Schärfe hören, Umſtände, die in den meiſten Zweigen des Civildienſtes 
gar nichts verſchlagen. 

Sie treten mit dem vierzigſten Lebensjahre oder noch früher in 
den Ruheſtand, beziehen vom Staate ihre Penſion, ſorgen nicht für 
den Erwerb, ſuchen keine Gelegenheit, nebenher etwas zu verdienen, 
und wenn ſie es ſuchten, würden ſie es vielleicht ſchwer finden. Alles 
das ſind Umſtände, die ſich mit einer gewiſſen Nothwendigkeit aus 
den Verhältaiſſen ergeben, und aus denen man keinen Vorwurf 
gegen die Betheiligten herleiten kann. Wir ſind feſt überzeugt, daß 
die meiſten Offiziere, die in den Ruheſtand treten, es ungern thun, 
daß ſie es vorziehen würden, weiter zu arbeiten, wenn es ihnen frei⸗ 
ſtände, und ſie den an ſie zu ſtellenden Anſprüchen genügen könnten. 


Aber eben ſo wenig läßt ſich verkennen, daß darin doch eine 
ſchwere Belaſtung des öffentlichen Beutels liegt. Von zwei Offizieren, 
die zu gleicher Zeit in die Armee eintreten, zieht derjenige das 
glücklichere Loos, der mit 60 Jahren noch als General activ iſt, als 
derjenige, der mit 40 Jahren an der Majorsecke ſcheitert, aber auch 
derjenige, der das unglücklichere Loos zieht, iſt doch bei Weitem beſſer 
daran, als ein Mann, der in irgend einem anderen Berufsſtande 
chon mit 40 Jahren fein gerettetes Boot in den Hafen ziehen muß. 
Das Patent, mit welchem ein junger Lieutenant angeſtellt wird, enthält 
ſtillſchweigend die Zuſicherung, daß, wenn fein Traum, in zwanzig Jahren 
Major zu werden, ſich nicht verwirklicht, und er im Uebrigen ſeine Schuldig⸗ 
keit gethan hat, er ſelbſt in dieſem Falle, den er als den denkbar 
ſchlimmſten fi kaum als möglich vorſtellen mag, dennoch eine lebens⸗ 
längliche Verſorgung hat, die ihn über die gemeine Noth erhebt. 
Und die Altersverſicherung, die in dieſer Zuſage liegt, iſt ein be⸗ 
deutendes Stück Geld werth. Es würde eine große Zulage zum 
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tismus oder Kurzsichtigkeit, hindern die Erfüllung der Dienſtpficht! Gehalt erfordert werden, wenn der Offizier in den Stand geſetzt 


Aus der Neichshauptſtadt. 

Zahlreiche Berliner wurden in dieſen Tagen durch die von den 
Zeitungen mit Einmüthigkeit reproducirte Nachricht überraſcht, daß 
der Berliner Carneval zu Ende gegangen iſt: ſo dürr und trocken 
wird das freilich nicht herausgeſagt, es heißt bei dieſer Gelegenheit 
immer, daß Prinz Carneval Pritſche und Schellenkappe abgegeben 
habe und daß es nun vorüber ſei mit all dem tollen Carnevalstreiben, 
mit den ausgelaſſenen Streichen dieſes luſtigſten aller Regenten. 

Man weiß in Berlin, was das zu bedeuten hat, und wenn der 
deutſche Frühling nichts anderes als ein „grün angeſtrichener Winter“ 
iſt, ſo kann auch unſer nordiſcher Carneval als Faſtenzeit, in der ge⸗ 
tanzt wird, bezeichnet werden. Uebrigens hat der Aſchermittwoch auf 
die im Gehirn der Chroniqueure ſpukende ungebundene Faſchings⸗ 
ſtimmung, auf die geſellſchaftlichen Vergnügungen keinen entſcheidenden 
Einfluß. Es wird ruhig weitergetanzt und es finden ſogar noch 
einige Ballfeſte im Laufe der nächſten Zeit ſtatt; die Geſellſchaftsſalſon 
erſtreckt ſich aber bekanntlich bis in den April hinein und zwiſchen 
den Soircen und den erſten Vorbereitungen zur Badereiſe liegt kein 
allzu großer Spielraum. Knapp vor Thoresſchluß — wenn wir den 
kalendermäßigen Carnevalsſchluß anerkennen wollen — hat auch der 
zweite Subſcriptionsball ſtattgefunden, und es hat ſich leider gezeigt, 
daß Berlin denn doch noch nicht genug Weltſtadt iſt, um innerhalb 
einiger Wochen zwei Ballfeſte von der Großartigkeit eines Opern⸗ 
balles veranſtalten zu können. Die genügſamſten Berichterſtatter 
haben nicht verſchweigen können, daß die Pracht der Toiletten dies⸗ 
mal manches zu wünſchen übrig ließ, es iſt ſogar das harte Wort 
Korltz⸗Pyritz gefallen, man hat ſchnöde Vergleiche zwiſchen dem 
2. Subſeriptionsball und einer Bürgerrefioure in einer deutſchen 
Kreisſtadt angeſtellt, und das iſt doch ſehr bedenklich. 

Wenn dieſe Zeilen gedruckt erſcheinen, iſt auch das Bühnenballfeſt 
vorübergerauſcht, der „Schauſpielerball“, der den Verehrern der dar: 
ſtellenden Kunſt erwünſchte Gelegenheit bietet, den Schönheiten der 
Bühne, den weiblichen Sternen am Berliner Kunſthimmel, menſchlich 
näher zu treten, wenn es nicht ſchon geſchehen ſein ſollte, und wie 
kein anderer Ball intereſſirt dieſer die Kreiſe unſerer vernehmen 
Welt. Das Comité hat ſich im vergangenen Jahr, als man den 
erſten Verſuch machte, den „Schauſpielerball“ zu creiren, ruhmooll 
aus der Affaire gezogen; es wäre auch wunderbar, wenn Directoren, 
Regiſſeure und Schauſpieler es nicht verſtünden, einen glänzenden 
Ball in Scene zu ſetzen. Der Schauſpielerball wird jedenfalls den 
Glanzpunkt der Faſtenzeit bilden. Die Berliner Theater trauern 
ſchon lange in Sack und Aſche, auf dem ſogenannten höheren Ge⸗ 
bieten ſind die Erfolge äußerſt ſpärlich und feloſt die mit aller mög: 
lichen Nachſicht beurtheilten Schwänke, von denen nichts Nachtheiligeres 
bekannt wurde, als daß ſie ein Ragout aus bekannten Theater⸗ 
ſituationen und erprobten Späßen find, „ziehen“ nicht mehr. Am 
übelſten iſt das Wallnertheater daran, in welchem, von einer Reno⸗ 
virung des Hauſes abgeſehen, fo ziemlich Alles beim Alten geblieben 
iſt. Rur darf man dem ſtrebſamen und geſchäftstüchtigen neuen 
Leiter das Zeugniß nicht vorenthalten, daß er kein Opfer und keine 
Anſtrengung geſcheut hat, um dem ſchwergeprüften Theater wieder 
auf die Beine zu helfen. Wird es ihm gelingen, die alte Popularität 
dieſer Bühne wieder zurückzuerobern? 

Auch der neueſte Verſuch mit einem Schwank „Leichte Streiche“ 
führt, obwohl die Novität die mildeſte Beurtheilung und am Abend 


der erſten Aufführung, die diesmal nicht auf einen Sonntag ver⸗ 
legt wurde, — eine ſehr freundliche Aufnahme fand, zu keinem 
Reſultat; das Haus iſt leider ſo ſchwach beſucht, wie bei den voran⸗ 
gegangenen Vorſtellungen. In wenigen Tagen zieht Erneſto Roſſi 
ein, der diesmal, mit der Kenntniß der deutſchen Sprache ausgerüſtet, 
die Stadt wieder betritt, in der er als feuriger Liebhaber ſchon fo 
ſchöne Triumphe gefeiert hat. 

Der unverwüſtliche Roſſt wird diesmal den „Königslieutenant“ 
ſpielen; es iſt dies eine jener ſeltenen Rollen, in welchen ein Künſtler 
mit ſeiner natürlichen Unkenntniß der deutſchen Sprache die beſten 
Wirkungen erzielen kann, denn der poetiſche Koͤnigslieutenant, der 
allerdings unſeren proſaiſchen Anſichten von einem tüchtigen Soldaten 
nicht in allen Stücken entſpricht, kommt aus dem Radebrechen be⸗ 
kanntlich nicht heraus. Schade, daß wir gerade jetzt einen Ueber⸗ 
fluß an Königslieutenants beſitzen, denn auch im „Deutſchen Theater“ 
iſt die Paraderolle wieder hervorgeholt worden und in aller Stille 
hat Friedmann das Jubiläum ſeines hundertſten Königslieutenants 
begangen. Es war bei der Wahl dieſes abgeſpielteſten aller Theater⸗ 
ſtücke die Meinung maßgebend, das Drama durch eine gediegene 
Beſetzung der Nebenrollen, die bisher überall in zweiter und dritter 
Reihe (hinter Haaſe) ſtanden, auf eine höhere Stufe zu erheben, und 
wenn der Verſuch auch nicht in der erhofften Weiſe gelungen iſt, — 
das ſchöne Fräulein Jürgens enttäuschte als Goethe alle diejenigen, 
die an ihr mehr als die blendende Schönheit ihres Mädchenantlitzes 
verehren möchten — fo iſt die Bereicherung des etwas monoton gewor⸗ 
denen Repertoires immerhin ein Gewinn. — Unſere Concertſaiſon iſt 
reich an echten und an „ſogenannten“ Genüſſen, wollte man alle die 
Erſcheinungen unſeres Muſiklebens, die hundert „außerordentlich tüch⸗ 
tigen“ Pianiſten, die „brillanten“ Geiger, die „vortrefflichen“ Sänge⸗ 
rinnen, die während des Winters hier auftreten, eingehenden Be⸗ 
ſprechungen unterziehen, wollte man allen größeren Muſikaufführungen 
gerecht werden, man müßte täglich ſpaltenlange Artikel ſchreiben. Aber 
ach, wie wenige von denen, die irgend ein Inſtrument virtuos zu 
behandeln verſtehen, vermögen ſich lediglich wegen der Fülle der gebotenen 
muſikaliſchen Genüſſe, über das immerhin ſchon ziemlich hohe alltäg⸗ 
liche Niveau zu erheben! Wie viel Fleiß und Streben ringt hier ver⸗ 
geblich nach Lohn! 

Unter der beängſtigenden Menge von Pianiſten, die Jahr aus 
Jahr ein nach Berlin, der „heiligen Kunſtſtadt“, pilgern, ragt Alfred 
Grünfeld, der öſterreichiſche Kammer⸗Virtuoſe, hoch empor. Sein Gr: 
ſcheinen iſt ein Ereigniß und mit einem Schlage verändert ſich die 
Phyſiognomie des Auditoriums in der Singakademie. Ein Muſik⸗ 
kritiker hat einmal den Satz drucken laſſen, „Grünfeld behandle die 
Muſik wie feine Geliebte“, zum Unterſchied von Bülow, der nicht die 
Geliebte ſondern die Großmutter in ihr erblickt. Was Grünfeld be⸗ 
trifft, ſo iſt das etwas gewagte Gleichniß zutreffend. 

Er iſt feurig und zart, zu Zeiten wie ein richtiger Liebhaber, 
fein „Anſchlag“ iſt ein wahres Wunder und feine Sicherheit iſt un⸗ 
fehlbar. Man hat die Etudes symphoniques, — die den fertigſten 
Pianiſten ſchier unüberſteigliche Schwierigkeiten bieten, niemals groß⸗ 
artiger vortragen hören, und die Kritik, auch die ſtrengſte, bedient 
ſich bel der Claſſificirung der Alfred Grünfeld'ſchen Leiſtungen mit 
voller Berechtigung der Superlative. Was dieſer Künſtler, ein 
Kind der ſanges freudigen Wienerſtadt, als Walzerſpieler in 
höherem Sinne leiſtet, iſt leider — in Berlin weniſtens — nur 
einem kleineren Enthuſiaſtenkreiſe bekannt; Johann Strauß, 


geboten wird. 

Weil das Verhältniß zwiſchen Offizier und Civilbeamten in dieſer 
Beziehung ein ſo durchaus ungleiches iſt, finden wir es nicht gerecht⸗ 
fertigt, daß daſſelbe ein gleiches fein ſoll in Beziehung auf die Höhe 
der Penſtonsſätze. Es läßt ſich nicht der Anſpruch daraus herleiten, 
daß weil die Penſionsrate der Beamten nicht mehr um den achtzigſten, 
ſondern um den ſechszigſten Theil wächſt, in Zukunft auch die Penſton 
des Offiziers um denſelben Satz wachſen ſoll. Den Satz, daß das 
Civilpenſionsgeſez mit dem Militärpenſtonsgeſetz ſtehen und fallen 
ſoll, können wir als gerechtfertigt nicht anerkennen. 

Unter allen Umſtänden iſt aber erforderlich, daß wenn jetzt den 
Offizieren eine neue Begünſtigung zugetheilt wird, in ihrem Namen 
voraus verzichtet wird auf eine ungerechtfertigte Begünſtigung, die 
ſie bisher genoſſen haben, und daß mit dem Communalſteuerprivilegium, 
das ihnen bisher zuſteht, völlig aufgeräumt wird. 


Deutſchland. 


Berlin, 12. März. [Der Reichskanzler und die 
Monopol⸗Commiſſion. — Her v. Tiedemann.] Ehe die 
Mitglieder der Monopol⸗Commiſſion heute zu ihrer erſten Sitzung 
zuſammentraten, konnten ſie in der „Nordd. Allg. Ztg.“ die Erklärung 
leſen, daß der vom Kanzler an Herrn v. Bötticher geſchriebene und 
von dieſem theilweiſe verleſene Brief nicht dazu beſtimmt geweſen ſei, 
eine Verpflichtung des Kanzlers zur Theilnahme an den Commiſſions⸗ 
verhandlungen zu begründen. Wir wiſſen nicht, ob Herr v. Bötticher 
aus dem Briefe oder aus anderen Gründen ſich berechtigt glaubte, 
bei Entledigung ſeines Auftrages das Erſcheinen des Kanzlers in den 
Commiſſionsſitzungen in Ausſicht ſtellen zu können. Jedenfalls hat 
er ſie in Ausſicht geſtellt, und die Vorgänge, welche ſich daran ge⸗ 
knüpft haben, find hoͤchſt bezeichnend für unſere Verhältniſſe. Die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ erklärte, daß derjenige, der den Wunſch nach 
Theilnahme des Kanzlers an den Commiſſionsberathungen ausdrücke, 
für die Würde, die Alter und Stellung dem Kanzler verleihen, 
kein Verſtändniß habe. Am folgenden Tage waren die officiöſen 
„Berl. Pol. Nach.“ in der Lage, einen „Höflichkeitsbeſuch“ des 
Kanzlers in der Commiſſion in Ausſicht ſtellen zu können, in der 
Vorausſetzung, daß die Commiſſton ihre Sitzungen zu einer Tageszeit 
anberaume, zu welcher der Kanzler erſcheinen könne, ohne Gefahr zu 
laufen, ſich eine Erkältung zuzuziehen. Eine Höflichkeit iſt der andern 
werth, hat wohl der Vorſitzende der Commiſſton, ein Fractionsgenoſſe 
des ebenfalls ſehr höflichen Herrn Windthorſt, gedacht, und deshalb 
die Sitzung auf heute Vormittag anberaumt. Darauf folgt nun die 
Erklärung, der Kanzler habe ſich gar nicht verpfichtet, zu erſcheinen. 
Die Commiſſion hat darauf mit anerkennenswerther Schnelligkeit die 


ſein begeiſterter Verehrer, hat im ganzen weiten Clavierreich keinen 
genialeren und temperamentvolleren Interpreten als Alfred Grünfeld, 
und der Walzerkönig empfindet das größte Vergnügen, wenn er, an 
ſeiner Seite am Clavier ſitzend, dem Flug der in zauberhafter Eile 
über die Taſten gleitenden Finger folgend, ſeine Tanzweiſen hört. — 
Im erſten Concert, das Grünfeld vor wenigen Tagen in der Sing⸗ 
Akademie veranſtaltete, befand ſich unter der dichtgedrängten Schaar 
der Zuhörer auch Bülow, der ſtrenge und wie man weiß ziemlich 
rückſichtsloſe Richter. Und wie war er bei der Sache, Kopf und 
Hände des nervöſen Mannes waren fortwährend in Bewegung, er 
ſpielte das Concert im Geiſte mit, ſeine Rechte führte manchmal eine 
kurze Dirigentenbewegung aus, er nickte mit dem Kopfe und ſchüttelte 
ihn wohl auch einmal leiſe, ſeine Fußſpitzen erhoben ſich vom Boden 
und ſeine Lippen zuckten; man befürchtete, er werde ſich plötzlich er⸗ 
heben und eine ſeiner unberechenbaren Reden halten, die wahrſchein⸗ 
lich zu Gunſten Grünfelds gelautet hätte, den er erſt bei ſeinem 
letzten Aufenthalt in Rußland im Concertſaal kennen gelernt und 
ſehr wohlwollend beurtheilt hat. 

Ein großes Concertereigniß iſt noch zu erwarten, das Auftreten 
der Lucca nach ihrer ſchweren Krankheit, fie wird in einem Wohl⸗ 
thätigkeits⸗Concert in Berlin fingen; übrigens hat die Concertſaiſon, 
die diesmal mit Rubinſtein glanzvoll begann, den Höhepunkt bereits 
erreicht. 5 

Auch der liebenswürdige Schilderer der öͤſterreichiſchen Alpenwelt, 
der feinſinnige und edle Humoriſt P. K. Roſegger, weilt unter uns 
und er wird, wie ich glaube, zum erſten Mal in der Reichs hauptſtadt 
in öffentlichen Vorträgen ſeine zahlreichen Verehrer um ſich ver⸗ 
ſammelt ſehen, nachdem ſein leider ſchwankender Geſundheitszuſtand 
ihm wiederholt den Plan der weiten Reiſe von ſeinem ſteiriſchen 
Poetenwinkel nach Berlin durchkreuzt hat. Die Berliner bieten ihm 
ein warmherziges Grüß Gott, — möge es dem ſchlichten Mann aus 
den Bergen der Steiermark bei uns gefallen! 

Berlin, 12. März. Paul von Schönthan. 
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und Bonneteureſind in Acht und Bann der Stadt gethan. — Der 
Pariſer Bauern a e eee 
nifatton, ihre Recrutirung und ihre Artiſten. — Das ſingen de 
Gemälde. — Munkaeſy's bendunterhaltung und ſein Bild 

„Mozart's letzte Augenblicke“. 
Paris, Anfangs März. 

Die beiden letzten Vorfälle im Pariſer Leben find höchſt verſchſe⸗ 
dener Natur, aber ſie ſind wirklich etwas Neues, jeder auf ſeinem 
Gebiet. Der erſte befreit die Pariſer von einem ſchweren Alpdruck. 
Der Polizeipräfeet hat feinen Commiſſären in der Stadt 
und im Banlieu ein Circulaire geſandt, worin ihnen an⸗ 
empfohlen wird, alle jene Perſonen anzuhalten, „die keine anderen 
Subſiſtenzmittel haben, als ſolche, die fie ſich durch unerlaubtes Spiel 
verſchaffen, oder indem ſie die Proſtitution auf Straßen und 
Plätzen erleichtern helfen.“ Und, wohl zu merken, er ſchärfk 
ferner ſeinen Untergebenen ein, ſich nicht damit zu begnügen, 
jene Perſonen nur aufzuleſen, wenn fie bei Auftechthaltung 
der öffentlichen Ordnung zufällig mit ihnen zuſammenſtoßen, nein, 
ſeine Untergebene ſollen ſie in ihren Schlupfwinkeln aufſuchen und 
mit allen Mitteln darauf hinwirken, daß die Stadt von ihnen befreit 
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unter den beobachtenden Zlicken der 
Hoͤchſtens zwei oder drei trieben das Geſchäft in Compagnie und 
A ſeltenen Fällen wurde die Plünderung über den Spielti 
| fortg.“ ebt. Nun iſt es dagegen ganz anders. Die einzelnen Operi⸗ 


Beonneteur-Jenft gebildet, eine vollſtändig organifirte Aſſoelation mit 


Und 
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beiden erſten Paragraphen des Entwurfs — allen Verſchleppungs oerſachen 
der Herren v. Kardorff und Frege zum Trotze — abgelehnt, es it aber 
doch bedauerlich, daß ſie nicht auch gleich den Reſt erledigt bat. — 
Es ſcheint kein Zweifel mehr darüber obzuwalten, daß der zeitige 
Oberpräſident von Poſen, Herr von Günther, demnächſt ſeinen 
Poſten verlaſſen wird. Die Discuſſionen Über feine Perſon erinnern 
auf das Lebhafteſte an diejenigen Erörterungen in der gouvernemen⸗ 
talen Preſſe, welche dem Rücktritte des Oberpräſidenten von Oſt⸗ 
preußen, des Herrn von Horn, vor einigen Jahren vorausgingen. 
Genau wie damals wird von den conſervativen Blättern zunächſt die 
Nachricht verbreitet, daß Herr von Günther ſeinen Abſchied eingereicht 
habe, um am nächſten Tage erklären zu konnen, der Abſchied fei 
zwar noch nicht eingereicht, Herr v. G. habe aber mit Rückſicht auf 
ſein hohes Alter — er iſt 71 Jahre alt — den Wunſch ausgeſprochen, 
feinen Abſchied nehmen zu können. Dann werden allerlei offene und 
geheimnißvolle Andeutungen über ſeinen Nachfolger gemacht, und 
endlich wird man hören, daß er allerdings ſich veranlaßt geſehen hat, 
ſeinen Abſchied einzureichen. Herr v. Horn weiß davon zu erzählen, 
wie man zu einem Entſchluſſe veranlaßt wird, und wir werden uns 
ſchwerlich täuſchen, wenn wir annehmen, daß auch Herr von Günther 
die Ruhe, die er nach der Kreuzzeitung erſehnt, bald finden wird. 
Eine Meldung der „Hamb. Nachr.“, daß Herr von Tiedemann ſein 
Nachfolger werden würde, erſcheint der „Voſſ. Ztg.“ nicht recht glaub: 
würdig. Wir wüßten nicht, weshalb ſie nicht glaubwürdig ſein ſollte. 
Herr von Tiedemann, der frühere Chef der Reichspartei, hat als 
Regierungspräſtdent von Bromberg bewieſen, daß er ein recht 
„ſchneidiger“ Beamter iſt, und da, wie ſ. Z. Herrn von Horn, auch 
Herrn von Günther der wünſchenswerthe Grad von Schneidigkeit ab: 
zugehen ſcheint, ſo dürfte Herr von Tiedemann ein ſehr geeigneter 
Nachfolger ſein. 

Berlin, 12. März. [Die pierre beſchäftigen 
iich mit der Zubereitung des Papiers für photographiſche Bilder. 
Zu dieſem Zweck wird das Papier auf der einen Seite mit einem gleich⸗ 
mäßig glatten Ueberzug von Hühnereiweiß verſehen, das aber erſt einer 
. Reinigung unterzogen werden muß. Bei dem dadurch verur⸗ 
ſachten 2 entſtehen num widrige Gerüche. Noch beläſtigender 
ſind aber die Ausdünſtungen der Abfallſtoffe, welche ſich bei der Reinigung 
ergeben. Da die Fabrikation des Albuminpapiers maſchineller Einrich⸗ 

Aung nicht bedarf, ſo kann ſie auch in Anlagen von ſehr geringem Umfange 
betrieben werden. Kleine Betriebsunternehmer miethen ein Stockwerk oder 
einen Theil eines ſolchen und übertragen dadurch die Beläſtigung oft auf 
eine größere Anzahl von Hausbewohnern und Nachbarn, als dies ſelbſt 
durch eine im großen Maßſtabe angelegte Fabrik geſchieht Polizeiliche 
Maßregeln hiergegen haben ſich theils als unzureichend, theils als un⸗ 
durchführbar erwieſen. Die königlich ſächſiſche Regierung, geſtützt auf die 
ungünſtigen Erfahrungen, welche ſie in Dresden, einem Hauptſitze des 
fraglichen Gewerbszweiges, gemacht hat, beantragt daher zur Vermeidung 
einer weiteren Ausdehnung der erheblichen Beläfttgungen, welche für die 
benachbarten Bewohner durch ſolche Fabriken herbeigeführt werden, beim 
„Bundesrath, daß dieſelben in das Verzeichniß der einer beſonderen Geneh⸗ 
— migung bedürfenden Anlagen aufgenommen werden. 


[In der geſtrigen Sitzung des Reichstages! ſchilderte 
der ſocialdemokratiſche Abgeordnete Heine ſeine Erlebniſſe während 
ſeiner ſechs monatlichen Haft. Als ihm feine Frau einmal eine Wurſt 
= zugeſteckt hatte, ſei er in eine enge Zelle geſperrt wordeu, ohne Licht 
und Luft, damit er geſtände, von wem er dieſe Wurſt empfangen 
hätte. Hätte der Gefängnißarzt ihn nicht aus feiner ſchlimmen Lage 
befreit, ſo hätte ſeine Geſundheit unbedingt Schaden gelitten. Mit 
Mückſicht auf derartige Vorkommniſſe empfahl der Abgeordnete Heine, 
Daß die Entſchädigungspflicht des Staates auch auf unſchuldig erlittene 
Anterſuchungshaft ausgedehnt werde. 


[Landes⸗Eiſenbahnrath.] Geſtern melte ſich der Bezirks⸗ 
Eiſenbahnrath zu Berlin behufs Wahl iglieder des Landes⸗Ciſen⸗ 
bahnrathes für die Jahre 1886, 1887 und 1888 und wählte als Vertreter 
der Land⸗ und Forſtwirthſchaft für die Provinz Pommern den Grafen 
Schwerin⸗Putzar und als deſſen Stellvertreter den Herrn von Below⸗ 
Saleske, als Vertreter des Handels für dieſelbe Provinz den Conſul Carl 
Boden⸗Stettin und als deſſen Stellvertreter den Herrn Otto Sarnow⸗ 
Stralſund, als Vertreter der Land⸗ und Forſtwirthſchaft für die Provinz 
Brandenburg den Serre Herford und als deſſen 
Stellvertreter den Oberforſtmeiſter von Waldow, als Vertreter der In⸗ 
duſtrie der Provinz Brandenburg den Director v. d. Wyngärt und als 
deſſen Stellvertreter den Grafen von Hacke, als Vertreter der Induſtrie 
für die Stadt Berlin den Geh. Commerzienrath Frentzel und als deſſen 
Stellvertreter den Dr. Weigert. | 


[Der Nachweis der Typhusbacillen am Lebenden] iſt — wie 
die Poſt meldet — neuerdings in der inneren Abtheilung von Bethanien 
dem Aſſiſtenzarzt Dr. R. Neuhaus gelungen und damit für den prak⸗ 
tiſchen Arzt ein bedeutungsvoller Fingerzeig gewonnen worden. Der erſte 
Patient, bei welchem der Nachweis gelang, war ein Berliner Schutzmann. 
Derſelbe wurde mit unſicherer Anamneſe, mit benommenem Senſorium 
und ungemein hohen Körpertemperaturen eingeliefert. Bauch, Bruſt, 
Rücken und Schultern bedeckte eine eigenartige Roſeola, ſo daß anfänglich 
der Verdacht auf Fleckentyphus nicht ganz ausgeſchloſſen erſchien. Dr. Neu⸗ 
haus machte bei dieſem und noch fünf anderen Patienten, die gleichfalls 
am Abdominalt 110 0 erkrankt waren und friſche Roſeola hatten, nachdem 
die font ſorgfältig mit Sublimatlöſung gereinigt war, oberflächliche 
Hautſchnitte mit einem Meſſer, das vor Et neuen Gebrauche durch 
Ausglühen ſteriliſirt wurde. Es wurden bei jedem Kranken vier Schnitte 
durch Roſeolaflecke und vier 8 am Unterarm ausgeführt. Der 
hervorquellende Blutstropfen wurde mit sn g be Platinnadel durch 
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Strich auf ſteriliſirte Nährgelatine übertragen. In drei Gläſern, die mit 


waren, machte ſich nach zwei Tagen an einer Stelle des Impfſtriches ein 
kleines weißes Pünktchen bemerkbar, das ſich bei warmer Ran 
temperatur ziemlich ſchnell vergrößerte und die Oberfläche der Gelatine in 
der Nähe des Striches mit einem grauweißen Belage überzog. Nach etwa 
ſieben Tagen, bevor die Cultur den Rand der Gelatine erreicht hatte, kam 
das Wachsthum zum Stillſtand. Verflüſſigung der Gelatine und Ein⸗ 
dringen in die Tiefe des Nährbodens fand nicht ſtatt. Die mikroſkopiſche 
e! der Bacillen ergab kurze, verhältnißmäßig dicke Stäbchen 
mit abgerundeten Enden, etwa ein Drittel ſo lang als der Durchmeſſer 
rother Blutkörperchen, doch fanden ſich auch zahlreiche Scheinfäden. In 
hängenden Tropfen deſtillirten Waſſers unterſucht zeigten die ungefärbten 
Bacillen lebhafte Eigenbewegung: die kurzen Individuen ſchwammen 
munter hin und her, ſchoſſen auch bisweilen ſchnell durchs Geſichts feld; 
die längeren Fäden ſchlängelten ſich träge vorwärts. Auf die Schnittfläche 
ſteriliſirter, gekochter Kartoffeln übertragen, zeigten die Bacillen das 
charakteriſtiſche unſichtbare Wachsthum, das bisher, nach Gaffky, als das 
beſte differentiell⸗diagnoſtiſche Merkmal des nur bei Typhusleichen con⸗ 
ſtatirten Bacillus typhi abdominalis gilt. Es war keinem Zweifel unter⸗ 
worfen, daß es ſich hier um dieſen Bacillus des Unterleibstyphus handelte. 
Dr. Neuhaus impfte einige Mäuſe mit dieſem Bacillus, worauf dieſe 
Thiere in 1—2 Tagen ſtarben. Bei der Section der zu Grunde ge⸗ 
0 5 — Mäuſe zeigte ſich das charakteriſtiſche Bild, wie es Fränkel und 

immonds in ihrem Werke: „Die ätiologiſche Bedeutung des Typhus⸗ 
Bacillus“ beſchrieben haben: Die Milz war um das drei⸗ bis vierfache 
vergrößert, trübe, dunkelroth ꝛc. Gewebspartikelchen aus der Milz und 
den Meſenterialdrüſen auf ſteriliſirte Nährgelatine verrieben, ließen auf 
letzterer ausnahmslos wieder die typiſchen beweglichen Bacillen des Ab⸗ 
dominaltyphus in Reincultur zur Entwickelung kommen. 


[Die Impfung der Hundswuth.] Durch den neueſten Be: 
richt, den Paſteur der Pariſer Akademie erſtattet hat, iſt die Aufmerk⸗ 
ſamkeit wiederum auf jene Beſtrebungen des berühmten franzöfifchen 
Gelehrten hingelenkt worden, die ſich zum Ziele ſtellen, durch Impfung 
1 Gefahren abzuwenden, die der Biß des tollen Hundes nach ſich 
zieht. 
die bisherigen Ergebniſſe der Arbeiten und Erfahrungen Paſteurs und 
gelangt zu folgenden Reſultaten: 8 

„Ein einziges der von Paſteur geimpften Individuen, die zehnjährige 


wird. Mit anderen Worten, man hat den beiden gefährlichſten Kate: | Chefs und Banquiers, mit Lehrern des Handwerks für die neu auf⸗ 
gorien der Pariſer Geſellſchaftshefe officiell den Krieg erklärt, die genommenen Debutanten und mit vollendeten „Artiſten“, die unter 
Bonnet eure und Souteneure find in Acht und Bann der Stadt den draſtiſchen Spitznamen: Bec de Gaz, La Flute, Beau-Mignon, 
: gethan. Jambe de Laine, Marquis de Montrouge, Le Merlan, Mille- 
Das energiſche Decret kommt ein wenig ſpät, und es kann wohl] Gueule, Le Frisé, Pot-Felé u. ſ. w. die Meiſtercoups ausführen, 

7 aum verhehlt werden, daß es einigermaßen dem Princip entſprungen im Verein mit Taufenden von Gemeinen, die ſich beſtreben, die Höhe 
a } um Peters willen Paul zu richten. Die Polizei hat bei keiner dieſer leuchtenden Ideale zu erreichen. Man erkor ſich die Rennbahnen 
de = acht Mordaffairen, mit denen das Jahr eingeweiht wurde, die zum Arbeitsfeld; jene Bahnen, die beſtändig zahlreicher bei Paris 


e chuldigen packen können, nun fühlt ſie ſich verpflichtet, doch wenigſtens auftauchen, und ebenfalls die Eiſenbahnen, die zu den Wettrennen 


ei was zu thun. Hoffentlich iſt hier ſpät nicht gleichbedeutend mit zu führten. Die Verfolgung, die man vor ein paar Jahren gegen die 
ſpa it; und find die Burſchen, die man nun einſteckt, auch nicht die „Bookmakers“ ins Werk ſetzte, gab dem Operationsfeld eine ganz 
Uel belthäter, jo hätten fie es doch gut fein können. Die Verbrecher bedeutende Ausdehnung, und fo ſetzte man ſchließlich den Eiſenbahn⸗ 
Arn nee, über die man fo viel geredet, hat ihren Generalſtab in ihrem | betrieb um die Hauptſtadt herum auf einer nicht geringen Strecke in 
Lag, er; wenn Proſtitution und Spiel nach ihrer Meinung nicht genug einen förmlichen Belagerungszuſtand. 
abw erfen, ſo greifen ſie im Handumdrehen zum Diebſtahl und Mord. Die Züge, die zu den Wettrennen fahren, ſind vollſtändig in der 
dieſes Unkraut muß man ausjäten, wenn es nicht der Pariſer Gewalt der Bonneteure. Ihr „Portier“ hält Wache bei allen Coupés 
Geſel Iſchaft über den Kopf wachſen ſoll, fo daß die rothe Serie kein der erſten und zweiten Klaſſe und wählt die Geſellſchaft. Er erlaubt 
Ende findet. nur ſolchen Perſonen einzuſteigen, von denen er mit kundigem Blick 
Ter Souteneur, Monſteur Alphonſe, der Mann mit „la cas- zu vermuthen glaubt, fie könnten zu einem Spielchen geneigt fein. 
quett e à trois ponts“ iſt ſchon ein alter Pariſer Typus. Jeder, Nachdem alle Plätze bis auf einen beſetzt find, erſcheint der „Banquier“. 
der nan die Ecke Faubourg⸗Montmartre ſtreifte oder den Boulevard Er iſt es, der die Karten hält, und ehe ſich noch der Zug in Be 
Roche ouart, kennt die Figur. Eine Unzahl Chronigueure und Roman wegung ſetzt, beginnt die Partie. Der „allumeur“, der dritte 
verfaſſer :, vor allen Edmund Lepelletier in einem Roman, der nichts Compagnon, deſſen Aufgabe es iſt, zum Spiel zu animiren und die 
unter d en Stuhl ſchiebt, haben die Praxis dieſer modernen Proſtitu⸗ Mitreifenden durch feinen reichen Gewinn anzulocken, verwandelt im 
tionsritt. er, ihre Sitten und die Verträge mit ihren Damen genügend] Augenblick das Coupé zu einer Spielhoͤlle. Der moderne Sports: 
geſchilder t, jo daß man in allen Weltwinkeln vor Entſetzen über ſolches anzug verdrängte die blaue Blouſe des Bonneteurs und anſtatt 
Treiben ein Kreuz ſchlug. Dem Bonneteur dagegen erlaubte man, um Fünffranesſtücke ſpielt man nur um Louisdors und Banknoten. 
ſeine Thä tigkeit ohne das grelle Licht der Oeffentlichkeit zu treiben. An großen Renntagen iſt der Verluſt und Gewinn während der 
Erſt der Nord des Präfecten Barröme, von dem man eine Weile] ungefähr 45 Minuten langen Fahrt zuweilen 10 000 Francs. Die 
glaubte, er ſei von irgend einem Bonneteur verübt, brachte die Pa⸗ Frechheit der Gauner geht ſogar ſo weit, daß, nachdem ſie ihre Opfer 
zifer dahin, ſich über ihn und fein Treiben zu beunruhigen. An und total ausgeplündert hatten, fie auf Ehrenwort weiter ſpielen und 
für ſich iſt der auch ein ziemlich unintereſſantes Phänomen und keines⸗ dann Wechſel annehmen in Höhe der verlorenen Summe. 
wegs ein P. toduct des Seine⸗Asphalts. Der Parifer Bonneteur iſt in Tritt eine Pauſe in den Wettrennen ein, ſo bearbeitet der Bonne⸗ 
Wirklichkeit zur eine elegantere Ausgabe des ganz gewöhnlichen teur auch die großen Linien, die Routen Calais, Lyon, Havre, Brüffel 
Bauernfänger 3. Das „Bonneteau“⸗Spiel, welches er übt, iſt der ge⸗ u. ſ. w. Zu dieſen Expeditionen verwendet die Zunft ihre erprobteſten 
wöhnliche Ber rug mittels dreier Karten, unter denen der Gegner die] Kräfte, das Operationsfeld iſt ſchwieriger, die Mitrelſenden find nicht 
rechte entdecken ſoll, was nur geſchieht, wenn der Einſaß gering iſt, ſo leicht angeführt, wie das Wettrennenpublikum, dem der Spielteufel 


Blutfpuren aus Roſeolaflecken von drei verſchiedenen Kranken beſchickt f 


Ein ausführlicher Artikel in der „Nation“ beleuchtet kritiſch! d 


während der Bonneteur durch irgend einen Taſchenſpielertduff gewinnt, 
ſobald der Einſatz hinreichend bach iſt. Für e der ſich 
fangen läßt, kann der Betrug ja immerhin unangenehne geneig fein, 
doch iſt das Lehrgeld, welches er zahlt, in den allerwenigſten 
Fällen eine ganz unverdiente Buße, und wenn dies ie ganze 
Geſchichte ware, ſo gäbe es keine zwingende Veranlaſſun g, die 
Wache ins Gewehr zu rufen. Doch die Sache verhält ſich fur: die 
Pariſer Bonneteure haben in den letzten Jahren während der fie,'gen: 
den Spielepidemie ihre Induſtrie und ihr Corps in einem be 
auhigenden Maßſtabe erweitert. Noch vor vier, 


gegend, wo ſie in ihrer blauen Arbeiterblouſe an ihrem Tiſche ſtanden, 


ja in der Regel im Blute ſteckt. Der eine von der Compagnie erſcheint 
als Jäger, der andere als Magiſtratsperſon mit blauer Brille, weißer 
Halsbinde und einem mit Acten angefüllten Portefeuille unterm Arm. 
Der dritte, der das Spiel in Schwung ſetzen ſoll, erſcheint oft als 
Dandy verkleidet. Unter dem Eiſenbahnperſonal haben ſie ihre be⸗ 
zahlten Spione, die ihnen Auskunft über die Mitreiſenden ertheilen, 
die Opfer werden ext gewählt, nachdem man ſich überzeugt, daß auch 
wirklich etwas zu verdienen iſt. Gewöhnlich laſſen fie auf die ſen 
Touren nur eine Perſon ins Coups hinein; ſollte ſie ſich nicht von den 


fünf Jahren ſah mar] Karten locken laſſen, fo kanne man fie ja entweder zum Spiel zwingen, 
ſie hauptſächlich auf den Jahrmärkten der Vorſtädte A 2 Um- oder im Nothfa | Emm reh N 


auf eine gendeinere Weiſe ausplündern. Ein rechter 


Honneteur, beſonders ein altes, Obgefeimtes Mitglied der Aſſociation, Gemälde erfunden. Durch dieſe 
neben dem Zelt der Rieſendame und dem Wagen der Sonnambule. ſchr. t vor nel e ; "effende Ei 


gen Bagatellen floß zurück. Klagt der Reiſende 


Hier ſpiellen fie hochſten« um Fünffrancsſtücke und betrogen glimpfſichf beim Stationsvorſteher, fo antwortet er erlich: „Das kümmert mich 


patrouillirenden 


renden puren ſich zuſammengeſchloſſen, es hat ſich eine förmliche 
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Poliziften. | nicht, we. aden Sie ſich an die 
nur Poliziſten, l weißt dieſer ihn 
ſch hinaus | angeftellten Pe zeicommiſſär; dieſer zuckt die 

zu machen? ZuN habe 
Geſchichte. er d 
So iſt es gekommen, daß die, Venneteurinduſtrie für dle zahlreiche“ auch nur annähern 


Polizei.“ Geht er nun zu einem 
zu dem beim Siſenbahnbetrieb fpeciell 


Ach n; „Was iſt dabei 


feine Polzzeidiener“ Es FR ſtets dieſelbe 
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nimmt nun nach einem früheren feiner Berichte als die — 85 Incubations⸗ 
zeit zwei Monate an, während nach den bisherigen beglaub 


geringen Koſtenaufwand von 50000 Frances . aller Länder 
n jo humanes. 


des — Paſteur in Paris ſo vieles berichtet hatten, veranſtaltete man 
eine 


* Berlin, 12. März. er Neuigkeiten.] Graf Theodor 
von J., der, zu ſtolz, von ſeinen Angehörigen Unterſtützungen anzunehmen, 


Gemeinde der Anbeter des „vie facile“ aus den Tiefen des 
Pariſer Geſellſchaftslebens, für alle jene jungen Verbrecher, die den 
ſchrankenloſen Trieb fühlen, das Leben ohne Anſtrengung zu genießen, 
nun in der lockenden Glorie der Strafloſigkeit und der leicht⸗ 
gewonnenen Louisdors daſteht. Sie beeilten ſich, ſich unter ihre 
Fahne zu ſchaaren, und nahm man ſie nicht gleich auf, ſo ſuchten ſie 
ſich um die Aufnahme verdient zu machen. Die Chefs der Corporation 
nahmen nämlich nicht Jedermann auf. Der ſich meldende Candidat 
muß Garantien bieten und ein Examen beſtehen. Erſt wenn es ſich 
zeigt, daß er wirklich Anlagen für die Verbrecherlaufbahn beſitzt, 
nimmt man ihn; am liebſten erſt, nachdem er ein oder mehrere 
Male vom Gericht verurtheilt worden iſt. Dann wird er von einem 
Brigadier eingeſchrieben, gekleidet, „ſtyliſirt“, in die Behandlung der 
Karten und in die übrigen Myſterien der Kunſt eingeweiht und er⸗ 
hält fünf Frances täglich. Jeder zur Zunft gehörende Bonneteur — 
und keiner, der nicht dazu gehört, kann vorwärts kommen, — erhält 
dieſe Minimalgage. Nebenbei bekommt er auch gewiſſe Procente von 
der gemachten Beute, die oft recht bedeutend iſt. Einmal wöchentlich 
iſt Rechnungsablegung für jede Brigade. Man verſichert, daß die 
Rechnungsablegung mit exemplariſcher Ehrlichkeit vor ſich geht. Die 
Zunft iſt eine weit verzweigte moderne Räuberbande mit der aller⸗ 
correcteſten, completteſten Organiſation, und gerade dieſe Organiſation 
iſt es, welche die Bonneteure eine Gefahr für die Geſellſchaft werden 
laßt, größer als die Souteneure es find und die nur allzu lange un⸗ 
beachtet blieb; das Verbrechen hat hier eine Hochſchule, die zu Allem 
heranbildet. Geht es nur flau mit dem Kartenſpiel, ſo iſt man zu 
allem fähig und bereit, nur nicht dazu, ſein Brot auf ehrliche, aber 
beſchwerliche Weiſe zu verdienen. Der Trieb, groß und flott zu 
leben, hat Blut gekoſtet, nun führt er, wohin der Zufall will. 
Statiſtiſche Facta beweiſen, daß über 50 pCt. jener Geſellſchaftshefe, 
die zur Polizeipräfectur gebracht wird, um von dort ins Gefängniß 
und zur Galeere zu wandern, als Souteneure und Bonneteure be⸗ 
gannen. Deshalb iſt auch Herrn Gragnons Circular an die Parifer 
Polizeicommiſſäre von allen, denen die Sicherheit für Leben und 
Eigenthum am Herzen liegt, als die praktiſchſte und vernünftigſte 
Polizeiverordnung begrüßt worden, die feit langer Zeit erlaſſen wurde. 
Trotzdem die rothen Zeitungen über Willkür raiſonniren, iſt nicht 
zu bezweifeln, daß jene Verordnung vollkommen geſetzmäßig iſt, und 
wird ſie wirklich befolgt, ſo kann ſie zu großen Reſultaten führen. 
Die Frage iſt nur die: wird die Energie des Polizeipräfecten ſeinen 
Untergebenen ein Vorbild ſein, wird die Ordre befolgt werden? 
Man hat in den letzten Jahren in Paris mehr als ein Reinigungs⸗ 
werk begonnen, das über die erſte effectvolle Inſcenirung nicht hinaus 
kam; daher darf man ein wenig ſteptiſch fein, ehe man die großen 
Verſprechungen erfüllt fieht. 
* 


Die zweite, neueſte Pariſer . 1 — Er⸗ 
eigniß, das nicht ohne Folgen vorübergeht. Munk at das ſingende 
Er geniale Erfindung hat er die 
Clavia ur der menſchlichen Senfattonen mit einem ganz neuen 


Accord b.er . 
sar es eigentlich nicht mehr als was man von dem ungarifchen 
Pech erwarten durfte. Seit einer Reihe von Jahren 


Farben 
war er Suech Bernbardt'® dueelernacgbar in der Avenue de Billers, 


ihr gründlich die Kunst, die Aufmerkſamkeit des Publikums 
15 een "einer ven den in Paris anfäfligen Künstlern genießt 
dia elbe Publiettät wie er. Jeden Tag berichten die 


* 


die Mütze eines Dienſtmannes trägt, kam am Mittwoch zu fpäter Nacht: 
ſtunde die e entlang, als er ganz unverhofft vor dem Hauſe 
Nr. 63 anſcheinend mit einem Todtſchläger einen ſo wuchtigen Hieb auf 
den Hinterkopf erhielt, daß er blutüberſtrömt zuſammenbrach und von 
einem Schutzmann nach der Sanitätswache war werden mußte. Er 
ſcheint das Opfer einer Verwechſelung geworden zu ſein, denn er giebt an, 
die Attentäter (es waren drei Männer, welche ſofort na Ausführung der 
That die Flucht ergriffen,) nicht zu kennen. Er hatte eine bedeutende 
a 0 erhalten, und wurde in einer Droſchke nach feiner Wohnung 
geſchafft. 

[Bei dem Eiſenbahnunglück zwiſchen Mentone und Monaco 
verunglückten auch zwei deutſche Damen, Frau Henner und Wittwe Be 
oder Bock. Beide ſind nur leicht verletzt. 


Hannover, 11. März. [Ueber die Verurtheilung des Candi⸗ 
daten Stolle! liegen ausführlichere Mittheilungen vor. Friedrich Stolle, 
Candidat der Philologie aus Sarſtedt, war angeklagt, ſeinen Stiefvater, 
Namens Prigge, ermordet zu haben. Stolle geſtand mitf den] Zeichen 
tiefer Erregung und Reue ſeine Schuld. Seine Zeugniſſe von der Real⸗ 
ſchule zu Hannover, von der Univerſität Göttingen und über ſeine Thätig⸗ 
keit als Hauslehrer in der Familie des Baron v. Erlanger in Oberingel⸗ 
heim lauten ſowohl in Bezug auf ſeinen Fleiß, wie ſein Verhalten ſehr 
gut. Die Vorgänge, durch welche er ſich auf die Bahn des Verbrechens 
treiben ließ, führte er nicht auf, um Milderungsgründe für ſich geltend zu 
machen, ſonderu, wie er erklärte, nur um die Frage zu beantworten, wie 
er zum Verbrecher werden konnte. In ſeinem elterlichen Haufe hat immer 
ein ſo herzliches Einvernehmen geherrſcht, daß er ſich nirgends fo glücklich 
efühlt, als im Kreiſe ſeiner Eltern und Geſchwiſter. e 187 
arb ſein Vater. Auf der Mutter ruhten nun ſo ſchwere Wirthſchafts⸗ 
ſorgen, daß ihr der Gedanke an eine zweite e nicht zu ver⸗ 
argen war. Ihre Wahl fiel jedoch auf einen Mann, den Friedrich Stolle 
nicht achten konnte, und er legte ſeiner Mutter dar, daß ſie mit einem 
ſolchen Menſchen unglücklich werden müſſe. Dieſe verſprach auch, das 
Verhältniß zu löſen, als aber ihr Sohn zu Weihnachten 1880 von 
Göttingen, wo er ſtudirte, nach 1 kam, war ſeine Mutter mit 
dem ihm höchſt unſympathiſchen Menſchen verlobt. Alle Vorſtellungen 
blieben erfolglos, und Friedrich Stolle ſah ſein Elternhaus als ver⸗ 
loren an. Nach Abſolvirung feiner Studien ging er nicht nach Hauſe, 
um ſich daſelbſt zum Examen vorzubereiten, ſondern nahm eine Haus⸗ 
lehrerſtelle an. Eine tiefe Gemüthsverſtimmung und die Sorge um feine 
Mutter und Geſchwiſter, die ſchlecht behandelt wurden, ließ ihn jedoch nicht 
u der Ruhe kommen, deren er zu ſeinen Arbeiten bedurfte. Nach andert⸗ 
dalb Jahren gab er ſeine Stellung auf, um nach Hauſe zu reiſen und 
Mutter und Geſchwiſter vor Brutalitäten zu beſchützen. Heftige Scenen 
deen ihm und feinem erſt jährigen Stiefvater veranlaßten endlich 
ieſen, das Haus zu verlaſſen und zu erklären, nicht eher 4 zu kehren, 
als bis Friedrich Stolle ſich entfernt habe. Wenn dies geſchehen jet, wolle 
er auch ein anderes Verhalten annehmen. Es erfolgte eine Ausſöhnung 
zwiſchen Mann und Frau, und der 29. November wurde als der Tag be: 
Stimmt, an welchem der ältefte Sohn nach Hannover abreifen ſollte. Dieſer 
wollte ſich aber nicht aus feinem Elternhauſe verweiſen laſſen, hielt auch 
für nöthig, ſeine jüngeren Geſchwiſter zu beſchützen, und in dem Kampfe, 
welchen der Sohn, wie er bekannte, provocirt, ſtach dieſer ſeinen Stief⸗ 
vater nieder. Er gebrauchte nicht die Ausrede, er habe in der Aufregung 
nicht gewußt, was er gethan, ſondern legte das Geſtändniß ab, mit vollem 
Bewußtſein gehandelt zu haben und nun auch reuig das ihm zukommende 
Loos hinnehmen zu wollen. Der Wahrſpruch der Geſchworenen lautete 
auf „Schuldig des Mordes“, und das Gericht verurtheilte ihn zum Tode. 
Der unglückliche Mann brach zuſammen, nahm aber das Urtheil ſchweigend 
hin. Das Gericht beabſichtigt, ihn der Gnade des Kaiſers zu empfehlen. 
Vermiſchtes aus Deutſchland. Die Ablehnung des Branntwein⸗ 
monopols rief in Nordhauſen unter der Bürgerſchaft großen Jubel 
hervor. Vielfach hatten die Häuſer geflaggt. 


* 
Defterreid-Ungarn 
7? Wien, 12. März. [Der Kampf um die deutſche Staats: 
ſprache.] Die erſte Leſung des von 116 deutſchen Abgeordneten 
eingebrachten Sprachengeſetzentwurfes iſt vorüber. In ihrem Verlauf 
weit ruhiger und leidenſchaftsloſer, als man erwarten zu konnen 


lichen Niederlage der Czechen. Denn mit Ausnahme dieſer national 
fanatiſchſten Fraction und einiger ihr nacheifernden Slovenen und 
italieniſchen Südtiroler ſtimmte das ganze Haus für die Zuweiſung 
des Antrages an einen Ausſchuß, und der Lieblingswunſch der Czechen, 
das Sprachengeſetz ſchon bei der erſten Leſung zu begraben, iſt ſomit 
nicht in Erfüllung gegangen. Zwar hieße es, der Wahrheit Gewalt 
anthun, wollte man behaupten, daß die Polen freudigen Herzens für 


ſich ſeiner Sprache dort, wo ſie landesüblich und als ſolche anerkannt 
iſt, im Verkehre mit dem Staate bedienen kann, und daß auch der 
Staat mit ihm in dieſer Sprache ſpricht. Das werde von den 
Deutſchen nicht beſtritten und finde in dem von ihnen vorgeſchlagenen 
Gefegentwurfe Ausdruck. Aber welcher Sprache ſich der Staat ſelbſt 
auf ſeinem Gebiete bedient, welche Sprache im innern Dienſt oder 
in der Correſpondenz der Behörden zu gebrauchen iſt, das berühre 


die Zuweiſung geſtimmt haben. Allein die Polen ſind kluge Leute. die Rechtsſphäre des Einzelnen und die Volksſtämme nicht, das ſei 


Angeſichts der Stimmung, welche in höhften Kreiſen in Bezug auf gewiſſermaßen das Hausrecht des Staates, welches 


über die Wahl 


die Sprachengeſetzfrage herrſcht, noch mehr aber angeſichts der Gewiß⸗ der Sprache nach feinen Bedürfniſſen entſcheidet. Es charakteriſire 
heit, daß eine beträchtliche Anzahl deutſcher Clericalen feſt entſchloſſen aber in merkwürdiger Weiſe die Auffaſſung der Gegner der Staats⸗ 
ift, in dieſer Frage mit ihren liberalen Landsleuten zu gehen, wodurch ſprache, daß fie dem Einzelnen, den Ländern, den Volksſtämmen alle 


die Majorität für die Zuweiſung an einen Ausſchuß geſichert erſchien, 
hielten die Herren aus Galizien es auch ihrerſeits für praktiſch, der 
Zuweiſung beizupflichten, wobei ſie es allerdings nicht außer Acht 
ließen, durch den Mund des Fürſten Gregor Czartoryski die Er⸗ 
klärung abzugeben, daß ſie ſchwere Bedenken gegen Tendenz und In⸗ 
halt des Antrages haben und daß ſie durch ihre Abſtimmung bei der 
erſten Leſung ihrer endgiltigen Stellungnahme nicht präjudiciren. 
Aus dem Parlamentariſchen in das Gemeinverſtändliche übertragen, 
bedeutet dieſe Erklärung nichts Anderes als: dem Ausſchuß weiſen 


7 wir den Sprachengeſetzentwurf der Deutſchen in Gottes Namen zu, 


weil die Regierung es nun einmal ſo haben will, aber iſt er einmal 
im Ausſchuß, dann werden wir ſchon das Uebrige dazu thun, um ihn 
dort zu begraben oder, wenn das nicht angehen ſollte, in einen der 
nationalen Aſpiration der Slaven unſchädlichen Wechſelbalg umzu⸗ 
geſtalten. So klug haben ſich nun, wie ſchon angedeutet, die Czechen 
nicht benommen. Auch ſie beſchränkten ſich auf eine Erklärung, die 
ihr Führer Dr. Ladislaus Rieger abgab. Aber in dieſer Erklärung 
ſpien ſie Feuer und Flammen. Der Antrag, ſagte Dr. Rieger, gehe 
über alle Rechtsanſchauungen, über alles Herkommen, über alles 
Recht und über alle Bedürfniſſe des Staates hinaus, derſelbe unter⸗ 
nehme in monftröfer Weiſe, ein Privilegium für einen Volksſtamm, 
einen Unterſchied zwiſchen einer Kaſte von Adeligen und Herrſchern 
einerſeits und den von ihnen unterjochten Heloten andererſeits zu 
ſchaffen. Herr Rieger iſt ein ehrlicher Mann, und das, was er 
ſpricht, das glaubt er auch. Giebt man das zu, dann muß man 
doppelt erſtaunt fein über die Größe des nationalen Dünkels, welche 
es ermöglicht, daß ſolche Worte gebraucht werden können gegenüber 
einem Antrage, der im Grunde nichts Anderes bezweckt, als die Codi⸗ 
ſicirung des beſtehenden Zuſtandes, der kein anderes Ziel verfolgt, als 
dem Staate zu geben, was des Staates iſt, und dabei der ſprachlichen 
Entwickelung der Nationalitäten, ſowie ihrer nationalen Empfindung 
in einer Weiſe Rechnung trägt, wie es in keinem anderen national 
gemiſchten Staate Europas geſchieht. Und noch weniger ſollte man 
es für denkbar halten, daß jene der Wahrheit jo eraß ins Ge⸗ 
ſicht ſchlagenden Worte im offenen Parlamente unter dem Jubel 
von fünfzig nationalen Geſinnungsgenoſſen gewagt werden können, 
eine Viertelſtunde nach der ebenſo leidenſchaftslos ruhigen als ſachlich 
zutreffenden und logiſch unwiderleglichen Rede, mit welcher der Frei⸗ 
herr von Scharſchmidt, nebenbei bemerkt, eines der conſervativſten 
und alles andere eher als national⸗geſinnten Mitgliedes der deutſch⸗ 
liberalen Oppoſition, den Sprachengeſetzentwurf der Linken begründete. 
In völliger Uebereinſtimmung mit den Mittheilungen, welche ich Ihnen 
ſeiner Zeit über die weſentlichſten Beſtimmungen des Sprachengeſetz⸗ 
entwurfes und über die zwingenden Gründe, welche für Godificirung 
der deutſchen Staatsſprache ſprechen, gemacht habe, ging der Kern⸗ 


glaubte, geſtaltete ſich die Debatte in ihrem Reſultat zu einer ſchmäh⸗ punkt der Scharſchmidt'ſchen Ausführungen dahin, daß der Einzelne 


Boulevardblätter Neues von ſeinem Hotel. Umgeben von feenartigem, 
bizarrem Luxus, giebt hier des Meiſters Frau der Elite der Pariſer 
Geſellſchaft die herrlichſten Feſte, mit denen ſelbſt Madame Adam und 
die Prinzeſſin von Sagan nicht rivallſiren können. Dieſe Feſte ſind 
das Betriebscapital, mit dem er arbeitet, wie der Scandal es für 
Sarah war. Sie ſcheint im Uebrigen ihr Betriebscapital verbraucht 
zu haben, deshalb ſpielt ſie auch nun „Marion de Lorme“ vor leeren 
Bänken. Munkaeſy's Erſindungsquell dagegen iſt reicher; die Glorie 
ſeines Renommés wird immer ſtrahlender. 

Im vorigen Jahre überraſchte der Künſtler die Geſellſchaft mit 
den Maskenbällen im hiſtoriſchen Stil. Aber ganz Paris hat ihm 
jetzt auf dieſem Felde feine Ideen geſtohlen; zur Lancirung ſeines 
neuen Gemäldes bedurfte es deshalb einer ganz neuen Procedur. 
Glücklicherweiſe gab ihm das Gemälde ſelbſt, eine unvergleichliche 
Inſpiration. 

Es behandelt Mozarts Tod. Man weiß, daß der große Com⸗ 
poniſt nur ſechsunddreißig Jahre alt wurde, und zudem noch in ſeinen 
letzten Lebensjahren ſo ermattet und leidend war, daß er vielfach das 
Bett hüten mußte. Doch ſelbſt während dieſer Leidenszeit beſchäftigze 
ihn ſtets die Muſik und noch auf dem Todtenbette componirte er zu 
feinem eigenen Begräbniß, wie er ſagte, ein herrliches „Requiem“. 
So wie ein neuer Satz beendet war, verſammelte er ſeine Freunde 
um ſein Lager, und man dechiffrirte die Muſik nach den noch feuchten 
Noten, und führte ſie dann für ihn aus. Den 5. December 1791 
fand das letzte dieſer improviſirten Concerte ſtatt. Plötzlich bei den 
erſten Tacten zum „Lacrymoſa“ konnte Mozart ſeine Thränen nicht 
mehr zurückhalten, die Partitur entſank ſeiner Hand, noch waren die 
letzten Töne kaum im Zimmer verhallt, da verſchied er. 

Dieſe Scene hat Munkaeſy gemalt.“) 

Das Gemälde iſt ebenſo groß als „Milton dictirt feinen Töchtern 
das verlorene Paradies“, es bildet gewiſſermaßen ein Pendant dazu, 
und würde ohne Zweifel zu anderen Zeiten ohne alles Zuthun zu Ehre 
und Ruhm gelangt fein. Selbſt damals, als Munkacſy feinen 
„Chriſtus“ malte, iſt er nicht inſpirirter geweſen, hat er den Pinſel 
nicht kräftiger geführt, und ganz beſonders gehört ja dieſes Gemälde 
zu denen, die das Intereſſe des großen Publikums erregen, eben durch 
das Suſet und die Geſchichte, die es darſtellt. Aber der Künſtler 
kennt ſein modernes Paris; um das Bild in einem hinlänglichen, auf⸗ 
ſehenerregenden Relief zu präſentiren, hielt er es auch bei dieſer Ge⸗ 
legenheit für nothwendig, das gewöhnliche Opfer auf dem Altar des 
Reclamegottes zu bringen. Freunde, die das entſtehende Werk im 
Atelier des Meiſters ſahen, konnten namentlich nicht genugſam die 
Gruppe loben, welche die Mufit ausführt. „Die Figuren athmen ein 
ſolches Leben, daß man ihren Geſang zu hören glaubt“, verſicherten 
ſie fortwährend dem Künſtler. Das packte ihn, er hatte einen genialen 
Einfall: „Wie, wenn ich ſie wirklich ſingen ließe? dachte er, „das wäre 
eine Illuſion, die die Kunſt noch nicht geleiſtet hat, fie müßte zweifellos 
Paris mit dem ganzen Zauber der Neuheit gefangen nehmen. 

Die Idee reifte in ſeinem Kopfe und wurde realiſirt. Als das 
Gemälde fertig auf der Staffelei ſtand, ließ er, wie gewöhnlich, 
eine Einladung an alle notablen Bekannten ſeines Hauſes 
ergehen, das Gemälde in Augenſchein zu nehmen. Sie waren 
zugleich zu einer Soirée geladen und erwarteten wie gewöhnlich 
eine Ueberraſchung, doch dachten ſie ſchwerlich an die, welche ihnen 
bereitet wurde. 

*) Eine Beſchreibung des Bildes haben wir bereits am 26. v. M. ver: 
öffentlicht. D. Red. 


moglichen Rechte in ſprachlicher Hinſicht gewähren wollen, nur dem 
Staate allein gar keines. Eine außerordentlich treffende Widerlegung 
fand Rieger durch den Landeshauptmann von Steiermark, Grafen 
Wurmbrand, der gleichfalls nicht zu den deutſch- nationalen 
Himmelsſtürmern gezählt werden kann. Rieger habe heute, ſagte er, 
nicht blos vor dem öſterreichiſchen Parlamente, ſondern vor Europa 
geſprochen. Europa werde nun wiſſen, wer die national Unverſöhn⸗ 
lichen find. Alle Fractionen des Hauſes erklären es für ein Gebot 
parlamentariſchen Anſtandes, einen ſo außerordentlich wichtigen Antrag, 
wie es der von der deutſchen Oppoſition eingebrachte ſei, wenigſtens 
einer Berathung zu unterziehen. Nur die Czechen ſagen Nein, nur 
ſie wollen den Antrag gleich bei der erſten Leſung unter den Tiſch 
werfen. Die Herren mögen doch einen Blick auf Rußland werfen, 
wie dort den nationalen Aſpirationen der ſtammverwandten Polen 
begegnet wird. In Warſchau dürfe kein Schild in polniſcher Sprache 
abgefaßt ſein. Das ſei ein Beiſpiel, wie Slaven Slaven gegenüber 
verfahren. Das vorliegende Sprachengeſetz ſei dagegen ein Beiſpiel, 
wie Deutſche gegen Slaven verfahren. Allein den Czechen gegenüber 
ſeien alle ſolche Argumente wirkungslos, denn ſie laſſen ſich nicht 
blos von nationalen, ſondern hauptfählih von ſtaatsrechtlichen 
Geſichtspunkten leiten und fie ſtreben gerade aus dem Begriffe der Staats⸗ 
ſprache für Böhmen dasjenige an, was ſie für den Staat Oeſterreich 
verweigern. Mit dieſer letzteren Aeußerung hat Graf Wurmbrand 
die Oppoſition der Czechen gegen die Codiſicirung der deutſchen 
Staatsſprache in ſchlagender Weiſe charakteriſirt. Sie wollen die 
czechiſche Staatsſprache für das „untheilbare Königreich Böhmen“ 
und negiren die Nothwendigkeit der deutſchen Staatsſprache für den 
Geſammtſtaat. Erſt Böhmen, dann Oeſterreich, iſt ihre Deviſe. Die 
Deutſchen aber ſagen: Uns kümmern die Grenzen der Provinzen nicht, 
wir kennen nur ein öſterreichiſches Staatsrecht und das iſt die Ver⸗ 
faſſung. Und nach dieſem Staatsrecht muß für den Deutſchen in 
Voͤhmen recht fein, was für den Deutſchen in Niederöſterreich oder 
in Steiermark billig iſt. Auch die Regierung hat nicht umhin ge⸗ 
konnt, mit einer kurzen Erklärung in die Discuſſion einzugreifen; 
dieſelbe war jedoch, wie alle derartigen Enunciationen des Cabinets 
Taaffe nicht kalt und nicht warm. Die Regierung, ſagte Graf Taaffe, 
ſei bereit, an den Arbeiten der Ausſchüſſe Theil zu nehmen und ſie 
werde beſtrebt ſein, zur Klärung der Anſichten und zur Verſtändigung 
beitragen. Doch könne ſie ſchon heute nicht verhehlen, daß der vor⸗ 
liegende Antrag Beſtimmungen enthalte, die in das Recht der Exe⸗ 
cutive eingreifen und dieſe werde ſie bekämpfen. Ueberdies müſſe die 
Angelegenheit mit Vorſicht behandelt werden, um nicht berechtigte 
Anſprüche und Gefühle der Nationalitäten zu verletzen. Dieſe letztere 
Bemerkung wurde, wie begreiflich, von den Czechen in ihrem Sinne 
gedeutet und mit einer Beifallsſalve begleitet. Indeſſen haben die 
„Cortſetzung in der erſten Beilage.) 


Unmittelbar neben dem mit Raritäten aus der ganzen Welt Deco: | ftehenden Sonne zurück, daß fi das Auge geblendet abwenden muß. 
rirten Atelier befindet ſich ein Wintergarten. Der Zugang dazu war Schweigend ſteht auch der Wald, der font widerhallte vom tauſend⸗ 


an dieſem Abend durch eine ſchwere, rothe Draperie gedeckt, die zu⸗ 
gleich den Hintergrund des Bildes abgab. Von oben warfen Gas⸗ 
reflectoren das günſtigſte Licht auf alle Einzelheiten des Gemäldes. 
Das Atelier war ausgeräumt und zu einem Goncertjaal umgewandelt, 
deſſen Stuhlreihen nach und nach von der gewählteſten Geſellſchaft 
eingenommen wurden. Das Corps diplomatique mit feinen 
Damen, die Blüthe der Faubourg⸗ und Geldariſtokratie, ſowie ein 
buntes Gemiſch von politiſchen, artiſtiſchen, litterariſchen und Boule⸗ 
vardier⸗Notabilitäten. 

Man hört drei Schläge wie im Theater; hinter der rothen Dra⸗ 
perie präludirt eine Orgel; zur ſelben Zeit erliſcht plötzlich der große 
Kronleuchter. Während die Figuren des Gemäldes in voller Beleuch⸗ 
tung hervorſpringen, ſitzt der Zuſchauer oder der Zuhörer in abſoluter 
Dunkelheit. Drinnen im Wintergarten hat der Meiſter die erſten 
Soliſtſtimmen, die in Paris zu haben ſind, verſammelt; er hat den 
Chor von Saint-Frangois-de-Soles geliehen, und, unter der Leitung 
des Muſikdirigenten Widor und dem Orgelaccompagnement, von Jacob 
ausgeführt, ertönt dort drinnen das Requiem, welches die Figuren 
auf dem Gemälde ſingen. 

Das Ganze war ſorgfältig einſtudirt, Muſik und Lichtwirkungen 
glückten im muſterhaften Enſemble, und die Wirkung auf die zur 
Vorſtellung Geladenen war eine überwältigende. Es ſchien ihnen, 
als ob die Sänger auf dem Bilde die Lippen bewegten, als kämen 
die Töne nicht vom Raume dahinter, ſondern vom Gemälde ſelbſt. 
Man verſichert, daß die Thränen im Dunkel ſtromweiſe floſſen, und 
wenn man nicht mehr Spuren davon ſah, als es wieder hell wurde, 
und das neue direct von Ungarn hergekommene Tziganér-Orcheſter 
den zweiten Theil des Concertes lieferte, ſo verdankt man dies nur 
den ſplendiden Erfriſchungen, womit der umſichtige Wirth in den 
Zwiſchenacten feine Gäfte nach dieſer ergreifenden Kunſtſenſation ftärkte. 

Die Profanen, denen man ſpäter gegen ein Entree von zwei 
Francs erlaubte, des Meiſters Werk in Herrn Sedlmeyers Aus⸗ 
ſtellungsgalerie zu betrachten, mußten auf die Muſik verzichten. 
Dem Pariſer Publikum gegenüber waren ſolche Unkoſten un⸗ 
nöthig; bei der Vorſtellung im Atelier des Meiſters erregte das Ge: 
mälde genügendes Aufſehen, ſo daß nun Jeder, der ſich reſpectirt, es 
ſehen muß. Doch, wenn nach einem Monat Herr Sedlmeyer, Mun⸗ 
kacſy's gewöhnlicher Impreſſario, das Werk auf eine Tournee durch 
die europäiſchen Hauptſtädte ſendet, fo kann es nicht fehlen, daß der 
ſo wirkungsvolle muſikaliſche Ausſtellungsapparat wieder aufgenommen 
wird. Es wird Furore machen; es iſt gut erfunden. Kann Mun⸗ 
kacſy fortwährend dergleichen Ideen erfinnen, dann riskirt er nie, daß 
ſeine Ruhmesglorie ihm entſchwindet, ſelbſt dann nicht, wenn eine 
Zeit kommen ſollte, wo ſeine Kunſt weniger Friſche beſitzt wie augen⸗ 
blicklich. Richard Kaufmann. 


Die Winteraſyle unſerer Wandervögel.“ 
— „Iſt's auch ſchön im fremden Lande, 
Ach, zur Heimath wird es nie!“ — 

Wer an einem froſtklaren Wintertage, wenn fußtiefer Schnee die 
Erde deckt, ins Freie hinaustritt, dem fällt vor Allem die feierliche 
Stille auf, die tiefe Ruhe, die rings ihn umfängt und in ihrer Laut⸗ 
loſigkeit etwas ungemein Ergreifendes hat. Schweigend dehnt ſich die 
tief verſchneite Flur in alle Fernen und wirft das Licht der niedrig 


) Nachdruck verboten. 


ſtimmigen Concert befiederter Sänger, wie todt und ausgeſtorben. 
Nur der Spatz, der immer muntere Gamin im grauen Leinwandeittel, 
iſt bei uns geblieben und hat auch in der Zeit der ſchweren Noth den 
guten Humor noch nicht ganz verloren. Mit geſträubtem Geſieder ſitzt 
er einzeln, zu zweien oder in größeren Trupps auf den Holzplanken 
der Zäune oder in den Wagengeleiſen der Feldwege, pickt hier ein 
Körnchen aus der Loſung der Pferde auf, ruft da fein eintöniged 
„Schilp“, „Schilp“ und fliegt wieder weiter. Zu ihnen geſellen ſich 
gern Raben und Krähen, die in dichten ſchwarzen Schaaren auf den 
entlaubten Pappeln der Landſtraßen ſitzen und hungerkrächzend bis zu 
den Wohnſtätten der Menſchen geflogen kommen, um auf den Miſt⸗ 
ſtätten der Anger und Höfe ein kärgliches Mahl zu halten. Auch das 
kleine liebe Vögelchen, das im Sommer ſo übermüthig war und 
ſpoͤttiſch mit dem Schwanze wippend rief: „Bauer, behalt deinen Dienſt!“ 
— „Bauer, behalt deinen Dienſt!“ iſt jetzt demüthig und zutraulich 
geworden, hat ſich auf den Zaunſtecken dicht unter die Fenſter des 
ſtrohgedeckten Hauſes geſetzt und ruft bittend einmal über das andere: 
„Bauer, mieth mich!“ — „Bauer, mieth mich!“ Warum ſeid Ihr 
nicht auch ausgewandert? möchten wir fie fragen, und dabei gedenken 
wir unwillkürlich aller derer, die ſonſt die ſtill gewordene Flur und 
den ſchweigenden Wald mit dem froͤhlichen Schall ihrer Stimmen 
belebten. 

Wohin zogen die alle? — Wo weilen ſie jetzt? — Wie mag's 
ihnen gehen da draußen in der Fremde? — Wie iſt der Himmel 
und die Erde, die Luft und das Waſſer in den Ländern, in die ſie 
ſich vor den Unbilden unſeres nordiſchen Winters geflüchtet haben? — 
Wer deckt ihnen dort den Tiſch und giebt ihnen die nöthige Nahrung? 
— Wer beut ihnen gaſtliche Aufnahme, Obdach und Schutz vor ihren 
Verfolgern und Feinden? — Finden ſie da draußen in der fernen 
Fremde Alles, was ſie in ihrer nordiſchen Heimath verlaſſen haben? 
— Singen ſie da auch fo fröhlich, wie bei uns? — Werben und 
ſingen ſie da auch ſo minniglich und — bauen ſie da auch ſo traulich 
ihr Neſt? — Gründen ſie da auch Hausſtand und Familie, mit 
einem Wort, ſind ſie in der Fremde auch ſo glücklich, wie in der 
Heimath, zu der fie immer jo gern wieder zurückkehren! 

Wir wollen ſehen, was bis jetzt ſich antworten läßt auf dieſe 
Fragen, die unwillkürlich dem Freunde der Natur ſich aufdrängen, 
wenn er in der Einſamkeit eines nordiſchen Wintertages die ſtill ge⸗ 
wordenen Fluren und Wälder durchſchreitet und mit geheimer Sehn⸗ 
ſucht der ſonnigen Zeit gedenkt, da ſie durchſchallt waren von tauſend⸗ 
ſtimmigem Vogelgeſang. 

Wenn der Herbſtwind kühler über die kahl gemähten Stoppelfelder 
weht, rüſtet ſich ſchon der größere Theil unſerer beſchwingten Sommer⸗ 
gäſte zur Reiſe. Ehe ſie ſcheiden, ſingen ſie noch einmal ihre Früh⸗ 
lingslieder, beſuchen noch einmal die alten, lieb gewordenen Stätten, 
wo ſie gebrütet haben und glücklich geweſen ſind dann brechen ſie 
auf und ziehen von dannen nach den ſüdlichen Sonnenländern des 
Lichtes und der Wärme. Aber es iſt ein Irrthum, wenn man meint, 
daß alle, die uns im Herbſt verlaſſen, andere Welttheile aufſuchen, um 
dort den Winter zu verbringen. Viele derſelben überſchreiten nicht 
einmal das Mittelmeer, ſondern bleiben diesſeits desſelben und ſchlagen 
in den Küſtenländern Südenropas ihre Winterherbergen auf. Nament⸗ 
lich in den ſüdlichen Theilen Frankreichs, Spaniens und Italiens find 

Cortſetzung in der erſten Beilage.) 


Rühmliche Anerkeraung eines 
deutschen Fabrikaks, 


des 
„echten Apotheker Radlauer' schen Coniferen- Geist,“ 
der Rothen Apotheke in Posen, 


5 1.00 2 2 
von der Academie Nationale in Paris. 
In der am 17. Februar 1886 im Stadthaus zu 

Paris abgehaltenen Sitzung der Académie Natio- 

nüle wurde nachstehendes Referat über den echten 

Apotheker Radlauer’schen Coniferen-Geist 

vom Präsidenten verlesen und dem Journal „Mensuel des 

travaux de PAeatemie Nationale“ zur Veröffent- 
lichung übergeben, 


Breslau, 1. März 1886. 


. P. 
5 Hierdurch erlaube ich mir Ihnen die ganz ergebene Anzeige zu 
widmen, daß ich nach 15jähriger Thätigkeit im Haufe der Firma 
Adolph Scherbel hier das Geſchäft derſelben erworben und 
in unveränderter Weiſe in den bisherigen Localitäten Ring (Riemer⸗ 
zeile Nr. 16/17) unter der Firma 


Adolph Scherhel Nachfolger 
fortführen werde. C. Pick) 


Ich will bemüht ſein, den guten Ruf, den die über 50 Jahre hier 
beſtehende Firma Adolph Scherbel ſich allſeitig erworben, 
durch aufmerkſame und reelle Bedienung, ſowie ſolide Preisſätze zu 
erhalten ſuchen. 

Das Lager von 


Seiden-Band, Tüll, Spitzen und Weißwaaren 
werde ich jeder Zeit reichhaltig ſortiren, um möglichſt allen Anfor⸗ 
derungen der hochgeehrten Damenwelt genügen zu können. 
Ich bitte, mich mit Ihrem Vertrauen zu beehren und Ihren Bedarf 
in obigen Artikeln mir gütigſt zuwenden zu wollen. 
Mit ausgezeichneter Hochachtung 


C. Pick. 


Firma: Adolph Scherbel Nachfolger. 


Von unserem Collegen Herrn Apotheker S. Radlauer, Be- 
sitzer der Rothen Apotheke in Posen, sind uns verschie- 
dene pharmaceutische Producte zugegangen, welche sich sämmtlich in 
Bezug auf elegante Form und zweckentsprechenden vorzüglichen In- 
halt vor anderen ähnlichen Fabrikaten vortheilhaft auszeichnen. 

Insbesondere müssen wir dem von Apotheker Radlauer 
durch Destillation aus den Sprossen der jungen Fichten hergestellten 
Coniferen- Geist hervorheben, welcher wohl geeignet ist, in 
maunigfacher Weise zur Wiederherstellung, Erhaltung und Kräftigung 
der Gesundheit mit Erfolg angewendet zu werden. 

Durch einen Rafraichisseur zerstäubt, theilt Radlauer's Coni- 
feren-Geist der Zimmerluft den erfrischenden, angenehmen und 
belebenden Waldgeruch mit, indem seine ätherisch öligen und balsa- 
mischen Stoffe eine ausserordentliche Heilwirkung auf Nerven, Herz- 
und Brustleidende, speciell bei Asthma, Keuchhusten, Schwindsucht 
und Bleichsucht ausüben. Durch Radlauer’s Coniferen- 
Geist ist man also im Stande, die heilsame Wirkung des 
Fichtennadelwaldes ins Zimmer zu übertragen, eine 
stets reine, angenehme und gesunde Zimmerluft zu 
erhalten und damit den von vielen Aerzten bei obengenannten 
Krankheiten so häufig verordneten Aufenthalt im Walde auf eine mög- 
lichst leichte und billige, nichtsdestoweniger aber sehr wirksame und 
erfolgreiche Weise, zu ersetzen, 

Gleichzeitig ist Radlauer's Coniferen-Geist, durch seinen 
hohen Gehalt an ozonisirenden Sauerstoff das 
sicherste und rationellste Desinfeetionsmittel bei 
allen Infeetionskrankheiten, weshalb er auch durch seine 
ausgedehnte Anwendung sowohl in verschiedenen Krankenhäusern als 
auch privatim, allseitig die verdiente Anerkennung findet. 

Wegen ganz wirkungsloser gleichartender Nachahmungen verlange 
man aber ausdrücklich den echten Apotheker Radlauer- 
schen Coniferen-Geist mit Schutzmarke einen Tannen- 
baum. Flasche 1,25 Pf., 6 Flaschen = 6 Mk.; Zerstäuber 1.25 Pf. 
bis 2 Mark. [3706] 

General-Depot in Berlin bei J. G. Braumüller sohn, 
Zimmerstrasse 35, Brüekner, Lampe & Co., Neue Grünstr. 11. 
Depots in den meisten Droguenhandlungen. — Depot in Breslau in | „.. 
der Mränzelmarktapotheke, Hintermark 4, R. Haus- 


„Durch die Uebernahme der Waarenbeſtände 
bin ich in der Lage, den Ausverkauf von feinen 
Bändern und Spitzen fortzuſetzen. 1112 


Nach beendeter Inventur stelle ich von heute ab einen 
grösseren Posten [3528] 


Knaben-Stoflanzüge 
und Mädehen-Frühjahrsmäntel 


zu aussergewöhnlich billigen Preisen zum Verkauf. 


Leopold Rosenthal, 


Special-Geschäft eleganter Kinder-Garderobe, 
Neue Schweidnitzerstr., gegenüber Hötel Galisch. 


* 


Nee Ligelte in Bchumann'n Mornpoimene:|| Zum 290 
en: Wer Bg. Lin S . 
I elbſtkoſtenpreiſe! % 


N * Plötzlich eingetretener Veränderungen halber ſind Bes 


wir genöthigt, unſer Lager 


auf gezeichneter Stickereien 


ſobald als möglich völlig aufzulöſen. 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 115171 
Auch ſteht das Waarenlager im Ganzen zum Verkauf. 


Geschwister Seidel, 
Alte Taſchenſtraße Nr. 7, I. Etage. 


2, E Normal-Woll-Artikel, 2 


; Sämmtliche praktischen Normal-Woll-Artikel aus nur reiner 
4 Natur-Schafwolle für Damen, Herren und Kinder, als 


emden, Jacken, Beinkleider. 
Normal-Bettwäsche, Kameelhaar-Decken 


empfehle ich zu billigsten Fabrikpreisen. 
Der grosse Consum, den unsere, nicht durch Erfinderabgabe 
und Zwischenhändler vertheuerten 


Mormal-Woll-Artikel 


gefunden, hat uns veranlasst, trotz der wieder wesentlich ver- 
besserten Qualität die Preise zu reduelren, um auch 
diesen Artikeln gleich den übrigen unseres Versandtgeschäfts dureh 
kleinen Nutzen einen noch grösseren Umsatz zu verschaffen. 
Wir empfehlen neben den Normal-Woll-Gegenständen auch 
ferner unsere altbewährten und wegen des vorzüglichen Verhaltens 


ultze, 


0 
or 


5 78 
N X ! 5 vn 


FI: 


Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs 
Kgl. Hoheit der Frau Großherzogin von 


und Ihrer 


Breslau, Junkernſtraße 32, 


beehrt ſich ſein reichhaltiges Lager aller Gattungen Uhren inlän⸗ f 
diſchen wie ausländiſchen Fabrikats bei zeitgemäßen Vreiſſg, 000 
300 


unter Garantie zu empfehlen. 


Dem geehrten Publikum zur gefälligen Nachricht, daß 1 
mein Geſchäft ſich unverändert wie bisher N 


Junkernſtraße 32 


befindet. 


Nickelstahl-Artikel 


für Haushaltungen, Hötele, Restaurants ete. 
(Dieselben sind aus feinem Stahl gearbeitet, mit starkem Nickel- 
Ueberzug nach neuem patentirten Verfahren.) 


e Besser, in der Wäsche seit Jahren anerkannten [3040] 
Grösste Standhafterf [9 Echt Schottischen Gesundheits-Tricotagen 
Solidität. Billiger sowie die gezwirnten Woll-Jucken, Beinkleider 
2 — 5 ö und Socken eigenen Systems. 

dalberken wean Julius Henel vorm. C. Fuchs, 


Wir haben diesem Fabrikat neuerdings besondere Aufmerk- 
samkeit zugewendet und halten hiervon alle gangbaren Artikel 
gut sortirt auf Lager, 2. B.: 

12—30 cm Brotkörbe 


k. Kk. österr. und k. rumän. Hoflieferant, 
Breslau, am Rathhause 26. 


von 4,25 M. an, 


Kochtöpfe 3351755 M. Flaschen und ee m 
12-26 em Gläseruntersätze von 0,60 M. an, 
Stielcasserolle 215815 M. Lea Stück 3,00 M., [rt] 
e | ar Fe 14 & Schult 
Henkelcasserolle 2001135 H. 3 . ah 1 Orner Ic E. 
: + Tischgabeln tzd. 9,50 M. 
Omelettepfannen 5 (Messer hierzu mit Nickelstahl- Stahlgeihäft, 
0 Heft) Diad. 13,50 u., Breslau und Leipzig. 
Tabletts 2401050 11. Esslöffel Dtad. 9,50 M., Größtes und beſtaſſortirtes Lager in 
2651 n Kafeslütel Dtzd. 4,75 M., Engliſchen Gußſtahlen aller Art, engliſchen Stahlblechen, 


Suppenkellen von 2,50 M. an, 
etc. etc, 

Auch in sonstigen wernlekelten Waaren, als 
Theeglashalter mit Glas (2,25 Mk.), Theekessel, Thee-, Kaffee- und 
Rahmkannen, Suppen-Terrinen, Essig- u. Oel-Menagen, Zahnstocher 
becher, Gläserkörbe etc. halten wir stets grosses Lager in eleganten 
Facons bei billigen Preisen, [3695 
Ferner empfehlen die von uns eingeführten Bestecks von J. 
Henckels, aus I Stück Stahl geschmiedet, mit vernickelten Griffen. 
Tischmesser und Gabeln Dutzend-Paar 16,00 Mk. 
Dessertmesser und Gabeln 55 „ 14,00 Mk. 


Nu N lee 


engliſchem Stahldraht ꝛc., 
Eugliſchen Stahl⸗Schlagleiſten für Dreſchmaſchinen, gewalzt, 
= uch gußei tin ech 
eutſchem weih:, neid⸗ und Stähl⸗Stahl, Bohrſtahl, 
Griffſtahl, Schaarſtahl, Beſſemerſtahl, hie 
Mangan⸗Federſtahl (Specialität), 
Gupftählernen Schmiede⸗, Schloſſer⸗ u. Steinſchlag Hämmern, 
Amboſen, Schraubſtöcken, Bohrmaſchinen, Neifenbieg- 
maſchinen, Reifenſtauchmaſchinen, Blechſcheeren, Loch⸗ 
ſtangen, Feldſchmieden ꝛc., 706] 
Patent⸗Achſen, Halb⸗Patent⸗ und Schmier⸗Achſen, 
Fertigen Federn für Luxus⸗ und Rollwagen, 
Federbändern, Embraſſuren und Schuörkeln, 
Wagen und Nadſchrauben, Maſchinenſchrauben und Muttern. 
Stählerne . Stahlſchneiden, ſtählerne Streich⸗ 
bretter in allen couranten Façons vorräthig. Außer: 
gewöhnliche Fagons werden in aller Kürze geliefert. 


Preiſe billigſt, den Qualitäten entſprechend. 


Bratenschüssein 240 11.85 M, 


sowie auch unsere sonstigen 


feinen e un 
Stahlwaaren unde 


Herz & Ehrlich, Breslau. 


Einen großen Poſten 


Schwarze Cachemires 


in nur beſſeren Qualitäten, bewährtes Fabrikat, offerire in 
Folge eines ſehr günſtigen Gelegeuheits⸗Einkaufes 30 % 
unter dem Preiſe. 2674 


Täglich Eingang von Neuheiten 
der Frühjahrs ⸗Saiſon. 


Moritz Wohl. 


Mode-, Manufactur-, Gardinen - u. Teppich-Handlung, 
Ning Nr. 29, goldene Krone. 


Kunst-Auction 
Original-Oelgemälden 


(moderner Meister) 


Dinsiag, 
den 16. d. Mts., und folgenden Tag, 


jedesmal Vormittags 10 Uhr beginnend, 
in Theodor Lichtenberg's Kunstausstellung, 


Schweidnitzerstr. 36, I. Etage. 


Sümmtliche seit Kurzem im Museum (Lichtenberg's Ausstellung) 
ausgestellten Gemälde, welche zum Theil aus dem Nachlasse des 
verstorbenen Ludwig Langraf stammen, sowie auch im 
Auftrage verschiedener Künstler, werden meistbietend in öffent- 
licher Versteigerung verkauft. [36 13] 

Auction Dinstag, den 16. a, e., 
kommen die Bilder von Nr. I bis 200 des Kataloges, worunter Werke 
von Prof. Andr. Achenbach 3 Gemälde, Prof. Osw. Achenbach 
2 Gemälde, Prof. Gabriel Max 2 Gemälde, F. Vinea 2 Gemälde, Fr. 
Aug. v. Kaulbach, Prof. L. Knaus, Prof. A. Seitz 2 Gemälde, Hans 
Makart 2 Gemälde, Prof. C. Jutz 2 Gemälde, Hugo Kauffmann 
2 Gemälde, C. Schweninger 2 Gemälde, Prof. Franz von Defregger, 
A Paul von Meyerheim 2 Gemälde, C. F. Deiker, Max Gaisser, A. 
4 Zimmermann, W. Kowalski, A. Rassmusen, F. Friedländer, A. Lonza 
und noch viele andere bedeutende Meister. 

Die Gemälde sind! bis inel. Sonntag, den 14. d. Mts., in 
Lichtenberg’s Ausstellung im Museum zur allgemeinen Ansicht aus- 
gestellt, woselbst Auskunft ertheilt wird. 

Kataloge werden auf Wunsch auch nach Auswärts gesandt. 


Theodor Lichenberg, Kunsthandlung. 


Meine Geschäftslocalitäten 


befinden sich von heute ab in dem neu erbauten Waarenhause 


Hausvoigteiplatz 6—7. 


Jacob Landsberger, 
Berlin. 


Die geehrten Leser dieser Anzeige belieben sich die Firma des 
Fabrikanten und Kaiserlich Königlichen Hoflieferanten [1090] 


F. V. Grünfeld, Landeshut in Schlesien, 


vorzumerken, um bei Bedarf in weissen wie bunten Leinen- und 
Baumwollen-Waaren, Tisch-Gedecken, Handtüchern etc. sich Preis- 
liste und Muster kommen zu lassen, welche portofrei versandt 
werden. Bei Anschaffung von Ausstattungen oder beabsichtigten 
grösseren Einkäufen dürfte es lohnend sein, selbst aus g;össerer 
Entfernung eine Reise nach Landeshut zu unternehmen. Der Monu- 
mentalbau des Geschäftshauses bietet eine Sehenswürdigkeit. 


oe — 


Körner Schulte. 
Stahlgeſchaft, 


Breslau und Leipzig. 
Vertreter der Herren Felten & Guillenume, 
Carlswerk Mülheim a. Nhein. 
Drahtzieherei, Drahtſeilerei, 705 
Telegraphenkabel⸗Fabrik und Verzinkungs⸗Auſtalt. 


General⸗Depot von Patent ⸗Stahl⸗Stachelzaundraht. 
Körner & Schulte in Breslau und Leipzig 


. 


8 empfohlen 


— 
— 


Mit vier Beilagen. 


— 


—— 


— 
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Erſte Beilage zu Nr. 184 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 14 März 1886. 


(Fortſetzung.) 7 . 

Miniſter, welche auch Abgeordneten⸗Mandate innehaben, für die Zu⸗ 
weiſung des Antrages geſtimmt, blos der czechiſche Juſtizminiſter 
Dr. Prazak abſentirte fih. Das ziffermäßige Reſultat der Abſtim⸗ 
mung war die Beſchließung der Zuweiſung mit 209 gegen 68 Stim⸗ 
men. Große Hoffnungen wird freilich kein Einſichtiger an dieſes 
Reſultat knüpfen. So lange die dermalige parlamentariſche Con⸗ 
ſtellation andauert, dürfte der Sprachengeſetzentwurf der Deutſchen 
kaum zur zweiten Leſung gelangen. 


Frankreich. 

L. Paris, 11. März. [Sanatorium.] Aus Toulon wird 
telegraphirt, daß der Handelsminiſter Lockroy geſtern in Begleitung 
des Admirals Krantz die Inſeln Porquerolles und Porteros 
beſuchte, um nach einem gründlichen Augenſchein zu beſtimmen, auf 
welcher der beiden ein Sanatorium für die aus den Colonien 
heimkehrenden Truppen zu errichten ſei. Hierüber ſchreibt die „Répu⸗ 
blique fran gaiſe“: x 

„Zu allen Zeiten hat Porquerolles als Krankendepot gedient; zu allen 
Zeiten find aber auch die auf dieſem Punkte angeſammelten Unglücklichen 
grauſam decimirt worden. Will man heute wieder ein Experiment be: 
ginnen, deſſen Ergebniſſe man im Voraus kennt? Es genügt, die aus 

onkin Heimgekehrten in Porquerolles auszuſchiffen, fie da zwei oder 
drei Tage zu laſſen, gerade fo lange, um ihre Uniformen zu wechſeln und 
u desinficiren. Dazu braucht man nicht auf der Inſel tauſende unbe⸗ 
chäftigte, blutarme Menſchen anzuhäufen, unter dem Vorwande, ihr Geſund⸗ 
heitszuſtand müſſe einer langen Beobachtung unterzogen werden. Das 
Beſte, was man für die Geſundheit der Leute thun kann, iſt, die Recon⸗ 
valescenten zu zerſtreuen und raſch ihren Familien heimzuſchicken, fobald 
die mediciniſchen Behörden erkannt haben, daß ſie keinen Keim einer an⸗ 
ſteckenden Krankheit in ſich tragen. Ohne Zweifel iſt die 123 von Por⸗ 
querolles eine ſehr vortheilhafte; aber man vergeſſe nicht, daß die Inſel, 
wie allen Winden, fo auch den Sonnenſtrahlen ausgeſetzt iſt. Ende Mai, 
wenn unſere Truppen aus Tonkin heimkehren, herrſcht an der Küſte des 
Mittelmeeres eine ſtarke, ſchon manchmal ſchwüle Hitze und ſind die Ge⸗ 
witter hänfig. Dabei dürfen auch die feuchten Aus dünſtungen nicht über⸗ 
ſehen werden, dle vor einem Jahre das Lager der Pas⸗des⸗Lanciers ver⸗ 
peſteten. Es lohnt wahrlich nicht der Mühe, die Ankunft der Transport⸗ 
ſchiffe zu beſchleunigen, und 45000 Heimgekehrte zugleich in Porquerolles 
anzuhäufen. Auf einige Tage mehr oder weniger ommt es bei einer 
ahrt aus Indo⸗China nicht an und man kann die Ankunft der 
Te e ſo abſtufen, daß die Paſſagiere mehrerer Schiffe 
ſich niemals auf Porquerolles vermengen. So wären jedes Mal 
etwa zwölfhundert Mann anweſend und die beſtehenden Einrichtungen 
genügend, um ſie in gut gelüfteten Baracken, oder beſſer, noch in Zelten 
mit den hygieniſchen Anbauten zu beherbergen. Nach einem bangen und 
mühſamen Aufenthalte an Bord iſt der dienſtthuende Arzt gewöhnlich jo 
angegriffen, daß er nicht mehr eine beträchtliche Anzahl Paſſagiere einzeln 
inſpiciren kann. Vor der Beobachtungsperiode auf Worqusrulles ſollte eine 
andere ſchon an Bord ſehr ernſtlich durchgemacht werden. Jedes Schiff 
ſollte vor Tunis halten, um eine Commiſſion von drei Aerzten aufzunehmen, 
die während der Ueberfahrt des Mittelländiſchen Meeres die Militär⸗ 
Paſſagiere zu beauſſichtigen hätten. Bei der Ausſchiffung vor den 
leihen Inſeln wäre dann jeder Heimgekehrte 1 unterſuchen 
und müßten ſeine Kleider desinficirt werden. Die Operation ginge raſch 
vor ſich, und binnen 48 Stunden könnten alle Paſſagiere eines nicht an⸗ 
eſteckten Transportſchiffes entweder nach ihren Depots oder zu ihren 
Frmitien abgehen. Der Verkehr des militäriſchen Sanitätsperſonals 
zwiſchen Frankreich und 18 iſt im Frühjahr ein ziemlich lebhafter. 
tan könnte ſich leicht dahin verſtändigen, daß die Aerzte, welche ihre 
Dienſtzeit in Afrika vollendet haben oder auf Urlaub nach Frankreich 
kommen, die Fahrt auf den Transportſchiffen machen, die aus Tonkin 
heimkehren. Eine ſehr gewiſſenhafte Beobachtungsperiode während der 
letzten Tage der Ueberfahrt, abermalige ärztliche Vifitation auf Porquerolles 
mit gänzlicher Desinficirung und Kleiderwechſel. Dieſe praktiſchen Maß⸗ 
regeln werden unſere Küſtenbevölkerung gegen jede Einſchleppung an⸗ 
ſteckender Krankheiten ſchützen. Vor Allem aber — wir wiederholen es — 
hüte man ſich davor, mehrere Transportſchiffe zugleich in der Rhede von 
Hyeres landen zu laſſen. Die Anhäufung mehrerer Tauſende von Soldaten 
würde allein genügen, um Krankheiten zu erzeugen, welche, ohne vielleicht 
einen epidemiſchen Charakter zu haben, die öf entliche Meinung beunruhigen 
und unter unſeren wackeren Truppen zahlreiche Opfer fordern würden. 


Großbritannien. g 
A. C. London, 11. März. [Zur Lage.] Die „Daily News“ 
ſchreiben: „Wir flehen am Vorabend großer Ereigniſſe, die, wie fie 


(Fortſetzung.) N 
zur Winterzeit viele unſerer nordiſchen Wandervögel zu finden, von 
denen man in der Regel annimmt, daß ſie weiter weg ziehen. 

Im Allgemeinen kann man die flachen Flußdeltas, die Strandjeen 
und Sümpfe der weſtlichen Mittelmeerländer und die Gebirge, die 
ihre Küſten begleiten, ſowie endlich die Steppen und Urwälder des 
inneren Afrikas als die am meiſten frequentirten Winteraſyle unſerer 
nordiſchen Wandervögel bezeichnen. Eine der erſten dieſer Winter⸗ 
herbergen, die wir antreffen, wenn wir von Norden her den Geſtaden 
des Mittelmeeres uns nähern, iſt die Camargue. Sie liegt am Süd: 
ende jener breiten, von der Natur ſelbſt ſchon vorgebildeten Strom: 
rinne des Rhein⸗Rhone⸗Thales, die, in meridionaler Richtung ver⸗ 
laufend, die nordeuropäiſchen Binnengewäſſer mit denen des Sadens 
verbindet und daher eine ungemein beliebte und viel benützte Reiſe⸗ 
ſtraße für die regelmäßigen Frühjahrs⸗ und Herbe e der 
nordischen Zugvögel bildet. Hier in den feuchten, fumpf und ſeen⸗ 
reichen Niederungen dieſes dreieckigen Deltalandes, das en me 
Seiten von den beiden Rhonearmen, auf der dritten vom Meere 
umſchloſſen if, finden viele derſelben ſchon, was ſie brauchen: ein 
mildes Klima und reichliche Nahrung in den feuchten Sümpfen den 
flachen Strandſeen und zahlreichen Flußläufen, die auch im Winter 
ſelten oder nie ganz zufrieren. Daher bleiben ſchon hier gar manche, 
die wir weit jenſeits des Meeres wähnen, und machen von hier aus 
ihre Jagd⸗ und Beutezüge in die benachbarten Niederungen des 
Languedoc und der Provence. Außer Feldlerchen, Rothdroſſeln, Sing⸗ 
amſeln, Bachſtelzen und Regenpfeifern find es namentlich nordiſche 
Gänfe, Enten, Taucher und andere Waſſervögel, welche hier ihre 
Winterquartiere auſſchlagen und reges, bunt bewegtes Leben hinein: 
bringen in die Oede dieſer mediterranen Strandſteppe, die gänzlich 
unbewohnt iſt und nur halb verwilderten Pferde: und Rinderheerden 
zur Weide dient. 

Auch die mittagwärts gewandten ſchneefreien Hänge der ſüdeuro⸗ 
päiſchen Küſtengebirge bieten unſeren nordiſchen Wandervögeln gaſt⸗ 
liche Winterherbergen. So überwintern z. B. an den Südhängen 
der Sierra Nevada und der Alpujarras Tauſende von Rothkehlchen, 
Goldhähnchen, Wildtauben, Edelfinken, Hänflingen, Droſſeln, Amſeln, 
Flühvögeln, Ammern, Bachſtelzen und Waflerpiepern, ſowie auch ein: 
zelne Adler, Falken und Eulen. Das niedere, hier unter dem Namen 
Monte bajo bekannte Buſch und Strauchwerk, das die Abhänge 
dieſer im Ganzen ziemlich waldarmen Gebirge deckt, bietet namentlich 
zahlreichen Kerbthierfreſſern Obdach und Nahrung, und unſer lieb⸗ 
liches Rothkehlchen, das im Zimmer gar zutraulich wird und dem Ein⸗ 
ſamen manch trüben Tag durch fein fröhliches Gezwitſcher verkürzt, 
iſt hier zur Winterszeit ſo häufig, daß man es in jedem größerem 
Buſch mit Sicherheit auffinden kann. Da, wo noch geſchloſſene Wald: 
beſtände von Ulmen, Kaſtanien und immergrünen Eichen die ſteil 
abſtürzenden Bergterraſſen bekleiden, ſiedeln zahlteiche Finken⸗ und 


ſich auch geſtalten mögen, eine baldige Auflöjung des Parlaments zur 
Folge haben müſſen. Angenommen, daß es Mr. Gladſtone gelingt, 
für ſeine weitreichenden Vorſchläge betreffs Irlands die Sanction des 
Parlaments zu erlangen, ſo könnte er dieſelben doch nicht in Kraft 
ſetzen, ohne ſein Werk dem Lande zur Beurtheilung zu unterbreiten. 
Es iſt richtig, daß die Frage der Localregierung in Irland ſowohl in 
dem Manifeſt des Premierminiſters wie in ſeinen Edinburgher Reden 
in hervorragender Weiſe behandelt wurde, aber es würde allem Her⸗ 
kommen zuwider ſein, wenn ein Parlament, welches eine Reconſtruction 
der Verfaſſung vollbracht hat, ruhig mit feinem nächſten Geſchäſt auf 
der Tagesordnung fortfahren ſollte, als ob es etwa nur eine Waſſer⸗ 
Bill angenommen hätte. Selbſt aus dem Geſichtspunkte der Er⸗ 
ſchöpfung müßte ein ſolches Parlament fühlen, daß es für ſeine be⸗ 
ſchränkte Lebensdauer genug gethan.“ Im Uebrigen kann das liberale 
Organ nicht umhin, auf die muthmaßliche Haltung des Oberhauſes 
gegenüber dem iriſchen Programm Mr. Gladſtone's hinzuweiſen, ſelbſt 
wenn es ihm gelingen ſollte, deſſen Annahme ſeitens des Unterhauſes 
durchzuſetzen. Das Oberhaus ſei zum Widerſtande entſchloſſen, ehe 
es noch irgend etwas von dem Plane kenne. Die „Daily News“ 
machen jedoch auf die in den letzten paar Tagen den Lords er⸗ 
theilte Lehre aufmerkſam, die nicht leicht vergeblich geweſen 
ſein dürfte. Das Blatt ſagt mit Bezug hierauf: „Durch eine 
bedeutungsvoll kleine Majorität, die nur mit dem Beiſtande 
Mr. Gladſtone's erzielt wurde, find fie (die Lords) temporär 
in ihrer Erbſchaft beſtätigt worden. Wie es geweſen ſein würde, 
wenn Mr. Gladſtone ſich auf die andere Seite geſtellt und ſich dem 
Kreuzzuge gegen die erblichen Geſetzgeber angeſchloſſen hätte, dar⸗ 
über kann kein Zweifel herrſchen. Wären die 55 Liberalen, die 
gegen Mr. Laboucheère's Antrag ſtimmten, auf die andere Seite über: 
gegangen, dann würde das Schickſal des Oberhauſes beſiegelt worden 
ſein. Es waren die Liberalen, oder ſo viele derſelben Mr. Gladſtone 
bei dieſer Gelegenheit folgten, die das Oberhaus retteten. Hiermit 
iſt der Beweis geliefert worden, daß die liberale Partei das Geſchick 
des Oberhauſes in der Hand hält, und es dürfte den Pairs klar 
werden, daß ſie nicht gut thun würden, den erklärten Willen der 
Majorität der Vertreter des Volkes ſorglos zu durchkreuzen. Wenn 
das Unterhaus übereinkommt, Irland, Homerule zu gewähren, dann 
wird Irland es auch haben, gleichviel ob die Pairs dagegen ſind oder 
nicht. Es iſt nur eine Frage der Zeit, und wenn eine Auflöſung 
durch die Halsſtarrigkeit der Pairs erzwungen wird, dann wird die 
Homerule Frage nicht die einzige und die hervorragendſte ſein, die 
dem Lande unterbreitet werden dürfte. In jedem Falle, ob ſich nun 
die Pairs hartnäckig oder nachgiebig erweiſen, muß beim natürlichen 
Verlauf der Dinge in Kurzem eine Auflöſung erfolgen. Es wird 
Alles von der Form abhängen, in der die Regierung ihren Plan 
vorzubringen ſich entſcheidet. Wir ſind zwar nicht im Stande, mit 
Gewißheit über den Gegenſtand zu ſprechen, aber aus den bekannten 
Aeußerungen Mr. Gladſtone's iſt leicht zu folgern, daß in der 
iriſchen Frage zuerſt die Erhaltung der geſellſchaftlichen Ordnung, 
demnächſt die Landfrage, und ſchließlich die Localregierung zum Gegen: 
ſtande der Verhandlungen gemacht werden ſoll.“ 

Klagen der britiſchen Seeleute.] Geſtern paradirte ein Aufzug 
britiſcher Seeleute vor den Comptoirs der tonangebenden Schiffseigner in 
Leadenhall⸗Street, Fenchurch⸗Street, St. Mary Axe, und in anderen 
Straßen, um die Aufmerkſamkeit auf die Beſchwerden zu lenken, unter 
denen ſie bei der ausgedehnten Verwendung ausländiſcher Matroſen auf 
britiſchen Schiffen leiden. Die zur Schau getragenen Fahnen führten 
Mottos wie „Wir verhungern, damit Ausländer leben können,“ „Britiſche 
Arbeit geopfert,“ u. ſ. w. Nach dem Untzuge durch die Stadt marſchirten 
die Leute zurück nach den oſtindiſchen Docks, wo in einem Meeting die 
Beſchwerden noch weiter ventilirt wurden; auch wurde beſchloſſen, den 
Präſidenten des Handelsamts zu erſuchen, eine Deputation über den 
Gegenſtand zu empfangen. 

Serbien. 
[Die ſerbiſche Kriegsmedaille] Man ſchreibt aus Belgrad: 
„König Milan hat zur Erinnerung an den ſerbiſch⸗bulgariſchen Krieg ein 
Erinnerungszeichen in Form eines Eiſernen Kreuzes gegründet. Dieſes 


Droſſelſchaaren ſich an, und an den rauſchenden Bergbächen findet 
man die muntere Bachſtelze mit ihren Verwandten. In den tiefer 
gelegenen Thälern treiben ſich Mauerſegler und Felſenſchwalben umher 
und ſchweifen oft bis Malaga und an die Ufer des Keril hinunter. 
Noch größer wird die Zahl der nordiſchen Gäſte an den Ausläufern, 
die das Gebirge bis an die Küſten des Meeres vorſtreckt. Da ge⸗ 
ſellen ſich Waldſchnepfe und Kiebitz, Feld⸗ und Haidelerche, Staar 
und Wachtel zu den ſchon oben Genannten und es macht einen gar 
freundlich anheimelnden Eindruck auf den Fremdling aus dem Norden, 
wenn er hier fern von der Heimath ſolch' einem leicht beſchwingten 
Wandergaſt plötzlich begegnet; wie einen lieben, trauten Freund be⸗ 
grüßt er ihn und kann nicht müde werden, ſeiner wohlbekannten 
Stimme zu lauſchen, die er daheim im fernen Vaterlande ſo manchmal 
vernommen. Der jüngere Brehm hörte bei Toledo ſchon im Januar 
die Droſſel und den Staar ihre heimathlichen Lieder fingen und ver: 
nahm den traulichen Schlag der Wachtel, der unwillkürlich an deutſche 
Sommerabende und wogende Aehrenfelder erinnert. 

Auch die Gebirge Süditaliens bieten unſeren Wanderern gar 
freundliche, mildſonnige Winteraſyle, wo es um die Weihnachtszeit 
noch immer fo ſchön iſt, wie bei uns um das herbſtliche Aequinoctium. 
Noch prangt das ſtille, weltentrückte Gebirgsland Lucaniens, Apuliens 
und Calabtiens in jungfräulichem Blumenſchmuck. Zwiſchen dem gelb 
blühenden Ginſter leuchtet der Purpurklee, und prachtvolle Anemonen 
wetteifern mit dem echten neapolitaniſchen Cyklamen an Farbenglanz. 
Dichtes Gras ſprießt noch in üppig grüner Fülle an den Rändern 
der Bergbäche und von den fteilen Felsbaſtionen nickt der rothe Mohn. 
Das find die Lieblingsaufenthaltsorte unſerer nordiſchen Singvögel, 
die hier ſich niedergelaſſen haben. An den raſchen behenden Schwen⸗ 
kungen, mit denen fie die dunkel ſaftgrünen Morten: und Lentiscus⸗ 
hecken umflattern, und an dem munteren hellen Gezwitſcher, mit dem 
fie die ſonnigwarme Luft erfüllen, ſieht und hört man gar wohl, daß 
es ihnen auch in der Fremde nicht ſchlecht geht und der Tiſch ihnen 
reichlich gedeckt iſt, wenn ſie auch hier, wo jeder Faulenzer und Müßig⸗ 
gänger ein Jäger und Vogelſteller iſt, vor den Nachſtellungen der 
Menſchen mehr auf der Hut ſein müſſen, als daheim im lieben Vater⸗ 
land. Ebenſo bergen die Gebirge Dalmatiens und der Balkanhalb⸗ 
inſel zur Winterszeit ungezählte Schaaren nordiſcher Wintergäſte, und 
allgemein bekannt ſind die großartigen Reihercolonien im Mündungs⸗ 
gebiet der Donau — ein wahres Mekka für beuteſüchtige Jäger und 
Ornithologen. 

Nirgends aber iſt wohl der Reichthum an nordiſchen Wintergäſten 
größer als in Egypten, dem Wunderlande der Pyramiden und Pha⸗ 
raonen, das wie ein Muſchelthier zwiſchen zwei Schaalen hängt und 
dem Räthſeldreieck drüben jenſeits des Mittelmeeres eine ganz be⸗ 
ſondere Anziehungskraft verleiht. Der Zugvogel aus dem Norden 
findet hier eine Jufluchtsſtätte, wie fie günſtiger und vortheilhafter 
kaum anders wo ſich ihm bieten dürfte. Nackte, völlig unbewohnte 


Kreuz iſt aus gepreßtem Eiſen, in der Mitte ſchwarz gefärbt, mit blank 
volirten Rändern. Auf der Aversſeite in der Mitte befindet ſich in einem 
runden vertieften Medaillon ein erhabener ſechseckiger Stern mit Strahlen; 
auf dem horizontalen Kreuzbalken iſt die Jahreszahl des Feldzuges 
1885—1886 angebracht. Auf der Reversſeite befinden ſich in dem Medaillon 
die Kriegsembleme. Das Kreuz wird auf der linken Bruſtſeite auf einem 
ſchwarz moirirten, roth geränderten Bande in den gleichen Dimenſionen 
des Bandes der ſilbernen Tapferkeits⸗Medaille getragen. Auf dieſes Kreuz 
haben Anſpruch alle Offiziere und Soldaten des activen Heeres und des 
zweiten Aufgebotes, welche den Feldzug mitgemacht haben oder mobiliſirt 
waren, ſowie alle Civilperſonen, welche auf dem Kriegsſchauplatze zu mili⸗ 
täriſchen Dienſten verwendet wurden. Mit dem Erinnerungskreuze wird 
gleichzeitig ein vom Kriegsminiſter ausgeſertigtes Deeret verliehen.“ 


— — — — —— 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 13. März. 

Die beiden letzten Sitzungen der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
leitete wiederum der ſtellvertretende Vorſitzende, Herr Profeſſor 
Dr. Seuffert, da Herr Stadtoerordneten⸗Vorſteher Banquier 
Beyersdorff durch Unwohlſein an der ſonſt mit peinlicher Regel⸗ 
mäßigkeit ausgeübten Wahrnehmung ſeiner Pflichten als Vorſitzender 
verhindert war. Zu unſerer Freude hören wir, daß Herr Beyers⸗ 
dorff inzwiſchen vollſtändig wieder hergeſtellt iſt, ſo daß er voraus⸗ 
ſichtlich ſchon in einer der nächſten Sitzungen wieder in der Ver⸗ 
ſammlung erſcheinen wird. 

In der Verſammlung vom Donnerstag war von beſonderem Inter⸗ 
eſſe die Debatte über den Antrag des Bauausſchuſſes, wonach der 
Magiſtrat erſucht werden ſollte, Normativbeſtimmungen über 
den Bau von Schulhäuſern mit der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung zu vereinbaren. Die Anſichten von der Nothwendigkeit 
ſolcher Beſtimmungen für Breslau gingen weit auseinander. Es wurde 
zwar zugeſlanden, daß die Regierung gut daran thue, für Schulhausbauten 
auf dem Lande und in kleineren Städten gewiſſe Normen feitzuftellen, 
ob ſich aber ähnliche Beſtimmungen auch auf die großen Städte über: 
tragen laſſen, in welchen hinſichtlich der Bauplätze ꝛc. ganz andere 
Verhältniſſe obwalten, müſſe dahingeſtellt bleiben. Wir glauben, daß 
die — von der Verſammlung abgelehnte — Vereinbarung von 
Normativbeſtimmungen über Schulhausbauten ſehr wohl angängig ge⸗ 
weſen wäre, ohne daß dem Ausarbeiter der Pläne zu künftigen der⸗ 
artigen Bauten damit irgend welche ſtörende Beſchränkungen ſeiner 
ſchöpferiſchen Thätigkeit auferlegt worden wären. Denn dieſe Be⸗ 
ſtimmungen würden doch nur ganz allgemeine, in erſter Reihe 
hogieniſche Geſichtspunkte, wie Feuerſicherheit, Luft⸗ und Lichtzuführung, 
Heizung, Ventilation berückſichtigen können. Wir berufen uns auf eine 
ſehr ſchätzenswerthe Abhandlung, die in einem der Schulprogramme der 
hieſigen königl. Ober⸗Realſchule es war im IX. Jahresberichte 
von 1885 — veröffentlicht worden iſt, und die ſich mit den An⸗ 
forderungen beſchäftigte, welche man bei dem heutigen Stande der 
Pädagogik und der Hygiene an ein Schulgebäude ſtellen darf und muß. 
Zwar faßte dieſe, „Erforderniſſe der den höheren Lehranſtalten zu 
überweiſenden Schulgebäude“, betitelte Abhandlung, wie aus dem 
Titel hervorgeht, in erſter Linie die höheren Schulen ins Auge, 
allein es liegt auf der Hand, daß die Elementarſchulhäuſer, um welche 
es ſich in der Stadtverordneten⸗Verſammlung zunächſt handelte, den 
gleichen hygieniſchen ꝛc. Anforderungen zu entſprechen haben. Der 
Verfaſſer jener Studie, Herr Baumeiſter und Oberlehrer v. Arnim, 
erinnert im Eingange derſelben an die „Denkſchrift des Königlichen 
Medicinal⸗Collegiums der Provinz Schleſien, betreffend die Haupt⸗ 
geſichtspunkte, die bei der Fürſorge für die Geſundheit der Schüler 
in Betracht kommen“, vom 7. Juni 1883, ſowie an die Bau⸗ 
Inſtruction der Königlichen Regierung zu Breslau über Anlage und 
Einrichtung von Schulgebäuden, welche der allgemeinen Schulpflicht 
dienen, vom 22. März 1884. In theilweiſer Anlehnung an dieſe 
Normen, ſowie in ſelbſtſtändigen Formulirungen der Normativ⸗ 
beſtimmungen beleuchtet der Verfaſſer u. A. die Frage der 


und unbewaldete Gebirgsketten, die den Saum der endloſen ſonne⸗ 
durchglühten Sandwüſte bilden, fallen mit ſchroffen ſteilen Rändern 
zu einer ſchmalen, tief eingeſchnittenen Thalrinne ab, die von einem 
mächtigen, waſſerreichen Strome durchzogen iſt. Das iſt der Nil, 
der Vater der Gewäſſer. Einige Meilen von ſeiner Mündung treten 
die kahlen Kalkplateaux, die ihn hüben und drüben begleiteten, nach 
beiden Seiten hin zurück und geſtatten ihm, ſich in zwei gewaltige 
Arme zu theilen, die eins der fruchtbarſten und älteſten Culturländer 
umſchließen, welche unſere Erde trägt. Hier gedeiht Alles in üppigſter 
Fülle und der unerfhöpflihe Boden wird nicht müde, Jahr aus Jahr 
ein Blüthen und Früchte zugleich zu tragen. 

Unzählige Canäle und natürliche Waſſeradern durchziehen dieſes 
merkwürdige Deltaland nach allen Richtungen hin und führen ihm 
die befruchtende Feuchtigkeit des Stromes zu, der es geſchaffen. Da, 
wo die Waſſer deſſelben bei Damiette und Roſette ins Meer ſich 
wälzen, ziehen ſich große, aber ſehr ſeichte und allmälig verlandende 
Strandſcenen der Küſte des Meeres entlang, von dem ſie nur durch 
ſchmale Nehrungen und Landzungen getrennt ſind, während landein⸗ 
wärts rohr⸗ und ſchilfreiche Brüche ſie umgeben, die hie und da mit 
ſumpfigen Reisfeldern wechſeln. Dieſe ſeichten, ſchilfumrandeten 
Strandſeen bilden den Lieblingsaufenthalt der hier überwinternden 
Zugvögel. Keiner aber von dieſen Strandſeen iſt ſo reich bevölkert 
mit den fremden Gäſten, wie der große, von zahlloſen kleinen Inſeln 
durchſetzte Menſalaſee, der zwiſchen der Mündung von Damiette und 
dem Suezcanal ſich ausdehnt. Wer zur Winterzeit hierher kommt, 
der meint, alle Vögel der Erde hätten ſich hier ein Stelldichein ge⸗ 
geben, ſo groß iſt die Zahl der Arten und Individuen, die hier 
friedlich bei einander verſammelt ſind. 

Wenn unſere leicht beſchwingten Schwalben ihre nordiſche Heimath 
verlaſſen und nach den Ländern jenſeits des Meeres die Kunde ge⸗ 
bracht haben, daß die geflügelten Wanderer im Norden und Nord⸗ 
often der alten Welt zur Winterreiſe ſich rüſten, dann währt es nicht 
lange, fo beginnen ſich dieſe gaſtlichen Herbergen des alten Pharaonen⸗ 
landes zu füllen. Einer der wohlbekannten Gäſte nach dem andern 
trifft ein. Mit unter den erſten ſind die Wachteln. Obgleich ihre 
Reihen in Italien, auf Siclien und Malta durch ſyſtematiſchen 
Maſſenmord tüchtig gelichtet worden find, langen fie doch immer noch 
in Colonnen an, ſo dicht, daß ſie die Luft verdunkeln. Enten aller 
Art und Wildgänſe, meerbewohnende Cormorane und andere See⸗ 
vögel folgen ihnen nach, und wo fo reiche Beute zu machen iſt, da 
finden auch bald Kaiſer⸗ und Seeadler, Wander: und Edelfalken, 
Fiſchaare und andere Raubvogel ſich ein, die ſich hier mit leichter 
Mühe die nie ihnen entrinnende Beute aus den dicht gedrängten 
Scharen herausholen. 
beinigen Strandreitern, Regenpfeifern, Sumpf: und Waſſervögeln 
aller Art und dahinter bilden Tauſende und aber Tauſende roth⸗ 


rockiger Flamingos, unabſehbar langen Feuerlinien gleich, Vorpoſtenketten 


Die ſeichten Uferwaſſer wimmeln von hoch⸗ 
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ſüophirend im dichten Röhricht. 
der auf den Bildwerken ihrer uralten Steindenkmäler noch heute zu 


ſich die Cormorane zu größeren Reiſegeſellſchaften zuſammen und 


Pelikan und Flamingo rüſten ſich zum Abzuge und allnächtlich ver⸗ 


ebenſo wie der Kukuk und der Pirol bis in die Aequatorländer 
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Je mehr die Strahlen der höher ſteigenden Frühlingsſonne die Sümpfe 


FÜ an den Ufern des Menſalaſees und des Nilſtromes, wo jetzt der 
2 ode Ibis erſcheint, der das Nahen des b 


Anlage des Veſtibüls, der Treppen, der Lage, Helligkeit und Breite 
der Corridore, der Breite und Höhe der Thüren und Fenſter, 
der Heizung und Ventilation, der natürlichen und künſtlichen Beleuch⸗ 
tung, der Aborte, Waſſerhähne und Abflußbecken ꝛc. ꝛc. Alles dies ſind 
Punkte, welche dem Bau⸗Ausſchuß, als er ſeinen Antrag auf Einführung von 
Normativbeſtimmungen ſtellte, jedenfalls als Grundlagen vorgeſchwebt 
haben. Von Seiten der Freunde der Rectoren-Dienſtwohnungen 
glaubte man in dem Antrage des Bauausſchuſſes einen Verſuch er: 
blicken zu ſollen, auf dem Wege genereller Beſtimmungen dieſe Dienſt⸗ 
wohnungen ein für allemal zu beſeitigen. Nachdem jedoch der Bau⸗ 
ausſchuß erſt bei der Abſtimmung über die Rectorwohnung des neuen 
an der Fürſtenſtraße zu errichtenden Schulgebäudes ſich hat überzeugen 


müſſen, daß die Mehrheit der Verſammlung eine derartige 
Dienſtwohnung für nothwendig hält, wird er wohl ſchwer⸗ 
lich daran gedacht haben, dieſe Majorität auf Umwegen zur 


Beſeitigung der Rector -Dienſtwohnungen veranlaſſen zu wollen, 
auch kann er unmoglich überſehen haben, daß gerade durch die von 
ihm beantragten Normativbeſtimmungen der Grundſatz von der Noth⸗ 
wendigkeit der Dienſtwohnungen für Rectoren auf lange Zeit hinaus 
hätte zur Anerkennung gebracht werden können. Die Verſicherung, 
daß der Argwohn der Vertheidiger der Amtswohnungen für die Schul⸗ 
leiter ein ganz unbegründeter ſei, brauchte daher nur abgegeben zu 
werden, um ohne Widerrede geglaubt zu werden. 

Herr Stadtverordneter Baurath Schmidt plaidirte hinſichtlich des 
Schulhausbaues an der Paulinenſtraße wiederum (wie bei dem Bau 
an der Fürſtenſtraße) dafür, daß im Intereſſe der Erſparniß an Bau⸗ 
platz und Koften die Turnhalle in den vierten Stock verlegt werde. 
Auch die Frage, ob es für den Unterricht und aus anderen Gründen 
zweckmäßig iſt, in dieſer Weiſe die Turnhallen anzulegen, wäre unſeres 
Erachtens eine ſolche, die bei der Feſtſetzung von Normativbeſtimmungen 
zur prineipiellen Entſcheidung gebracht werden könnte. 


— Der Stadtverordneten⸗Verſammlung iſt eine Vorlage wegen 
Verbeſſerung und Erweiterung der vorhandenen An⸗ 
lagen am ſtädtiſchen Packhofe vom Magiſtrat zugegangen. Der 
Vorſtand des kaufmänniſchen Vereins hat daraus Anlaß genommen, 
die Mitglieder der Stadtverordneten⸗Verſammlung in gedruckten An⸗ 
ſchreiben zu bitten, dieſer Vorlage volle Sympathie entgegenzubringen. 
Der Vorſtand führt u. a. Folgendes aus: 


Es iſt eine bis vor Kurzem wohl nicht genügend gewürdigte Thatſache, 
daß die Einrichtungen am ſtädtiſchen Packhofe den Anforderungen keines⸗ 
wegs entſprechen, die man mit Rückſicht auf die Bedürfniſſe des 
heutigen Verkehrs an ſie zu ſtellen berechtigt iſt. 

Vor ca. 5 Jahren wurde ein Handkrahn am Packhofe aufgeſtellt, welcher, 
anſcheinend extra dazu conſtruirt, hauptſächlich größere Laſten zu heben, für 
die Bewegung der regelmäßig vorkommenden mittleren Gewichtsmengen 
von 20—30 Ctr. viel zu unbehilflich und geradezu unbrauchbar war. Erſt 
Ba man mit dieſem Krahne üble Erfahrungen gemacht hatte, iſt vor 

wei Jahren zum Bau des neuen Bollwerks geſchritten, und ein auf 

en beweglicher Dampfkrahn aufgeſtellt worden. Derſelbe iſt aber 
nicht ausreichend, um die vorhandene Krahnarbeit zu bewältigen; auch 
erweiſt ſich das jetzt vorhandene Bollwerk als zu kurz. k 

Was die vorhandenen Lagerräume anbetrifft, ſo find dieſelben zumeiſt 
in einem ganz deſolaten baulichen Zuſtande; namentlich fehlen gedielte 
Böden, deren man zum Ausſchütten und Umarbeiten reſp. Umſacken, bezw. 
zur trockenen Lagerung gewiſſer Waaren dringend bedarf, faſt ganz. 

Es iſt ferner bedauerlich, daß, nachdem Schmalz und Fettwaaren aus⸗ 
ländiſchen Urſprungs den ſchlachtſteuerpflichtigen Artikeln zugetreten ſind, 
im ſtädtiſchen Packhofe eine Niederlage unter Steuerverſchluß fehlt, wo 
dieſelben untergebracht werden könnten. . 

Der Schiffsgüterverkehr im Breslauer Unterwaſſer hat ſich in wenigen 
Jahren von kaum 2 Millionen Gentner auf mehr als 10 Millionen 
Centner gehoben. Es wird die höchſte Zeit, endlich auch für die Erleich⸗ 
terung und Sicherung des Verkehrs am ſtädtiſchen Packhofe etwas Durch⸗ 
greifendes zu thun, wenn nicht die concurrirenden Privatunternehmungen 
der ſtädtiſchen Verwaltung das Geſchäft mehr und mehr aus den Händen 
nehmen ſollen. Wir freuen uns daher ungemein, daß der Magiſtrat mit 
einer bezüglichen Vorlage der Sache näher getreten iſt! u 

Möchte nunmehr auch die geehrte Stadtverordneten⸗Verſammlung dieſem 
Gegenſtande die wohlverdiente Theilnahme zuwenden, bei ihren bezüglich n 
Berathungen und Beſchlüſſen nicht verkennend, daß es kein wirkſameres 
Mittel giebt, um Breslau, welches in den letzten Jahrzehnten durch Tarif⸗ 
maßregeln der Eiſenbahnen, Zollmaßregeln und gewiſſe Verſchiebungen im 
internationalen Verkehr ſo vielfach geſchädigt worden iſt, ſeine ehemalige 
Bedeutung als Handels⸗ und Induſtrieplatz wieder zu geben und dadurch 
die vitalſten ſtädtiſchen Intereſſen ſicher zu ſtellen, als eine ſtetige warme 
Fürſorge der ſtädtiſchen Behörden für Handel und Verkehr. 
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franzöſiſcher Soldaten. Dazwiſchen durchziehen ganze Geſellſchaften 
von Pelikanen ſiſchend den See, deſſen Spiegel fie oft viertelmeilen⸗ 
weit bedecken. Durch die freieren und tieferen Stellen ſeines flachen 
Beckens ſchreiten langſam und graoitätiſch hochbeinige Reiher oder 
ſitzen mit S⸗förmig zuſammengelegtem Halſe ſtill vor ſich hin philo⸗ 
Das iſt der Benunvogel der Egypter, 


finden iſt. Beſonders laut und lebendig wird es um Sonnenunter⸗ 
gang in den Rohr- und Schilfdickichten der Strandſümpfe, die den 
Vögeln als Schlafplätze dienen. Da kommen fie in Scharen von 
Tauſenden und aber Tauſenden wie dichte ſchwarze Wolken herbei 
und richten ſich laut ſchreiend und lärmend zur Nachtruhe ein. Dann 
iſt die Luft erfüllt von einem Kreiſchen und Krächzen, Schnattern 
und Trommeln, Pfeifen und Rufen, das kilometerweit zu hören iſt. 
Fällt ein Schuß mitten unter dieſe dichtgedrängten Scharen zahlloſer 
Vogel, dann verfinſtert ſich die Luft und die aufgeſcheuchten Ruhe⸗ 
ſuchenden erheben ſich mit einem Getöſe, das erſt wie das knatternde 
Kleingewehrfeuer einer tobenden Feldſchlacht, dann wie das Trommeln 
ſtürmender Bataillone, und zuletzt wie das dumpfe Donnern abziehen⸗ 
der Sommerwetter klingt, bis es endlich langſam in der Ferne verhallt. 

Dieſes ungemein reiche, in ſeiner unendlichen Mannigfaltigkeit 
unbeſchreiblich anziehende und intereſſante Leben jener unteregyptiſchen 
Vogelcolonien dauert den ganzen Winter hindurch, bis die höher 
ſteigende Frühlingsſonne die einen nach dem Norden hinwegführt, 
andere aus dem Süden herbeilockt. Schon Ende Februar ſchaaren 


fliegen des Abends in ungeheuren Zügen nach ihren Schlafplätzen, 
werden aber mit jedem Tage ſeltener, bis ſie endlich ganz verſchwinden. 


nimmt man den pfeifenden Flug nordwärts ziehender Entenſchaaren. 


austrocknen, deſto mehr lichten ſich die Reihen ihrer gefiederten Be: 
wohner. Gegen die Mitte des März kommen die Wanderer aus dem 
tieferen Süden an. In den reiferen Aehrenfeldern des Nildelta’s 
und des Landes Goſen ſchlägt die Wachtel und alle Büſche und 
Hecken ſind belebt von nordiſchen Sängern, die nach ihren heimiſchen 
Brutſtätten zurückkehren. 

Anfang April trifft auch die Schwalbe hier ein, die wahrſcheinlich 


hinabgeht. Wenn ſie wieder weitergezogen iſt, um dem deutſchen 
Bauern, unter deſſen gaſtlichem Dache fie ihr Neſt baut, die fröhliche 
Kunde von der Wiederkehr des Frühlings zu bringen, dann wird's 
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— Herrn Gerichtsphyſikus Sanitätsrath Dr. Long iſtin dieſen Tagen 
das vom 27. Februar cr. datirte Miniſterial⸗Reſeript zugeſtellt worden, 
in welchem er zum Gerichtsphyſikus in Berlin ernannt und aufge⸗ 
fordert wird, das neue Amt am 1. April er. anzutreten, an welchem 
Tage der bisherige Amtsvorgänger, Geh. Rath Prof. Dr. Liman, 
aus demſelben ausſcheidet. Herr Sanitätsrath Dr. Long wird daher 
am 27. d. M. Breslau verlaſſen und nach Berlin überſiedeln. 

Reinhold Long iſt am 12. November 1835 in Friedland, Kreis 
Waldenburg, geboren, woſelbſt ſein im 80. Lebensjahre ſtehender 
Vater gegenwärtig noch als Kreis-Wundarzt fungirt. Im Jahre 1848 
bezog Long das hieſige Magdalenen⸗Gomnaſium. Nach Abſolvirung 
feiner Gymnaſial⸗ und Univerfitätöftudien war er viele Jahre hin⸗ 
durch als Aſſiſtent an der hieſigen koͤniglichen Anatomie thätig. Seine 
Thätigkeit wurde jedoch durch die Kriege von 1864, 1866 und 
1370/71, welche er ſämmtlich als Militär⸗Arzt mitmachte, unterbrochen. 
In Folge deſſen entſchloß ſich Dr. Long, in den Staatsdienſt über⸗ 
zutreten und wurde auch im Jahre 1879 zum Gerichts⸗Phyſikus für den 
Stadtkreis Breslau ernannt. Im Jahre 1884 wurde ihm der 
Charakter eines Sanitätsraths verliehen. 


— Am 11. d. M. hielt Herr Rentier Pechtner im Vereine 
der Deutſchfreiſinnigen in Görlitz einen Vortrag über 
Heinrich Simon mit Zugrundelegung der 1865 erſchienenen 
Biographie Simons von Dr. J. Jacoby. Die Darſtellung der vor⸗ 
märzlichen Zeit und der hervorragenden Thätigkeit Simons in den Ver⸗ 
faſſungskämpfen, ſowie der Thätigkeit der Breslauer Deputation er⸗ 
regte namentlich bei den jüngeren Parteimitgliedern ein lebhaftes 
Intereſſe. Herr Pechtner wies am Schluſſe darauf hin, daß 
Heinrich Simons Vorbild auch die freiſinnigen Männer von heute 
anregen müſſe, treu und feſt für das als wahr Erkannte einzutreten. 
Aus den vom Vorſitzenden gemachten Mittheilungen ergab ſich, daß 
Albert Träger in nächſter Zeit nach Goͤrlitz kommen und einen 
Vortrag halten wird. Er will dieſe Reiſe mit einem Beſuche ſeines 
Wahlkreiſes Grünberg⸗Freiſtadt verbinden. Der Verein hatte zum 
erſtenmal die Anweſenheit eines Polizeibeamten zu verzeichnen, der 
ſich aber entfernte, ſobald er ſich über die Tagesordnung der Sitzung 


unterrichtet hatte. 

Vom Stadttheater. Repertoire⸗Entwurf für die nächſte Woche: 
Sonntag, 14., Abends: „Eine neue Welt“. Nachmittags: „Der 
Waffenſchmied“. Montag, 15.: „Hans Heiling“. Dinstag, 16.: 
Auf vielfaches Begehren: „Donna Diana“. Mittwoch, 17.: „Der 
Freiſchütz“. Donnerstag, 18.: „Die weiße Dame“. Freitag, 19.: 
„Eine neue Welt“. Sonnabend, 20.: „Der Poſtillon von Lon⸗ 
jumeau“. In Vorbereitung für Sonntag, den 21. März, mit neuer 
ſceniſcher Ausſtattung: „Flick und Flock“. Zauberpoſſe von G. Räder. 

* Vom Lobetheater. „Der luſtige Krieg“, welcher morgen, Sonn: 
tag, im Lobetheater zur Aufführung gelangt, iſt neu einſtudirt und neben 
den beiden Gäſten, Frls. Sandorié und Pitſch, mit den beſten Kräften der 
Operette beſetzt. — Das Kneiſel'ſche Luſtſpiel „Sie weiß etwas“, 
welches längere Zeit Repertoireſtück des Wallnertheaters in Berlin war, 
geht am Montag zum erſten Male in Scene. — „Das lachende Bres⸗ 
lau“ wird Ende dieſer Woche zur Aufführung kommen. 

*Im Thaliatheater bringen die Gedankenleſer Mad. Fey und Mr. 
Homes ein neues Programm. Sie werden, wie man uns ſchreibt, ihre 
antiſpiritiſtiſchen Kunſtſtücke dem Publikum erklären. 

* Künſtler⸗Herren⸗Abend. Das Herren-Perſonal des Stadt⸗ und 
Lobetheaters bereitet mit vielem Fleiße die Ausführung des Programms 
für den in Liebich's Etabliſſement, Sonnabend, den 20. März c., ſtatt⸗ 
findenden Herren-Abend vor. Näheres über denſelben findet ſich im In⸗ 
ſeratentheil des heutigen Blattes. 

* Kunſtnotiz. In der Ausſtellung von Theodor Lichtenberg im Mu⸗ 
ſeum kommt morgen, Sonntag, das neue große Gemälde von C. E. Mor⸗ 
genſtern: Landſchaft, Blick auf den Ammerſee, welches wir vorgeſtern 
ausführlicher beſprochen haben, zur Ausſtellung. Das Bild, welches für 
die Berliner Jubiläums⸗Ausſtellung beſtimmt iſt, wird nur wenige 
Tage hier ausgeſtellt bleiben. 

* Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer. Am Montag, den 15. er., 
Abends, wird Herr Steuerinſpector Kloſe⸗Hirſchberg ſeinen Schlußvortrag 
über „Bronce- und Eiſenzeit oder Metallzeit“ halten. 

* 13. Provinzial⸗Feuerwehrtag. Wie uns mitgetheilt wird, findet 
nach einer neueren Vereinbarung des Vorſtandes der freiwilligen Feuer⸗ 
wehr in Frankenſtein mit dem Vorſitzenden des Ausſchuſſes des Provinzial: 
Verbandes der freiwilligen Feuerwehren Schleſiens und Poſens, Herrn 
Baurath Mende in Breslau, der 13. Provinzial⸗Feuerwehrtag in Ver⸗ 
bindung mit dem 25jährigen Jubiläumsfeſte der Frankenſteiner freiwilligen 
Feuerwehr nicht am 26., 27. und 28. Juni cr., ſondern ſchon am 19. bis 
incl. 21. deſſelben Monats in Frankenſtein ſtatt. Das bereits 
mitgetheilte Programm bleibt jedoch unverändert. 

Fräulein Ella Menſch, Tochter des früheren Dirigenten der höheren 
Töchterſchule in Kattowitz, hat, wie die „Katt. Ztg.“ ſchreibt, an der Uni⸗ 
verſität Zürich, woſelbſt ſie drei Jahre germaniſtiſche Philologie und 
Philoſophie ſtudirt hatte, die philoſophiſche Doctorwürde erlangt. Einem 
an ſie ergangenen Ruf, eine Profeſſur für Germaniſtik an der neu ge⸗ 
gründeten Frauenuniverſität in Philadelphia zu übernehmen, hat ſie abge⸗ 
lehnt. Fräulein Dr. Menſch beabſichtigt, ſich in Darmſtadt der ſchrift⸗ 
ſtelleriſchen Thätigkeit zu widmen. 

e Mädchenſchauturnen. Am 11. d. M. veranſtaltete Herr Rector 
Ros teutſcher im großen Saale des Hotel de Sileſie ein Schauturnen 
mit ungefähr 60 Schülerinnen aus den höheren Töchterſchulen der Frau 
Oberlehrer Zimpel, des Fräulein Malberg u. a. Daß die Mädchen, 
klein wie groß, ihre turneriſchen Künſte unter dem eracten Commando mit 
Luſt und Eifer betreiben, war an der Friſche und Gewandtheit zu erkennen, 
mit welcher die Freiübungen ſowohl wie die Uebungen mit Stab, Kurzſeil 
und an den Geräthen (Barren und Schwebekante) ausgeführt wurden. 
Neu erſchien das Fangballſpiel nach dem Tacte der Muſik. Sehr großen 
Beifall fanden die verſchiedenen, zum Theil ſchwierigen und verſchlungenen 
Reigen, im Quadrat, mit Stab und Caſtagnetten. Der aufgewendeten 
großen Mühe des Herrn Rector Rosteutſcher und feiner Aſſiſtentin, 
Fräulein G. Schulze, iſt ein ſchöner Erfolg zu Theil geworden. 

» Vortrag von Dr. Karl Peters über Deutſch⸗Afrika. Der Be⸗ 
gründer und gegenwärtige Leiter der Geſellſchaft für deutſche Coloniſation 
und der deutſchen oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, Herr Dr. Karl Peters, 
wird am Donnerstag, den 18. d., Abends, in Kunike's Hotel zum König 
von Ungarn einen Vortrag über Deutſch⸗Oſtafrika halten. Der Vor⸗ 
tragende hat ſeinerzeit die erſte deutſche Ecpedition nach Oſtafrika perſön⸗ 
lich geleitet und ſeitdem an der Spitze des oſtafrikaniſchen Unternehmens 
geſtanden. Seiner Umſicht und Energie ſind die bisherigen Erfolge der 
Deutſchen in Oſtafrika vorzüglich zuzuſchreiben. Das erworbene Gebiet 
erſtreckt ſich, abgeſehen von einigen unbedeutenden Enclaven, von der 
Südgrenze Abeſſyniens bis zum Nyaſſa⸗See. Die von Anfang projectirt 
geweſenen Gebietserwerbungen ſind damit im Weſentlichen zum Abſchluß 
gelangt, und die Thätigkeit der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft iſt nun: 
mehr darauf gerichtet, ihren Beſitz durch topographiſche Aufnahmen, An⸗ 
lage von Stationen, Herſtellung und Verbeſſerung von Wegen der Culti⸗ 
vation zu eröffnen. Inzwiſchen hat ſich auch eine Geſellſchaft für evangeliſch⸗ 
lutheriſche Miſſion in Oſtaftika gebildet, deren erſte Sendboten im Herbſt 
d. J. hinausgehen ſollen. Wie in den meiſten größeren Städten Deutſch⸗ 
lands, beſteht hierſelbſt ſeit November v. J. eine Abtheilung der Geſell⸗ 
ſchaft für deutſche Coloniſation mit dem Zwecke, das Intereſſe für die 
deutſche Colonialbewegung in weitere Kreiſe zu tragen und dieſelbe durch 
thatkräftige Unterſtützung zu praktiſchen Reſultaten fortzuführen. Im An⸗ 
ſchluß an den angekündigten Vortrag, zu dem Jedermann freien Zutritt 
er ſoll die conſtituirende Verſammlung der Breslauer Abtheilung ſtatt⸗ 
inden. 

—d. Breslauer Volksbank, eingetragene Genoſſenſchaft. Nach 
dem Geſchäftsbericht pro 1885 betrug die Mitgliederzahl am Jahresſchluſſe 
873 (gegen 812 im Vorjahre) mit einem Guthaben von 149 933 M. An 
Spareinlagen verblieb aus dem Vorjahre ein Beſtand von 798 308,08 M. 
Eingezablt wurden im Laufe des Jahres 486 854,44 M., Zinſen zugeſchrieben 
27 431,77 M., zurückgezahlt wurden 512 405,09 M., ſo daß am Jahres⸗ 
ſchluß ein Beſtand von 800 189,20 M. verblieb. An Vorſchüſſen auf 


Wechſel und Lombard ſtanden am 31. December 1884 aus 862 806 Mark. 
Im Laufe des Jahres wurden ausgeliehen 841 772,71 M., zurückgezahlt 
800 582,41 M., jo daß Ende 1885 noch 903 996,30 M. außenſtanden. Das 
Effectenconto weiſt einen Beſtand von 163 426,80 M., das Hypothekenconto 
einen ſolchen von 33 000 M. auf. Der Reſervefonds 1 hat die Höhe von 
62 889,15 M., der Nefervefonds II. die Höhe von 12 500 M. erreicht. 
Gegen Verpfändung von Effecten wurden entliehen 236 700 M., zurück⸗ 
an wurden 179 700 M., jo daß auf dem Lombardconto noch 57 000 
kark verbleiben. Die W betrugen 8158,25 Mark. An 
Zinſen wurden eingenommen 77 618 27 M., verausgabt 42 184,22 M., ſo 
daß ſich ein Zinſenüberſchuß von 35 434,05 M. ergiebt. Nach Abzug der 
Anticipando⸗Jinſen und der 3½procent. Zinſen für im Laufe des Jahres 
el itgliederguthaben verbleibt ein Reingewinn von 25 578,44 
Mark. Auf Beſchluß der Generalverſammlung iſt derſelbe in folgender 
Weiſe zur Vertheilung gelangt: 12 008,25 M. zur Vertheilung einer 
Dividende von 9 pCt. 309,34 M. zur Abſchreibung auf Utenſilien⸗Conto, 
7810,85 M. zur Verſtärkung des Keſervefonds I., 1500 M. zur Verſtärkung 
des Reſervefonds II., 1650 M. Tantieme für den Vorſtand nach § 16 des 
Statuts, 2000 M. Tantieme für den Verwaltungsrath und 300 M. zu 
einem wohlthätigen Zwecke. Die Bilance ſchließt in Activis und Paſſivis 
mit je 1117 945,40 M, Einnahme und Ausgabe mit je 1797 437,23 M. ab. 
Breslauer Conſumverein. Wir werden von zuſtändiger Stelle 
erſucht, mitzutheilen, daß die von Markenhändlern eingelieferten Marken⸗ 
3 nicht, wie in dem bezüglichen Bericht angegeben, 3000 bis 3500, 
ondern 30000 bis 35000 Mark betrugen. 
* Die kgl. Eiſenbahn⸗Bauinſpection in Strehlen wird mit dem 
1. April er. 2 Die Geſchäfte derſelben gehen auf das königl. 
Betriebsamt in Neiſſe über, mit welchem die Bauinſpection vereinigt wird. 


e Zoologiſcher Garten. Zu dem am 1. April c. beginnenden neuen 
Abonnement pro 1886/87 werden Anmeldungen von heute ab bei den aus 
den Inſeraten erſichtlichen Annahmeſtellen entgegengenommen. 


Die Narren der Schülerinnen der Helene Schlott'ſchen 
öheren Mädchenſchule wird am 18. März c. im kleinen Saale des 
reslauer Concerthauſes, Gartenſtraße 16, abgehalten werden. 

qu. Reif's Tanzſchule. Seit einer langen Reihe von Jahren geht 
das Beſtreben der bekannten Reif ſchen Tanzſchule dahin, den Tanz nicht 
um ſeiner ſelbſt willen, ſondern als das Mittel zur körperlichen Erziehung 
der Jugend zu cultiviren. Ihr gebührt das Verdienſt, daß ſie durch die 
ſorgſame Pflege der verſchiedenſten Nationaltänze in ihren Zöglingen mit 

Erfolg den Sinn für wirkliche Grazie und Formenſchönheit zu wecken 

ſucht. Schon aus dieſem Grunde war die am 6. d. M. von Herrn Victor 

Reif im Liebich'ſchen Saale veranſtaltete 19. öffentliche Prüfung der 

Wintercurſe in der „äſthetiſchen Gymnaſtik“ und in dem „ſyſtematiſchen 

Tanzunterricht“ ein eigenartiges Schauſpiel von anmutbigem Reiz. Herr 

Reif brachte den zahlreich erſchienenen Angehörigen ſeiner Schülerinnen die 

Erfolge ſeines Unterrichts durch Nebeneinanderſtellen der Reſultate in den 

verſchiedenſten Stufen der äſthetiſchen Gymnaſtik zur Anſchauung. Schon die 

Unterſtufe überraſchte die Zuſchauer durch die Sicherheit und Gewandtheit, mit 

der die zum Theil noch recht jugendlichen Schülerinnen die verſchiedenartigſten 

Schrittarten und . ausführten. Die Mittel⸗ und Oberſtufe 

executirten die modernen Geſellſchaftstänze, worunter ganz beſonders die 

correcte Ausführung der Quadrille frangaiſe in ihrer urfprünglichen Ge⸗ 
ſtalt hervorzuheben iſt. Mit beſonderer Luſt und Liebe ſchienen die jugend⸗ 
lichen Tänzerinnen die Menuette und die Gavotte, jene äußerſt ſchwierigen 
und im Charakter vollkommen verſchiedenen Tänze aus der alt⸗franzöſiſchen 

Schule, auszuführen. Herr Reif ſcheint es in hohem Grade zu verſtehen, 

ſeinen Schülerinnen den Unterricht angenehm und intereſſant zu machen, 

was gewiß weſentlich zu feinen Erfolgen beitragen dürfte. — Am 8. d. M. 

fand in demſelben Saale der 3 „Tanzſtunden⸗Ball“ ſtatt. Die 

tadelloſe Ausführung der Quadrillen, die ohne jedes Commando getanzt 
wurden, ſowie die wohlthuende Ordnung, die von Anfang bis zu Ende 
berrſchte, erhielten das Intereſſe auch des unbetheiligten Zuſchauers rege. 

An der Menuette nahm nur eine kleine auserwählte Zahl der Schüler 

tbeil. Bei unſerer leichtlebigen Welt wird zwar dieſer Tanz keinen Beifall 

finden, aber keiner iſt wohl geeigneter, wirkliche Grazie mit Vermeidung 
jeder Steifheit zu fördern, wie dieſer. Eine höchſt originelle Mazurka 
wurde mit ſolchem Feuer, mit ſolcher Verve getanzt, daß man glauben 
konnte, Nationalpolen executirten dieſen Tanz. An dem an den Ball ſich 
anſchließenden Souper betheiligten ſich auch die Angehörigen der Eleven. 

Obwohl an den vielen langen Tafeln Frohſinn und Heiterkeit herrſchte, 

behielt doch ein vornehmer Ton immer die Oberhand. Zwei Schüler gaben 

in heiteren Trinkſprüchen der Anerkennung für ihren Lehrer, Herrn Victor 

Reif, und der Huldigung für die Damen Ausdruck. 


d. Bezirksverein für den öſtlichen Theil der inneren Stadt. 
In der letzten, unter Leitung des ſtellvertretenden Vorſitzenden, Kaufmanns 
Sckeyde, abgehaltenen Verſammlung kamen nach dem Vortrage des 
ſtädtiſchen Garten⸗Inſpectors Löſener über die Entwickelung unſerer 
Promenade, worüber bereits berichtet worden, noch mehrere in den letzten 
Sitzungen aufgeworfene Fragen zur Beſprechung. Ein Frageſteller hatte 
den Wunſch nach Etablirung einer Reſtauration auf der Holteihöhe 
ausgeſprochen. Der Referent, Herr Geisler, wies darauf hin, daß an 
der Promenade genug Reſtaurationen vorhanden ſeien und deshalb ein 
Bedürfniß für eine neue Reſtauration auf der Holteihöhe nicht vorliege. 
Man möge es ſich vielmehr angelegen ſein laſſen, die noch vorhandenen 
ſtillen Plätzchen auf der Promenade ſich zu erhalten. Die Verſammlung erklärte 
ſich mit dieſen Ausführungen einverſtanden. Ueber die Frage der Durch⸗ 
2 der Seminargaſſe über die Promenade nach dem Ohlauer Stadigraben 
referirte Stadtverordneter Scholz. Das angeregte Project möge ja, wie 
derſelbe ausführt, im Intereſſe der Bewohner jener Straße liegen. Es 
ſei aber andererſeits zu bedenken, daß durch Realiſirung dieſes Projectes 
einer der ſchönſten Punkte unſerer Promenade weſentlich beeinträchtigt 
würde. Die Commiſſion könne einen beſtimmten Vorſchlag nicht machen. 
Sie könne höchſtens empfehlen, daß, wenn die beabſichtigte Erweiterung der 
Promenade in jener Gegend eintrete, den Magiſtrat zu erſuchen, bei einſtiger 
Neupflaſterung der Seminargaſſe das Project der Durchlegung in Erwägun 
u ziehen. Die Verſammlung beſchloß demgemäß. Ze wurde au 

efürwortung des Referenten, Herrn Machowski, beſchloſſen, den Ma: 
giſtrat zu erſuchen, die Neuegaſſe von der Ohlauerſtraße bis zum Caſino 
pflaſtern zu laſſen. Eine längere Debatte verurſachte die Beſprechung 
unſeres Begräbnißweſens und namentlich unſerer Armenbegräbniſſe, welche 
würdiger auszuſtatten ſeien. Hierbei begründete Herr Geisler in ein⸗ 
gehender Weiſe die Nothwendigkeit der Errichtung von Leichenhallen. 
Stadtv. Struwe wies darauf hin, daß man erſt die Patronatsablöſung 
ſich vollziehen laſſen möge, ehe man weitere diesbezügliche Schritte thue, 
die ſpäter an die kirchlichen Behörden zu richten ſein würden. Die Ver⸗ 
ſammlung ſchloß ſich dieſer Anſchauung an. Endlich wurde noch beſchloſſen, 
die Polizeibehörde zu erſuchen, ihre Strafmandate den betreffenden Bürgern 
möglichſt ſchnell zuzuſtellen, damit eine Recherchirung des Thatbeſtandes 
noch möglich wäre. 


— d. Schleſiſcher Centralverein zum Schutz der Thiere. In der 
letzten Vorſtandsſitzung veferirte der die letzte ug. leitende ſtellvertre⸗ 
tende Vorſitzende, Rechnungsrath und Hauptmann a. D. Jänicke, zunächſt 
über die von den Thierſchutzvbereinen zu Liegnitz und Lauban eingeſandten 
Jahresberichte pro 1885. Beide Vereine erfreuen ſich danach einer bedeu⸗ 
tenden Mitgliederzahl (erſterer zählt 300, letzterer ſogar 321 Mitglieder), 
und beide haben eine recht rege Thätigkeit entwickelt. Der Verein zu Lieg⸗ 
nitz hat es ſich u. a. angelegen ſein laſſen, in den dortigen Anlagen den 
Singvögeln durch Anbringung von geeigneten Niſtkäſten und Aufſtellung 
von Futterkäſten einen angenehmen Aufenthalt zu bieten. Für Erlegung 
von über 100 Naubvögeln find mehr als 50 M. Prämien gezahlt worden. 
Die ärgſten Räuber, die Katzen, waren jedoch nicht aus den Anlagen zu 
verbannen. Der Verein zu Lauban hat ſich zu einen Kreisverein aus⸗ 
geſtaltet, welcher in Schreibersdorf, Langenöls, Holzkirch und Markliſſa 
Zweigvereine begründet hat. — Bezüglich einer in der letzten Sitzung vor⸗ 
gebrachten Beſchwerde, betreffend Thierquälereien bei der Anfuhr von Schutt 
zur Ausfüllung des früheren Ohlebettes, konnte die Mittheilung gemacht 
werden, dem Uebelſtande ſei dadurch abgeholfen worden, daß an der betref⸗ 
fenden Stelle nunmehr ein Scupmannäpoften aufgeftelft worden jei. — 
Der Vorſitzende berichtete ferner über das Tödten der Schlachtthiere in der 
Schweiz. Daſſelbe geſchehe meift mittelſt der Schußmaske. Das Schlagen 
mit der Axt ſei nur dann geitaktgh wenn der Fleiſcher im Stande ſei, 
das Thier auf den erſten Schlag täubt niederzuſtrecken. Geſchehe dies 
nicht, fo müſſe der Betreffende 5 Francs Strafe zahlen. Zum Schluß 
wurden interne Vereinsangelegenbeiten verhandelt und von den eingegan⸗ 

enen Druckſachen Kenntniß genommen. — Die nächſte allgemeine Ver⸗ 
ammlung wird am 30. d. M. im „König von Ungarn“ ftattrinden. 


B. Alarmirung der Feuerwehr. Geſtern Abend war in dem im 
zweilen Stockwerk des Hauſes Schuhbrücke 27 befindlichen Cloſetraum 
durch Fahrläffigfeit beim Aufthauen der Waſſerleitung die Verpackung in 
Brand gerathen. Die mittelſt Telephons — Feuerwehr be⸗ 


nutzte zur Ablöſchung nur die Handſpritze. Nach etwa e Thätig⸗ 


keit kehrten die Mannſchaften wieder nach der Hauptwache zurii 

66 Statiſtiſches. In dem ſtädtiſchen Aſyl für Obdachloſe 

(Abtheilung des Polizeigefängniſſes) waren im Monat Februar unter⸗ 
ebracht: 1545 Männer, 255 Frauen und 105 Kinder, zuſammen 1905 Per⸗ 
onen oder täglich 68. Zieht man nun in Betracht, daß im Aſyl für Ob⸗ 
dachloſe auf der Höfchenſtraße in demſelben Monat untergebracht waren 
137 Männer, 383 Frauen und 192 Kinder, zuſammen 712 Perſonen oder 
durchſchnittlich täglich 25 Perſonen, ſo waren überhaupt obdachlos 2617 
Perſonen oder durchſchnittlich täglich 93. — Anfang Februar befanden ſich 
im ſtädtiſchen Polizeigefängniß in Haft 105 männliche und 20 weib⸗ 
liche Individuen, in Summa 125. Im Laufe des Monats wurden ein⸗ 
eliefert 1267 Männer, 357 Frauen, dagegen entlaſſen 1308 Männer, 349 
mb fo daß Ende Februar in Haft blieben 64 Männer, 28 Frauen, 
zuſammen 92 Perſonen. 

»Als erſter Frühlingsbote wurde uns heute ein munterer Mai⸗ 
käfer überbracht, welcher, wie man uns mittheilte, im Garten des Grund⸗ 
ſtückes Gabitzſtraße 94 aufgefunden wurde. 

* Perſonal⸗Chronik. Die erfolgten Wiederwahlen des Kämmerers 
Lecht in Markliſſa und des unbeſoldeten Stadtrathes Werſcheck in 
Jauer find beſtätigt. — Dem Paſtor prim. Flashar in Freiſtadt iſt die 
Local⸗Schul⸗Inſpection über die Privatſchule des Fräuleins Wröger dort⸗ 
ſelbſt und dem Paſtor Fauck in Ketſchdorf die Local⸗Schul⸗Inſpection 
über die Schulen der kath. Parochie (Ketſchdorf, Nimmerſath und Strecken⸗ 
bach) übertragen worden. — Der Fürſt⸗Aufſeher Gärtner iſt zum königl. 
Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle zu Albendorf in der Oberförfterei 
Ullersdorf vom 1. April er. ab verliehen worden. Der bisherige Inhaber 
dieſer Stelle, Förſter Dommel, iſt von dem gleichen Zeitpunkte ab auf 
die Hegemeiſterſtelle zu Neuſtadt in der Oberförſterei Hoyerswerda verſetzt 


worden. 

+ Ein verhäugnißvoller Fluchtverſuch. Die in einem Haufe der 
Vorwerksſtraße wohnhafte ee te Emma Fechner ſollte geſtern 
Nachmittag durch den Revier⸗Commiſſarius feſtgenommen und nach dem 
Polizeigefängniß überführt werden. Um ſich der Verhaftung zu entziehen, 
betrat die F. ein Nebengemach der Wohnung, und ſprang daſelbſt aus 
dem Fenſter der erſten Etage in den Hof hinab. Bei dieſem kühnen 
Sprunge von bedeutender Höhe erlitt die Genannte eine ſchwere Ver⸗ 
ſtauchung des rechten Fußes und eine Verletzung des Rückgrats, in Folge 
deſſen ſie nach dem Allerheiligenhoſpital geſchafft werden mußte. 

— + Unglücksfälle. In Folge Ausgleitens auf der Straße verun⸗ 
glückten geſtern ein Buchhalter von der Oderſtraße und ein Verſicherungs⸗ 
beamter. Beide erlitten hierbei Knochenbrüche des rechten Armes und 
wurden nach der königl. chirurgiſchen Klinik * — Der 47jährige 
Kutſcher Karl Rieger verließ am Donnerstag Abend ſeine in einem Hauſe 
auf der Kleinen Dreilindengaſſe belegene Wohnung, um ſich auf die Straße 
zu begeben. Auf der Treppe machte R. einen Fehltritt und ſtürzte in den 
Hausflur, wo er bewußtlos und blutüberſtrömt von Hausbewohnern auf⸗ 
gefunden und alsbald nach der königl. chirurgiſchen Klinik gebracht wurde. 
Die ärztliche Unterſuchung ergab, daß ſich R. bei dem Aufprall außer an⸗ 
deren Verletzungen auch einen complicirten 8 zugezogen hatte. 
Der Verunglücke verſchied in Folge jener ſchweren Verletzungen nach 
wenigen Stunden, ohne auch nur einen Augenblick das Bewußtſein erlangt 
zu haben. — Geſtern früh fuhr der auf der Sedanſtraße wohnhafte Ar⸗ 
beiter Albert Rabe mit einem von zwei Hunden gezogenen, mit Stein⸗ 
kohlen heladenen Handwagen die Teichſtraße entlang. Kurz vor der Garten⸗ 
ſtraße hielt er, um auszuruhen, einige Minuten mit ſeinem Gefährt an. 
Als er hierauf weiter fahren wollte und die Thiere Pe Ziehen antrieb, 
riß plötzlich der Strick, und R. ſtürzte mit ſolcher Heftigkeit auf das Straßen⸗ 
pflaſter, daß er einen Bruch des linken Armes dicht unter der Schulter er⸗ 
litt. Der ſchwer Verletzte begab ſich zu Fuß nach der Krankenanſtalt der 
Barmherzigen Brüder. 0 

B. Unfall im ſtädtiſchen Schlachthofe. Heute Vormittag beab⸗ 
ſichtigten bie Seen des Wurſtfabrikanten Gieſche einen Bullen aus 
dem im Schlachthofgrundſtück gelegenen Stall nach der Schlachthalle zu 
transportiren. Plötzlich nahm der Bulle ſeinen Lauf gegen das vor einen 
Wagen geſpannte Pferd des Stellenbeſitzers Fiebag aus Trebnitz und 
verſetzte demſelben mehrere Stöße mit den Hörnern, ſo daß daſſelbe ſofort 
getödtet werden mußte. 


—0 Selbſtmordverſuch oder Unglücksfall? Der 33jährige Maurer 
Auguſt Engel, in der Ottoſtraße wohnhaft, wurde geſtern bewußtlos und 
in e Zuſtande in das Allerheiligen-Hoſpital gebracht. Auf 
ſeinem Kopfe befand ſich eine klaffende, von einem wuchtigen Hammerhiebe 
herrührende Wunde, ferner wurden noch tiefe Schnittwunden am linken 
Arme des Mannes conſtatirt, welche mit einem Meſſer beigebracht > 
Soweit feſtgeſtellt werden konnte, hat ſich der Maurer jene ſchweren Ver: 
wundungen ſelbſt zugefügt. Ob dies bei einer Verunglückung oder einem 
Selbſtmordverſuche geſchah, konnte nicht ermittelt werden, denn der Mann 
iſt geiſteskrank und mußte in die Irrenſtation des Allerheiligen⸗Hoſpitals 
aufgenommen werden. 0 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen: einem Stellenbeſitzer aus 
Deutſch-Hammer, Kreis Trebnitz, welcher nach Breslau gekommen war, 
um Einkäufe zu beſorgen, an der alten Oderbrücke von ſeinem Wagen ein 
blauer Tuch⸗Paletot; einem Haushälter von der Stockgaſſe aus ſeiner dort 
zu ebener Erde belegenen Wohnung ein dunkles Stoffbeinkleid und eine 
Weſte, 2 Hemden und 4 Mark baares Geld; einer Diaconiſſin aus der 
Anſtalt Bethanjen, während dieſelbe bei der Frau eines Profeſſors im 
Univerſitätsgebäude einen Beſuch abſtattete, aus dortigem unverſchloſſenen 
Entree eine ſchwarze Ledertaſche mit weißen Beſchlägen, enthaltend eine 
ſchwarztuchene Altardecke mit weißer Borde, 15 Meter weißwollener Bor⸗ 
dure, 2 Meter blauwollenes Atlasband und 5 Rollen Strickgarn; einem 
Schneidermeiſter an der Kleinen Scheitnigerſtraße aus verſchloſſener Boden⸗ 
kammer eine Menge Küchen: und andere Geräthſchaften; einem Reſtaurateur 
von der Matthiasſtraße aus ſeinem Schanklocale 9 Würſte, ein Quantum 
Speck, eine Kiſte Cigarren, ſowie ein Gelbetrag aus der Ladenkaſſe; einem 
Haushälter von der Schuhbrücke ein brauner Holzkaſten, enthaltend 
einen grauen Stoffanzug, eine Menge Wäſche und Kleidungsſtücke, ſowie 
ein goldener Siegelring mit weißem Stein. — Abhanden gekommen: 
einem Fräulein von der Kloſterſtraße ein ſchwarzledernes Portemonnaie, 
enthaltend einen goldenen ſchwarzemaillirten Fingerring und 2 M. baares 
Geld; einem Dienſtmädchen vom Nicolaiſtadtgraben ein ſchwarzes Porte⸗ 
monnaie mit 23 M. Inhalt; einem Handlungsreiſenden aus Sachſen⸗ 
Altenburg ein braunes Portefeuille, enthaltend Paß, Vollmacht des Geſchäfts⸗ 
hauſes und diverſe Geſchäftsnotizen; einer Baronin von der Claaſſen⸗ 
ſtraße ein ſchwarzledernes Portemonnaie, enthaltend mehrere Goldſtücke 
und einiges Silbergeld. — Gefunden wurde ein Portemonnaie mit 
3 welches im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums aufbe⸗ 
wahrt wird. 


jedoch lehnte die Verſammlung die ne Bewilligung einer einmaligen 
Beihilfe von 300 M. zur Beſchaffung von Uniformſtücken für denſelben ab. 


O Sprottau, 13. März. e re Der Verkauf des Brenn: 
bolzes vom ſtädtiſchen Solgbofe iſt in letzterer Zeit zurückgegangen. Der 
Grund hierfür liegt einerſeits in dem Umſtande, daß Viele, welche bisher 
nur mit Holz feuerten, ſich nun der Kohlenfeuerung zugewendet haben, 
andererſeits aber auch darin, 5 verſchiedene Holzhändler und Forſt⸗ 
ae das Brennholz billiger verkaufen, als die Commune Sprottau. 
Dieſem Uebelſtande abhzuhelfen, beſchloſſen die Stadtverordneten in ihrer 
eſtrigen Sitzung, den Preis des Brennholzes zu erniedrigen. Dieſem 
Beſchluſſe a koſten jetzt auf dem Holzhofe 3 Raummeter hartes 
Scheitholz 15 M., weiches Scheitholz 13,50 M., geſpaltenes Knüppelholz 
10 M. und weiches Reiſerholz 7 M. — Die Stadtverordneten genehmigten 
ferner die Anlage einer Badeeinrichtung für die Garniſon in der Kaſerne I. 
Zum Schutze des der Sparkaſſe gehörigen Geldſchrankes ſollen Sicher⸗ 
heitsvorrichtungen getroffen werden. Verſuchsweiſe ſoll zunächſt ein ver⸗ 
ſchiebbares Gitter hergeſtellt werden. Die Koſten hierfür, welche ſich auf 
80 M. beziffern, ſind dem Sparkaſſenfonds zu entnehmen. Die von dem 
Curatorium der Sparkaſſe beantragte Verlegung der ſtädtiſchen Sparkaſſe 
aus den bisherigen Räumen in ein Deputationszimmer wurde ſowohl vom 
Magiſtrat wie von den Stadtverordneten zurückgewieſen. Durch die Ver⸗ 
legung würden ſich die Ausgaben für die ſtädtiſche Sparkaſſe bedeutend 
erhöhen, auch wäre die Sicherheit derſelben eine minder große als ſie jetzt 
iſt. Der von dem Curatorium für die Verlegung angeführte Grund; die 
Sparer fühlten ſich bei Zahlung ihrer Spareinlagen durch die Gegenwart 
anderer Perſonen im Ne gewiſſermaßen geſtört, wurde bei 
Beſprechung der Angelegenheit gar nicht erſt in Betracht gezogen, die 
übrigen namhaft gemachten Gründe von Herrn Bürgermeiſter Schenke⸗ 
meyer und Herrn Bauinſpector Piper ſachlich widerlegt. — Zum Mit⸗ 
liede des Curgtoriums des Realgymnaſiums wurde Herr Kaufmann 

llendorff wiedergewählt. 


t. Goldberg, 12. März. [Ortskrankenkaſſe der Handwerker. 
— Vorſchußverein.] In der am Mittwoch abgehaltenen Generalver⸗ 
ſammlung der Krankenkaſſe für Handwerker erſtattete der Kaſſirer 
zunächſt den Rechnungsbericht für den Monat Februar. Die Mitglieder 
der Kaſſe haben ſich am 1. Februar von der e „Allgemeinen Kran⸗ 
kenkaſſe“ abgezweigt und bilden ſeit dieſer Zeit eine Kaſſe für ſich unter 
dem angegebenen Namen. Die Rechnung ſchließt mit einem Minus von 
53,36 Mark ab. Beſtätigt wurden die Wahl und Annahme des Kaſſen⸗ 
arztes, Herrn Dr. Knopf, und die des Rendanten, Herr Kaufmann 
Gottſ ore — In der am Donnerstag abgehaltenen Verſammlung des 
hieſigen Vorſchußvereines (eingetragene Genoſſenſchaft) wurde zunächſt 
die Jahresrechnung DOrgeiche und genehmigt. Ferner wurde die Wahl des 
Herrn Kaufmann Gottſchling als Controleur beſtätigt. Als Aufſichts⸗ 
e werden wieder gewählt die Herren: Kürſchnermeiſter Otto 
N mann H. R. Schmidt; neu wird Herr Gerbermeiſter Schulz 
gewählt. 


—t— Trachenberg, 12. März. [Landwirthſchaftlicher Verein.] 
In der heutigen, unter dem Vorſitz des ſtellvertretenden Vorſitzenden, 
Herrn von Uslar, ſtattgehabten Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins 
15 Herr Amtsrichter Dr. Pohl einen Vortrag über die Währungs: 

rage. Referent bekannte ſich voll und ganz zur reinen Goldwährung 

und wußte auch in der darauf 1 lebhaften Discuſſion dieſen 

Standpunkt gegen die gegentheiligen Deductionen des Correferenten Herrn 

Thod zu behaupten. — Von mehr praktiſchem Intereſſe war der zweite 

a en Herrn Dr. Schulz aus Breslau über eine „Fütterungs⸗ 
ethode.“ 


r. Namslau, 12. März. [Aus dem ſtädtiſchen Etat.] Von der 
hieſigen Bevölkerung ſollen nach dem neuen Etat pro 188687 an 
179,051 pt. Zuſchlag zur Klaſſen⸗ und kaſſificirten Einkommerſteuer 
35778 Mark 12 Pf. erhoben werden. Dieſe bedeutenden Erhebungen 
werden fait vollſtändig durch unſer Schule und Armenweſen abſorbirt. 
Von erſterem erfordert der Etat der höheren Knabenſchule, die von den 
veranſchlagten 16 Schülern nur eine Einnahme von 1250 Mark gewährt, 
einen Zuſchuß von 8190 Mark, 365 Mark mehr, als im Vorjahre; der 
Etat der Elementarſchule, der nur eine Einnahme von 1240 Mart auf⸗ 
weiſt, erfordert einen Zuſchuß von 17 730 Mark; die Handwerker⸗Fort⸗ 
bildungsſchule mit 216 Handwerkerlehrlingen gewährt eine Einnahme von 
259 Mark 20 Pf. und erfordert einen Zuſchuß von 300 Mark. Der Etat 
der Stadt⸗Armenkaſſe weiſt nur eine Einnahme von 581 Mark auf und 
erfordert einen ſtädtiſchen Zuſchuß von 6449 Mark. Die Summe aller 
dieſer Zuſchüſſe beträgt 32669 Mark, jo daß von obigem Zuſchlage nur 
3109 Mark übrig bleiben. Zur Beſtreitung der Gehälter, Penſionen ꝛc. 
der ſtädtiſchen Beamten, der Baukoſten und aller anderen ſtädeiſchen Aus⸗ 
gaben ſind daher zu obigem Zuſchuß noch 75 897 Mark erforderlich, die 
durch 27 500 Mark e und unbeſtändige Gefälle, durch 19414 Mart 
Einnahmen aus der Garniſon⸗Verwaltung, durch 3418 Mark Zinſen von 
Activcapitalien und durch die Zuſchüſſe aus der Verwaltung des ſtädtiſchen 
Forſtes mit 5174 Mark und der ſtädtiſchen Gasanſtalt mit 8028 Mark 
gewährt werden. Hierbei ſei erwähnt, daß vielleicht in keiner gleich großen 
Stadt für die Stadtarmen jo bedeutende Summen verwendet werden wie 
hier. Denn abgeſehen davon, daß der Etat der Armenkaſſe für die Stadt⸗ 
armen über 7000 Mark ausſetzt und nebenbei noch zahlreiche Armen⸗Wohl⸗ 
thätigfeits: und Unterſtützungs⸗Vereine mit recht bedeutenden Beträgen der 
Armuth abhelfen, werden für dieſelben auch noch die geſammten etwa 
10000 Mark betragenden Einnahmen aus dem gut fundirten St. Georgen: 
Hoſpital verwendet. — Das Activvermögen der Stadt Namslau beziffert 
ſich auf 1246 973 Mark, und ſetzt ſich zuſammen aus außenſtehenden 
Forderungen 75 413 Mark, aus Grundbeſitz 717 669 Mart und 453 89% Park 
Gebäudebeſitz. Die geſammten Paſſiva beziffern ſich auf 217 685 Mark; 
es überſteigt ſonach das Activ-Vermögen der Stadt die Paſſia um 
1029 283 Mark. 


Falkenberg, 12. März. [Stadtverordnetenſitzung.] In 
der vorgefteru abgehaltenen Sitzung der Stadtverordneten erfolgte zunächſt 
durch den Bürgermeiſter Hertel die Einführung und Verpflichtung des 
Apothekenbeſitzers Dr. Weiß als Beigeordneter. Dem bisherigen Bei⸗ 
geordneten, Particulier Richter, welcher dieſes Amt durch einen Zeitraum 
von 36 Jahren mit Treue und Hingebung verwaltet hat, wird ſeitens des 
Magiſtrats und des Stadtverordneken⸗Collegiums ein Dankſchreiben zus 
gehen. Der Kämmereikaſſen⸗Etat pro 1886/87, welcher eine Mehrausgabe 
von 16 000 M. aufweiſt, die ihren Grund zumeiſt in dem Ankauf von 
Eiſenbahnterrain hat, wurde auf den Vorſchlag des Stadtverordneten⸗ 
Vorſtehers, Kreisſeeretär Ziehlke, einer aus 4 Mitgliedern beſtehenden 
Commiſſion zur Vorberathung überwieſen. Es wird beabſichtigt, 
bei der Provinzial⸗Hilfskaſſe ein zu amortiſirendes Darlehn auf: 
zunehmen. Dem Antrage des Brandmeiſters der hieſigen frei⸗ 
willigen Feuerwehr, Wegebaumeiſter Puſch, auf Ausrüſtung der 


— Görlitz, 11. März. [„Verein Creditreform Görlig".) Inf ſſtädtiſchen Nachtwächter mit Alarmhuppen auf Koſten der Stadt, wurde 
einer geſtern Abend ſtattgehabten Sen a erung der hieſigen dein im Intereſſe eines ſchnelleren Alarmirung bei Feuersgeſahr ftattgegeben. 


der deutſchen Creditreform Wehde u. Co. wurde eine Namensänderung 
derſelben in „Verein Creditreform Görlitz“ im Anſchluß an den 
bereits über 140 Localvereine gleicher Tendenz umfaſſenden Verband 
der Vereine Creditreform beſchloſſen. Als Vorſtand und Geſchäfts⸗ 
führer des „Vereins Creditreform Görlitz“ wurden wiederum dieſelben 
Herren durch Acclamation beſtätigt, welche vorher die gleiche Stellung 
inne hatten. Dieſe Umgeſtaltung war, dem „N. G. A.“ zufolge, für die 
Vereinigung, welche die Selbſthilfe der Kauf⸗ und Gewerbetreibenden unter 
ſich gegen die Folgen des ſchädlichen Creditgebens zum Zwecke hat, zur 
9 Nothwendigkeit geworden, um jo mehr, da es ſich herausſtellte, 
aß die Erreichung der angeſtrebten Ziele nur dann möglich iſt, wenn 
durch eine große, über ganz Deutſchland verbreitete Betheiligung an dieſer 
Reformbeſtrebung die erforderlichen Mittel und Wege gegeben find, wie 
dies bei dem Verbande der Vereine Creditreform thatſächlich der Fall ift. 


O Hirſchberg, 12. März. (Aus der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung. Si der heutigen Sitzung der hieſigen Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung erfolgte vor eintretender Nennen durch Herrn Bürger⸗ 
meiſter Baf An die Mittheilung von einem Schreiben, in welchem der 
Herr Landeshauptmann von Schleſien den Magiſtrat benachrichtigt, daß 
durch den Provinzial⸗Ausſchuß 43000 M. als Beihilfe zum Bau der 
neuen Boberbrücke bewilligt worden ſind, wogegen der Stadt die 
Verpflichtung zufalle, die Brücke 2 Stande zu halten. Im weiteren Ver⸗ 
laufe der Verhandlungen wurde die Amtsperiode der Mitglieder des 
Curatoriums der Han eee auf 2 Jahre feſtgeſetzt. 
Als Schiedsmänner auf die Dauer von 3 Jahren wurden neu⸗ reſp. 
wiedergewählt: Kaufmann Grunwald, Bleichermeiſter Lannte und 
Kaufmann Weiß. Ein von 19 Mitgliedern eingebrachter Antrag, das 
Amt des Polizei⸗Inſpectors von dem der Amtsanwaltſchaft zu trennen, 

elangte mit 21 gegen 10 Stimmen zur Annahme. Die Wahl des Herrn 
Poltzel⸗Secretär Sa gawe zum Polizei⸗Inſpector wurde nicht beanſtandet, 


Desgleichen dem Antrage des Brandmeiſters Puſch auf Verſicherung der 
ſtädtiſchen und Vereins ⸗Feuerlöſchgeräthe gegen Feuersgefahr mit einer 
Verſicherungsſumme von ca. 3000 M. Die Verſammlung beſchloß ferner 
die Beſchaffung einer neuen Thurmuhrwerks für die Summe von 750 M. 
incl. der Nebenkoſten. Die vorhandenen Glocken und Zifferblätter laſſen 
ſich nach dem fachmänniſchen Urtheil der Firma Eppner⸗ Silberberg, 
welche mit der Ausführung betraut wird, für das neue Werk benützen. 
Das neue Communalſteuer⸗Regulativ wurde in der vorgeſchlagenen Faſſung 
genehmigt. Darnach ſind Perſonen, welche keinen eigenen Haus⸗ 
ſtand und weniger als 300 M. Einkommen haben, ſteuerfrei, 
wogegen Perſonen, welche einen eigenen Hausſtand und mehr als 300 M., 
aber weniger als 420 M. Einkommen beſitzen, mit einem fingirten Steuer⸗ 
ſatze von 1,50 M. herangezogen werden ſollen. 


2 Oppeln, 12. März. [Vertretung. — Wilde Kaninchen.] 
Während der Abweſenheit des Departements⸗Thierarztes Schilling, 
welcher ſich behufs Theilnahme an einem bacteologiſchen Curſus nach 
Berlin begeben hat, ſind vom Herrn Regierungspräſidenten die kreisthier⸗ 
ärztlichen Geſchäfte dem Schlachthausthierarzt Haſel bach in Oppeln die 
departementsthierärztlichen Functionen dem Kreisthierarzt Scholz⸗Groß⸗ 
Strehlitz übertragen worden. — Während ſich auf der linken Oderſeite in 
der Nähe der Stadt bereits ſeit einigen Jahren wilde Kaninchen zeigten, 
welche ſich beſonders auf unſerem Kirchhofe fäßhaft gemacht, find die fo 
ſchädlichen Nager jetzt auch auf dem rechten Oderufer zum Vorſchein ge⸗ 
kommen und haben in letzter Zeit ihr Unweſen im hiesigen Schloßgarten 
zum Aerger und Schaden des Kunſtgärtmers Haſter getrieben. Es dürfte 
Aae erſcheinen, bei Zeiten den Kaninchen den Vernichtungskrieg zu er⸗ 

ren, bevor dieſelben zur wirklichen Landplage werden. 


a. Ratibor. 13. März. (Stadtverordnetenſitzung.] In der 
eſtrigen Sitzung der Stadtverordneten interpellirte vor Eintritt in die 
agesordnung Herr Stadtverordneter Benke den Magiſtrat, ob er nach 


dem Vorgehen der Stadt Neiſſe an das 
Petition einzureichen gedenke des Inhalts: Den Geſetzentwurf vom lüften 
Februar, betreffend die Anſtellung und das Dienſtverhältniß der Lehrer 
und Lehrerinnen im Gebiete der Provinzen Weſtpreußen und Poſen und 
des Regierungsbezirkes Oppeln, die Ausdehnung auf die Stadt Ratibor 
verſagen zu wollen. Herr Benke begründete ſeine Interpellation damit, 
daß die Stadt polniſchen Beſtrebungen fernſtehe und ſeit jeher die Pflege 


des Deutſchthums im Auge gehabt habe. Ueberdies 5 die Stadt bei 


einer Einwohnerzahl von über 19 000 für die Volksſchulen 57 000 Mark. 
err Bürgermeiſter Bernert erwiderte, daß ſich der Magiſtrat geſtern 


ber dieſe Frage bereits ſchlüſſig gemacht habe. Der Vorſtand des Ober⸗ 


ſchleſiſchen Städtetages habe in einem Schreiben an ihn erklärt, daß man 
ſich der Petition der Stadt Neiſſe gemeinſam anſchließen wolle. Dem⸗ 
emäß habe der Magiſtrat beſchloſſen, an das hohe Staatsminiſterium die 
Bitte zu richten, obigen Geſetzentwurf auf die Stadt Ratibor wie auf alle 
Städte Oberſchleſiens, zum mindeſten auf die über 2000 Einwohner, ek 
anwenden zu wollen. Es geſchehe dies im Intereſſe der Schule jelb 

Die Stadtverordneten erklärten ſich hiermit einverſtanden. — Ein Antrag 
des Magiſtrats auf außeretatsmäßige Bewilligung von 451,50 M. behufs 
Reinigung und Vervollſtändigung des Retabliſſementsplanes wurde geneh⸗ 
migt und gleichzeitig eine zweijährige Erneuerung beſchloſſen, dagegen 
wurde der Antrag, die Wohnungsgelder für ſtädtiſche Beamte nach dem 
Vorgange anderer Communen auf die volle Höhe der königlichen Beamten 
zu ſtellen, abgelehnt. Bei der nun folgenden Etatsberathung wurden die 
einzelnen Etats größtentheils debattenlos genehmigt; eine größere Debatte 
entſpann ſich beim Schlachthausetat. Der Titel „Aichungsamt“ ergab eine 
geringere Einnahme gegen das Vorjahr, weil ſeit einem Jahre Waagen. 


über 2000 Klgr. in Bres lau, nicht wie bisher, hier geaicht werden. Man 


beſchloß, geeignete Schritte zu thun, um für die Stadt dieſes alte Recht 


zurückzuerhalten. 


O Königshütte OS., 12. nn [Aus der Stadtverordnetenz 
Verſammlung.] In der vorgeſtern abgehaltenen Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung verlas der Main eri Herr Bergrath Lobe, die vom hie⸗ 
ſigen Magiſtrat an das Miniſterium gerichtete Petition, in welcher um 
fernere Beibelaſſung des iebigen Lehreranſtellungsrechtes ſeitens der Com⸗ 
mune gebeten wird, da die hieſigen 72 Volksſchulklaſſen, welche der Stadt 
jährlich 133571 M. koſten, im deutſch⸗nationalen Sinne geleitet werden 
und auch im patriotiſchen Sinne arbeiten. — Hierauf wurde der Antrag 
angenommen, der Magiſtrat möge ein neues Ortsſtatut ausarbeiten, wo⸗ 
nach die Hausbeſitzer zur Legung ug Unterhaltung der Trottoirs ver⸗ 
pflichtet ſein ſollen. — Desgleichen gab die Verſammlung ihre Zuſtimmung 
zu dem Magiſtrats⸗Antrag, daß die Zahl der hieſigen Polizei⸗Sergeanten 
Dr auf 11 und die Anzahl der Volksſchulklaſſen von 69 auf 72 erhöht 
werde. 


* Umſchau in der Provinz. Glogau. Der fahrplanmäßig 
um 5 Uhr 30 Min Nachm. hier aus Breslau eintreffende Zug batte am 
Freitag eine Verſpätung von 1 Stunde 47 Min. und zwar in Helge eines 
Radreifenbruchs zwiſchen Dyhernfurth und Wohlau. — Hainau. Von 
Herrn Ingenieur Hempel aus Breslau iſt ein Project zur Erweiterung 
der hieſigen Waſſerleitung ausgearbeitet, welches derſelbe kürzlich in einer 
kleinen Verſammlung von Magiſtratsmitgliedern und Stadtverordneten 
erörterte. Herr H behauptet, daß der e Waſſermangel haupt⸗ 
ſächlich von dem geringen Druck herrühre. — O Konſtadt. Zum Beſten 
der hieſ. grauen Schweſtern fand am 11. d. im Hotel „zum weißen Adler“ 
eine theatraliſche und muſikaliſche Aufführung ſtatt. Dieſelbe war ſehr 
ſtark beſucht. — Kunzendorf. Ueber folgenden Fall, welcher ſich am 
6. d. hier bei einem Sep = ge ereignet haben ſoll, weiß der „Geb.⸗ 
Bote“ zu berichten: Ein armes Webermädchen aus Colonie Centnerbrunn 
war geſtorben und ſollte am genannten Tage auf den Friedhof zu Neurode 
beerdigt werden. Bei der großen Entfernung jener Colonie und dem 
ſchlechten Wege hatten die Träger, * and ſechs an der Zahl, eine ſchwere 
Aufgabe. Auf der Chauſſee unweit ) eurode glitt einer der Träger aus, 
dadurch kam auch der Sarg aus dem Gleichgewicht, ſtürzte auf die Erde 
und ſprang auf, jo daß die Leiche in den Schnee fiel. — A Landeshut. 
In der am Mittwoch abgehaltenen geheimen Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung wurde Herr Bürgermeiſter Pfuhl einſtimmig auf 
12 Jahre wiedergewählt. — Da wegen Mangels an Lehrkräften die 
beiden unterſten Klaſſen der hieſigen ev. Stadtſchule ſtatt 20 nur 12 Unter⸗ 
richtsſtunden wöchentlich haben, bezeichnete Herr Schulrath Giebe bei der 
ſtattgehabten Reviſion die Anſtellung eines 10. Lehrers als dringend noth⸗ 
wendig. Als ebenſo nothwendig wird die Anſtellung eines 5. Lehrers an 
der kath. Schule bezeichnet. Mit der Anſtellung neuer Lehrer dürfte auch 
der Bau neuer, reſp. Umbau der alten Schulgebäude Hand in Hand gehen. 
— Die am 11. und 12. d. abgehaltene öffentliche Prüfung an hieſiger ev. 
Stadtſchule war von Eltern und Freunden der Schule zahlreich beſucht. 
Herr Bürgermeiſter Pfuhl wohnte an beiden Tagen der Prüfung bei. — 
+ Liegnitz. Der Director des hieſigen Stadttheaters, Herr von Glotz, 
hat bei der ſtädtiſchen Behörde die Erlaubniß nachgeſucht, die Theaters 


Saiſon ſtatt am 1. April, erſt Mitte Mai ſchließen zu dürfen. Herr von. 


Glotz beabſichtigt nämlich für einige Wochen am hieſigen Stadttheater 
Opernvorſtellungen zu veranſtalten und iſt deshalb, wie verlautet, 
bereits mit einigen Operngeſellſchaften in Unterhandlung getreten. Die 
Stadtverordneten-Verſammlung wird in der auf den 16. d. M. anberaumten 
Sitzung über das Geſuch des Herrn von Glotz Beſchluß faſſen. — 
Neiſſe. Das früher Zerboni'ſche Haus, Ring 18, iſt, der „N. Ztg.“ zu⸗ 
folge, von Hofphotograph Völkel an Kaufmann Kobyleeki für den Preis 
von 179 500 Mark verkauft worden. — — r. Neumarkt. Mit dem 1. April 
d. J. werden im hieſigen Kreiſe Verpflegungsſtationen eröffnet, in welchen 
zur Beſeitigung der Wanderbettelei armen Reiſenden ohne Entgelt Eſſen 
verabreicht und Schlafſtelle gewährt werden ſoll. In jeder Ortſchaft des 
Kreiſes wird je eine Tafel an geeigneter Stelle — möglichſt unterhalb der 
Ortstafel — angebracht werden, welche das Verbot des Bettelns und die 
Namen der Orte, an denen Verpflegungsſtationen beſtehen, enthält. — 
Neurode. Der „N. Geb.⸗Ztg.“ wird geſchrieben: Endlich wird unſere 
Stadt den ſchon ſo viel beſprochenen Schlachtbof erhalten. Wie man 
hört, ſollen die hieſigen Fleiſchermeiſter das Gaſthaus „zu den 4 Löwen“ 
in Walditz vom Maurermeiſter Adam käuflich erworben haben, und zwar 
zu einem Kaufpreiſe von 45.000 Mark. Wo ſich jetzt der Zimmerplan ber 
findet ſollen in gan kurzer Zeit die Hallen des Schlachthofes paradiren. 
— Sagan. Die Eröffnung der neu geſchaffenen Kgl. Webeſchule in 
unſerer Nachbarſtadt Sorau N.⸗L. findet, nach einer Anzeige des Vor⸗ 
ſtandes dieſer Anſtalt, am 3. Mai ftatt. — Zur Unterweiſung der Zöglinge 
ſind Handwebeſtühle und e Stühle aufgeſtellt. Die Anſtalt bietet 
Ausbildung ſowohl in der Leinen⸗ wie in der Baumwollen⸗Weberei. — 
-s. Waldenburg. Die Ergebniſſe bei der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe 
im Rechnungsjahre 1885 ſind folgende: Die neuen Spareinlagen betrugen 
799 134 Mark, die Rückzahlungen 601890 Mark, fo daß ſich die Sparein⸗ 
lagen Ende 1885 nebſt einem Beſtande aus dem Vorjahre auf 2 683 605 
Mark beliefen, worüber 8385 Sparkaſſenbücher im Umlauf ſind. Wird zu 
letztgenannter Summe der Reſervefonds von 155 969 Mark hinzugerechnet, 
fo ergiebt ſich eine Hauptſumme von 2839 574 M., worin 463 579 Mark 
Mündelgelder enthalten ſind. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 13. März. (Landgericht. 
Rückkehr von der Flucht.] Auf dem Herrn von Kulmiz gehörigen 
Gute Treſchen bei Breslau war bis zum April v. J. als ſelbſtſtändiger 
Verwalter der Wirthſchafts-Inſpector Hermann Caspary angeſtellt. 
Dieſe Stellung war außer freier Wohnung, Tantieme, Deputat ꝛc. mit 
einem jährlichen Gehalt von 2700 M. dotirt. Trotz dieſes guten Gehaltes 
lebte Caspary weit über ſeine Verhältniſſe hinaus. Bei einer im April 
vorgenommenen Durchſicht der Bücher ergab ſich, daß dieſe ſehr unordentlich 
eführt, daß Re Poſten falſch oder gar nicht 33 waren. Gleich nach 
ntdedung dieſer Unterſchleife flüchtete Caspary 9590 erika, wobei er den 
Reſt der in ſeinen Händen befindlichen Kaſſe in der Höhe von 330 M. mitnahm. 
Im December v. J. erſchien Caspary plötzlich wieder auf der Bildfläche; 
da er nämlich in Amerika nur ein kümmerliches Daſein gefriſtet, kaufte 
er für den letzten Reſt des in feinen Händen befindlichen Geldes ein 
Schiffsbillet und kehrte nach Europa zurück. i 
war er hierauf nach Breslau gelangt, wo er ſich freiwillig bei 
hörde meldete. In Unterſuchungshaft 
einzelne ihm zur Laſt gelegte Skrafthaten abzuleugnen. In Uebereinſtim⸗ 
mung mit ſeinen ſpäteren Geſtändniſſen ſind die von C. unterſchlagenen 
Summen auf 1494 Mark feſtgeſtellt worden. 


5. und 8. Dechr. 1884 an die Handlung Goldſchmidt hierſelbſt zuſammen 
250 Ctr. Weizen für 1925 M. Er buchte aber erſt am 21. Decbr. als ver⸗ 
kauft nur 170 Ctr. mit 1309 M. Im Januar 1885 erhielt diejelbe Handlung 


durch C. 100 Centner Weizen, welche mit 775 M. bezahlt wurden. Dieſer 


letztere Poſten wurde von ihm überhaupt nicht gebucht. Als er aber er⸗ 


aus der Abgeordneten eine N 


Strafkammer I. — Die 
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2 Die Manipulationen wur⸗ 
den in folgender Weiſe ausgeführt: Caspary verkaufte am 20. November, 
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* 5 wäre un 
- zationellfte, leider aber hat der eingetrocknete Kleber durchweg einen ſäuer⸗ 


fuhr, daß eine Reviſion der Bücher ftatifinden ſollte, da brachte er das 
Getreidebeſtand⸗Conto mit dem Kaſſabuch dadurch wieder in Uebereinſtim⸗ 
mung, daß er 1500 M. als Einnahme für Weizen buchte. Selbſtverſtänd⸗ 
lich mußte C. bei dieſer Gelegenheit die fragliche Summe auch in die Kaſſe 
legen; dies ermöglichte er dadurch, daß er 1500 M., welche der Fleiſcher⸗ 
meiſter Grunert als Vorſchuß für anzukaufendes Schlachtvieh geleiſtet 
hatte, nicht buchte, ſondern zur Deckung ſeiner früheren Unterſchlagungen 
benützte. — In der heutigen Verhandlung vor der Strafkammer I legte 
Caspary nicht nur ein umfaſſendes Geſtändniß ab, ſondern er ſuchte auch 
durch äußere Zeichen der Reue die Richter zur Milde zu ſtimmen. Er 
ab zu, äußerſt leichtſinnig gehandelt zu haben, nur weigerte er ſich, 
arüber Auskunft zu geben, in welcher Weiſe er das Geld veraus⸗ 
ge habe. Als ihm der Vorſitzende mittheilte, daß die Ermitte⸗ 
ungen ergeben hätten, er habe Nächte lang hoch geſpielt und ſtark 
Hut da verſicherte Caspary, nie ein Spieler geweſen zu ſein. „Wie 
önnen Sie das behaupten“, ſo wendete ſich der Vorſitzende an den An⸗ 
geklagten, „wenn es Ihnen Ernſt iſt mit Ihrer Reue. Sind Sie nicht 
derartig vom Spielteufel beſeſſen, daß Sie ſogar während der Unter⸗ 
ſuchungshaft aus Brot Würfel kneteten und dieſe zum Spiel mit ihren 
Mitgefangenen benützten?“ — Der Angeklagte mußte auch dies in den Acten 
niedergelegte Factum zugeſtehen. Nur bat er gegenüber dem auf 1 Jahr 
6 Monate Gefängniß und 2 Jahr Ehrverluſt lautenden Antrage des 
Staatsanwalts beſonders darum, ihm die Ehrenrechte zu belaſſen, gegen 
die Höhe der Gefängnißſtrafe wolle er nichts einwenden. Der Gerichtshof 
erachtete den Angeklagten der Unterſchlagung in drei Fällen für ſchuldig; die 
Strafe lautete dem Antrage des Staatsanwalts gemäß auf 1½ Jahr Ge: 
fängniß und auf 2 Jahre Ehrverluſt, denn der Angeklagte, ſo begründete 
der Vorſitzende das Urtheil, befand ſich in gut bezahlter Vertrauens⸗ 
Stellung, er hat dieſes Vertrauen aber in ſchmählicher Weiſe mißbraucht, 
‚alfo eine durchaus ehrlofe Gefinnung an den Tag gelegt. 


Gleiwitz, 11. März. Schöffengericht. — Zur Warnung bei 
Berechnung von Zeugengebühr en.] Der Leiermann Pawlik aus 
Hultſchin fungirte am 10. September v. J. vor dem hieſigen Schöffen⸗ 
gericht als Zeuge. Bei Berechnung der Zeugengebühren ale Pawlik 
dem Kaſſenbeamten, er ſei bereits vor 2 Tagen von Hultſchin abgereiſt, 
um den Termin nicht zu verſäumen. Sein Gewerbe habe er während 
dieſer Zeit nicht ausgeübt und da er ſonſt täglich 6 8 Mark verdiene, 
habe er einen ganz erheblichen Verluſt erlitten. Der Leiermann erhielt 
nun ſeinen Angaben entſprechende Zeugengebühren. Hinterher ſtellte es 
ſich aber heraus, das Pawlik gelogen habe. Er war nicht zwei Tage vor 
dem Termine nach hier gekommen, ferner war er mit der Leier gereiſt und 
hatte während der ganzen Zeit ſein Gewerbe ausgeübt. Bei einer Hoch⸗ 

eit hatte er u. A. ca. 5 Mark verdient. Wegen Betruges wurde der 
n dem „L. Anz.“ zufolge, zu 1 Woche Gefängniß verurtheilt. 


Subhaſtations⸗Kalender. 
für den Zeitraum vom 16. bis 31. März 1886. 
Der Grundſtücke 
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8 5 Bezeichnung Bezeichnung 
5 a des des Größe 
„ Grerichts. Grundſtückes. 
3 8 ha H 
Reg.⸗Bez. Breslau. | 
19. 10 Breslau. Grundſtück Niedergaſſe 1, g 
Breslau. 5 — 126.97 
19. 10 Breslau. Grundſtück Niedergaſſe 1, 
Breslau. — 3 
19. 9½ Waldenburg. ] Grundſt. 63, Kynau. — 3377 
19. 10 Landeck. Grundſt. 33, Neugersdorf. — 2705 
23. 10 Reichenſtein.] Waijermühlen = Orundftüd 
257, Reichenſtein. — 14440 
24. 10] Trebnitz. Gaſthaus⸗Grundſtück 168, | 
Trebnitz, Anger. — 86— 
24. 9½ Wohlau. Grundſt. 41, Stadt Auras, 
Kreis Wohlau. 140— 
26. 10 Breslau. Grundſt. Nachodſtraße 20, 98 
Breslau. 1 5 — 1 5809 
29. 1 Breslau. Grundſt. 70, Pöpelwitz. — [14/80 
30. 9 Wünſchelburg. We 124, Wünſchel⸗ 
urg. — . 
3 Reichenbach. | Grundſt. 71, Steinſeiffers⸗ 
"= De f f er 4186/40) 
31.9 Wohlau. Grundſt. 41, Stadt Wohlau. jo 
Reg.⸗Bez. Liegnitz. 
16. 10 Sagan. Grundſt. 43, Sagan, Bober⸗ 85 
! aid dſt. 61, Luckniz. 2 3 — 
16. 9 Muskau. iegeleigrdſt. 6 knitz. 213: |— 
17. | 9 7 Glogau. Grundſt. 69, Klein⸗ Gräditz. — 5920 
19. 9] Landeshut. | Grundſt. 51, Vogelsdorf, 
Kreis Landeshut. ——— 
19. 11 Lüben. Grundſt. „Gaſthof z. gold. 
| Löwen“, Lüben, Glogauer 
| n Ae — 9950 
27.1.8 iesky. rundſt. ied.⸗Rengers⸗ 
: | 8987 hf ens 40760 
31. 10 Liegnitz. Grundſtück 17, Liegnitz, 
Frauenhaag. _ —— 
Reg.⸗Bez. Oppeln. 
7 eicolai. Grundſt. 9, Petrowitz, Kreis 
N. 9 Nicolai I . 6, 1 
30. i ß Bauerngut Nr. 3, Pola⸗ 
BE, 2 05 nowi - 1 2750060 
31.1 9 Krappitz. Grunbffüc 23, Stöblitz. 10035160 


Landwirthſchaftliche Rundſchau ain ‚Seen. 
fo doch zu den anhaltendſten Wins 


tern können wir den diesmaligen rechnen, der dem von 1878 I 1879 faft 


1 5 55 1 e ehe gr 
reiten ganzer Ortſchaften, reſp. Gemeinden die Rede ſein. — Ueber den 
Sand unferer Winterſaaten läßt ſich in Schleſien wenig fagen. Eine 
genügende Schneedecke deckt noch die ſchlummernden Pflanzen und ent⸗ 
«gehen dieſelben bis jetzt den vernichtenden Nord⸗ und Oſtwinden. Hoffent⸗ 
lich wird bald eine Aenderung in der Richtung unſerer Luftſtrömungen 
eintreten und werden die Aequatorialwinde die Oberhand bekommen. 
Je länger der Winter anhält, um ſo weniger können wir auf ein zeitiges 
Grünfutter, wie Klee, Luzerne ꝛc. rechnen und doppelt genau ſoll der 
Landwirth feine Beſtände revidiren, damit kein Deficit in ſeinen etats⸗ 
mäßig feſtgeſetzten Futterbeſtänden zu befürchten iſt. Ein neues Futter⸗ 
mittel, dieſes Mal kein überſeeiſches, ſoll in nächſter Fun in den Handel 
8 Kleber⸗Futterbrot. Bei der 

tärkefabrikation, beſonders aus Weizen, wird eine große Menge Kleber 
reſp. Eiweißſtoffe gewonnen. Dee Kleber diente bis jetzt zur Herſtellung 
des Schuhmacher⸗ oder Tapezierkleiſters, wurde aber auch zur Düngung ver⸗ 
wandt. Nur im d an Ahr er eee 5 ene 
r menſchliche und t e rungszwecke verwendet. 2 
ep weifelhaft wegen des hohen Nährwerthes des Klebers die 
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lichen Geruch und Geſchmack, To daß er ungern von den Thieren 
efreſſen wird. Nun aber hat eine grobe Stärkefabrik in Weſt⸗ 
alen Verſuche angeſtellt, und letztere ſollen gelungen ſein, den Kleber 
dadurch nutzbar zu machen, daß fie denſelben mit Kleie vermiſcht, die 
Miſchung wie Sauerteig gähren läßt und dieſen Teig zu Futterbrot für 
Vieh verbäckt. Der Protein⸗ und Feitg baz dieſes ſich gewiß billig ſtellen⸗ 
den Surrogats beträgt 48,67 pCt. er Nährſtoffgehalt wäre allerdings 
ein ſehr hoher und es kann die Einführung dieſer werthvollen Abfallſtoffe, 
die eigentlich bis jetzt werthlos waren, ſeitens der Landwirthſchaft nur mit 
Freuden begrüßt werden. — Unſere landwirthſchaftlichen Hausthiere er⸗ 
freuen ſich Ton 7 5 eines normalen Geſundheitszuſtandes, nur in 
den Nachbarprovinzen, ſpeciell wo leichtere Böden vorherrſchend, werden 
einzelne 5 über das Auftreten pon Lupinoſe unter den Schafen laut. 
Es iſt ja bekannt, daß die in den Lupinenkörnern vorkommenden Alkaloiden⸗ 
Subſtanzen das Leben der Schafe nicht gefährden können, dagegen wurde 
aber nachgewieſen, daß ein durch Glycerin ausziehbarer Stoff in Lupinen⸗ 
körnern vorkommt, der erfahrungsgemäß Lupinoſe hervorruft. Durch das 
Dämpfen der Lupinen glaubt man dieſen Stoff beſeitigen zu können, — 
dem aber ſcheint nicht fo zu fein. — Jetzt ſoll ein Apotheker eine Entbitterung 
der Lupinen entdeckt haben, — und ſoll dies Verfahren auch bereits patentirt 
worden ſein, — wodurch ſich die Lupine auch als menſchliches Nahrungsmittel 
benutzen läßt, was bei dem hohen Stickſtoffgehalt ſehr werthvoll ſein dürfte. 
— Als Erſatz für die Lupinen empfehlen ſich folgende Futterkräuter, die 
auf Sandboden gut fortkommen und ein minder gefährliches Futter ab⸗ 
geben: Seradella und Wundklee, beide Arten kommen in ganz leichtem 
Boden noch gut fort; alsdann die ſogenannte Zirkelerbſe (Vicia 
monantha), letztere wird mit vielem Erfolg im Fa ee Poſen 
angebaut. Hier wird ſie mit Sommerkorn als Gemenge aus⸗ 
geſät. Schafe, damit e gedeihen vortref 9 Bei Drittſaat rechne} 
man auf 1 ha 150 kg Sommerroggen und Erbſen, und zwar 100 kg 
Erbſen und 50 kg Roggen. — Der Getreidemarkt hat ſeit unſerem letzten 
Berichte ſich wenig zu ſeinem Vortheil verändert. Weder das ſogenannte 
Weltgeſchäft, noch die Detaillieferungen haben einen beſonderen Umſchwung 
ak 5 * wartet auf beſſere Zeiten, wie man dies bereits ſeit 
ahren thut. 


Mandels-Zeitung. 


Bresiau, 13. März. 

2} Breslauer Börsenwoohe. Nur zwei Momente vermochten in der 
abgelaufenen Woche die Aufmerksamkeit der Börse zuerregen: die Bilanz 
der Disconto-Gesellschaft und die russischen Convertirungen. Der Ab- 
schluss der österreichischen Creditanstalt übte in dieser Berichtsperiode 
keinerlei Wirkung mehr auf die Börse aus; die wenig befriedigenden 
Zahlen hatten ihre Wirkung bereits in der Vorwoche ausgeübt, und 
man verspürte nur noch wenig Lust, sich ihrer zu erinnern, zumal man 
sich gerade über den wunden Punkt in der Bilanz — über die türki- 
schen Tabakregie-Actien — in den letzten Tagen zuversichtlichere Mit- 
theilungen zuflüsterte. Hiernach hätten die Tabakactien, vou denen 
die Creditanstalt 13 000 Stück besitzen soll, für die Zukunft wieder 
bessere Chancen, da die Differenzen zwischen der Regie-Gesellschaft 
und der Verwaltung der türkischen Staatsschuld wegen des Tabak- 
Exports nach Egypten ausgeglichen sein sollen. Von Wien aus wurde 
am 10. März ein Artikel des dortigen „Börsen-Couriers“ versandt. Der 
Artikel schliesst mit einem Appell an Bleichröder: „Wenn das Haus 
Bleichröder noch nicht alles Interesse an der Gesellschaft eingebüsst 
hat, köunte es indirect wohl gewichtige diplomatische Einflüsse zu 
Gunsten derselben bei der Pforte in Bewegung setzen. Die grossen 
Firmen, welche die Tabakactien eingeführt haben, sind ja doch, so 
sollte man meinen, moralisch verpflichtet, alles Mögliche für die 
Actionäre zu thun, die sich im Vertrauen auf sie au diesem 
Geschäfte betheiligen.“ — Sodann heisst es: „Uebrigens wird 
jetzt, wie es scheint, bereits der Versuch gemacht, die Actien 
vor einem weiteren Courssturz zu bewahren, Einige flottante Posten 
wurden von jesten Händen aufgenommen, und die verzweifelte 
Stimmung hat sich in Folge dessen wieder beruhigt. Die Creditanstalt 
hat jedentalls ein eminentes Interesse, den Cours ihres Papıers nicht 
ins Bodenlose fallen zu lassen.“ Ueber die glänzende Bilauz der Dis- 
contogesellschaft haben wir bereits im Laufe der Woche erschöpfende 
Mittheilungen veröffentlicht, wir können uns daher darauf beschränken, 
uuch an dleser Stelle den günstigen Eindruck jener Bilanzpublication 
auf die allgemeine Tendenz der Börse zu constatiren. Die feste Stim- 
mung wurde nur zeitweise durch beunrubigende Gerüchte über den 
Gesundheitszustand unseres Kaisers unterbrochen, dıe glücklicherweise 
nicht nur unbestätigt blieben, sondern mit möglichster Schnelligkeit 
einen Widerruf erfahren hatten; ihr Ursprung entstammt noch aus der 
Nichtbetheiligung des Kaisers beim zweiten Subscriptionsballe. Eine 
neue starke Anregung erhielt die Börse durch die im Morgenblatt der 
„Breslauer Zeitung“ vom II. März er, mitgetheilte Depesche der „Nor- 
dischen Telegraphen- Agentur“ aus Petersburg, welche sagte: „Gutem 
Vernehmen uach sollen zunächst sämmtliche in Metallvaluta iin Aus- 
laude emittirten russischen Anleihen und zwar in nachstehender Reihen- 
folge convertirt werden: Auswärtige Anleihe 1877; öprocentige Consols 
1870, 1871, 1872, 1873, 1884; siebente Sprocentige Auleihe 1862 und 
wahrscheinlich auch die beiden englisch-holländischen Anleihen. Als- 
dann sollen die drei inneten Orientanleihen convertirt werden.“ Die 
nächsten Tage werden wohl schon zeigen, ob die „Nordische Tele- 
graphen - Agentur“ gut unterrichtet ist. In welcher Weise sich 
die russische Regierung, wenn die Convertirung wirklich statt- 
finden sollte, über die ohne jeden Vorbehalt ausgesprochene 
Tilgung der Eisenbahnanleihen hınwegsetzen wird, muss abgewartet 
werden. So lange darüber, ferner über die Bedingungen und über den Zeit- 
punkt der ganzen Convertirungsoperation nicht Details bekannt sind, 
ıst die Formulirung eines bestimmten Urtheils kaum möglich. Die 
Bezeichnung „zunächst“ lässt eine sehr weitgehende Deutung zu. Die 
„Vossische Zeitung“ hebt hervor, dass z. B. die 1877er Anleihe keine 
Eisenbahnanleihe ist und hauptsächlich in Frankreich gehandelt wird. 
Nach einer dem genannten Blatte vorliegenden, bis incl. 1883 datirenden 
Aufstellung, würde die Convertirung nach der erwähnten Depesche 
folgende Summen umfassen: 


Jahrgang Bis incl. 1883 Ende 1883 
waren amortisirt Rest 
1862 Pfd. Sterl. — 15 000 000 
1877 z 1 020 280 13 979 720 
1870 = 208 200 11 791 800 
1871 z 187 100 11812 900 
1872 £ 208 750 14 791 250 
1873 162 000 14 838 000 
1884 * — 15 000 000 


„Die Amortisation der 1877er Anleihe ist bedeutend und hat in 
1884 und 1885 etwa 390 000 Pfd. Sterl. betragen. Die anderen in 
Frage kommenden Anleihen werden mit nur kleinen Beträgen amorti- 
sirt. Aufangs des Jahres waren von den oben aufgeführten Anleihen 
rund 96 700 000 Pfd. Sterl. = 1934 Millionen Mark im Umlaufe. Die 
Grösse dieser Summe genügt für die Behauptung, dass die eventuella 
Convertirung einen sehr langen Zeitraum in Anspruch nehmen wird 
und in derselben politische Zwischenfälle kaum ausbleiben werden.“ 

Die russischen Werthe haben ausnahmslos ihre in der vorigen 
Woche begonnene Courssteigerung auch in den letzten acht Tagen 
fortgesetzt, während zeitweise allerdings eine kleine Ermattung Platz 

riff, die hauptsächlich aber nur auf Realisationen zurückzuführen sind. 

Die Gerüchte über eine neue französische Anleihe, die auf die Pariser 

Börse verstimmend wirkten, wurden sehr bald widerrufen. Auf dem 

Montanactien-Markt — oder, was in Breslau mit einem solchen identisch 

ist — für Laurahütte-Actien, hielt die matte Stimmung auch in dieser 

Woche an, ohne dass hierfür neue Gründe, als die noch wenig erfreu- 

lich lautenden Berichte vom oberschlesischen Eisenmarkte ins Feld 

geführt werden konnten. Die Bilanzen unserer heimischen Institute 

blieben anf die Haltung der Börse einflusslos. Im Uebrigen verweisen 

wir auf nachfolgende Courstabelle: 

Oesterreichische Credit - Actien 499—501—495,50 —499—498—500 bis 
502,50—502—507,50. 

ne Goldrente 84,50—84,75—84,60—84,75—81,35—84,65—84,50 
bis 84,75. 

Ungarische Papierrente 77,50—77,80 —77,60-—77,65—77,60— 77,65. 

1880er Russen 88,35—88,40—87,75—88. 

1884er Russen 100,25 100 — 100,15 —100—99,90. 

Russ. Orient- Anleihe II 64,75 —64,80 64,50 65 660 64,90 — 64,30 

bis 64,10 — 64,25. 

Russische Noten 205—205,50--204,75--205,25—205—205,50—204,50 bis 
205,25— 204,50. 


Laurahütte-Actien 81,10—81,10—81,25—80,75—81,65 81,50-81,25 bis 
81,75—81,50. 
Türken 16,20—16—16,15-—-16,10— 16. 

* Vom Markt für Anlagewerthe. Der Verkehr auf dem inländischen 
Fondsmarkt war diese Woche ein beschränkter. Demzufolge sind auch 
auf keinem Gebiete grössere Veränderungen vorgekommen. Schlesische 
3½procent. Pfandbriefe haben in Folge neuer Emissionen gegen den 
höchsten Wochencours nachgelassen. Von anderen schlesischen Pfand- 
briefen bleiben die 4procentigen offerirt. Sonstige Fonds und Priori- 
täten fast unverändert. Von ausländischen Werthen wurde wieder 
österr. Silberrente in grossen Summen aus dem Markte genommen. 
Russische Goldwerthe werden täglich von dem Privatpublikum realisirt, 
wobei sich der Cours nur wenig niedriger stellte, Geld blieb weiter 
sehr flüssig, doch dürfte schon im März die Flüssigkeit etwas nach- 
lassen. Tägliches Geld 2—1½ pCt. Privatdiscont 17); pCt. Privat- 
discont der Reichsbank 2 pCt. 

* Breslauer Disoonto-Bank Hugo Heilmann & Co. In der heutigen 
Aufsichtsrathssitzung wurde der Geschäftsabschluss für das Jahr 1885 
vorgelegt. Derselbe ergiebt einen Reingewinn von M. 719 599,48. — 
Es wurde beschlossen, nach Dotirung des Reservefonds, nach Abstellung 
der statutenmässigen Tantièmen, 5 pCt. Dividende an die Actionäre 
zu vertheilen und auf den Grundbesitz M. 90 000 abzuschreiben. 

® Breslauer Wechslerbank. In heutiger Aufsichtsraths - Sitzung 
wurde die Bilanz pro 1885 vorgelegt und beschlossen, von dem Rein- 
gewinn in Höhe von rund 435000 Mark nach Dotirung des gesetzlichen 
Reservefonds mit 21798 Mark und des Reservefonds II mit 10000 M. 
der General-Versammlung am 21. April die Vertheilung einer Dividende 
von 5°/, pCt. vorzuschlagen. 

* Oppelner Portland-Cement- Fabriken, Aot.-Ges. Die General- 
versammlung findet nicht am 3., sondern am 7. April statt. 

„ Russisoher Kohlen-Zoll. Wie der „Köln. Zig.“ aus Petersburg 
geschrieben wird, sind dem Börsencomité seitens der Regierung Vor- 
schläge auf Erhöhung der Kohlenzölle zur Begutachtung zugegangen. 
Es soll nach diesen Vorschlägen der Zoll für Kohlen, welche in die 
Häfen des Schwarzen und Asow’schen Meeres eingeführt werden, von 
2 Kopeken auf 3½ Kop., für Kohlen, welche über die Landesgrenze 
im Westen eingehen, von 1½ Kop. auf 3 Kop. und für Kohlen, welche 
in die baltischen Häfen eingeführt werden, von ½% Kop. auf 2 Kop. 
Gold das Pad erhöht werden. Die Stimmung des Petersburger Börsen- 
Comités soll zwar gegen diese von den südrussischen Kohlengruben- 
besitzern angeregten Erhöhungen sein; es wird indessen an der schliess- 
lichen Annahme derselben kaum gezweifelt werden können. 

Berlin-Görlitzer Eisenbahn 4 pOt. Prioritäten La. A. Die nächste 
Ziehung findet Mitte April statt. Gegen den Coursverlust von circa 
33/, pCt. bei der Ausloosung übernimmt das Bankhaus Carl Neu- 
burger, Berlin, Französische Strasse 13, die Versicherung für 
eine Prämie von 8 Pf. pro 100 Mark. 


Tolegraunmeo des Wolff achen Bureau. 
Berlin, 13. März. (Amtliche Schluss-Course.] Fest. 
Eisenbahn-Stamm-Aotien. Cours vom 13. 12. 
Cours vom 13. | Posener Pfandbriefe 102 100102 20 
Mainz-Ludwigshaf.. 99 — 98 90 Schles. Rentenbriefe 103 60103 60 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 86 50 86 50 Goth. Prm.-Pf br. S. 1 109 50,109 — 
Gotthard- Bahn 112 — 112 — do. do. 8.11 106 70,106 40 
Warschau-Wien.... 251 — 253 — | Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Lübeck-Büchen ... 158 70 158 — | Breslau-Freib. 41 1 103 90/103 90 


12. 


Eisenbahn-Stamm- Prioritäten. 1 19 7 au 100 — — — 
Breslau- Warschau. 68 — 68 7 - DE et 
Ostpreuss. Südbahn 124 40124 30 7 Hey. ali 20 l ene 

Bank-Actlen. Mahr.-Schl.-Ctr. B. 61 60] 61 60 
Bresl. Discontobank 88 60 88 60 
do. Wechslerbank 101 201101 60 Ausländische Fonds. 

5 5 Italienische Rente. 98 60] 98 50 
Deutsche Bank .. . 157 20/156 50 Oest. 40% Gol 8 
Disc.-Command. ult. 217 90215 20 /o,Goldrente 93 10) 92 90 
Oest. Credit-Anstalt 501 50,502 — 40. 4% Papierr. 69 70) 69 70 

kalt 507 50 do. 4¼% Silberr. 69 90| 70 10 

Schles. Bankverein. 103 — 102 60 40 1860er Loose 120 201120 30 
Industrie-Geselischaften. Poln. 5% Pfandbr.. 64 10 63 80 

Brsl. Bierbr. Wiesner 91 —| 90 70| do. Liqu.-Pfandb. 57 70 57 50 
do. Eisnb.-Wagenb. 111 2811 Rum. 5% Staats-Obl. 96 80} 96 90 
do. verein. Oelfabr. 63 20) 63 5% do. 6% do. do. 105 90/106 75 
Hofm.Waggonfabrik 112 70 — — | Russ. 1880er Anleihe 88 20 8 — 
Oppeln. Portl.-Cemt. 92 70! 92 — do. 1884er do. 100 10/100 — 
Schlesischer Cement 123 — [124 —| do. Orient-Anl. II. 64 —| 64 30 
Bresl. Pferdebahn. 131 70/130 — do. Bod.-Cr.-Pfbr, 96 10] 96 10 
Erdmannsdrf. Spinn. 82 — 83 — | do. 1883er Goldr. 113 85113 80 
Kramsta Leinen-Ind. 127 90/127 70 Türk. Consols conv. 16 —| 16 — 
Schles. Feuerversich. 1525— — —| do. Tabaks-Actien 83 50| 83 40 
Bismareckhütte...... 107 20106 70} do. Loose . 37 10 36 60 
Donnersmarckhütte 33 200 33 20 Ung. 4% Goldrente 84 80! 84 70 
Dortm. Union St.-Pr. 55 40 55 50 do. Papierrente . 77 90 77 70 
Laurahütte ........ 82 25 81 90 Serbische Rente.. 82 50| 82 40 


Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 162 30162 20 
Russ. Bankn. 100SR. 204 40/204 15 


ab, Oblig. 101 — 101 
Görl.Eis.-Bd.(Lüders) 116 — 
Oberschl. Eisb.-Bed. 32 50 32 7 


Schl. Zinkh. St.-Act. 117 —!117 50 . * 
do. St.-Fr.-A. 119 70119 70 ur: 204 50/204 20 
3 Wechsel. 
Inowrazl. Steinsalz 35 50 36 — Amsterdem'8 L. 10 
e = enden 1 Il. S T. 10 41 — — 
Inländische Fonds. do. 1 „ 3M. 20 34½ — — 
Deutsche Reichsanl. 105 70105 70 Paris 100 Fres. 8 T. 81 20 — — 
Preuss. Pr.-Anl. de55 140 20140 — | Wien 100 Fl. 8 T. 162 20'162 05 
Preuss. 4% cons. Anl. 105 50105 50 do. 100 Fl. 2 M. 161 45/161 40 
Prss. 3½% çons. Anl. 101 25101 30 Warschau 100 SRST. 204 15203 90 
Privat-Discont 13/, % 
Berlin, 13. März, 3 Uhr 5 Min. [Dringl. Origin.-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Schwächer. 
Cours vom 13. 12. Cours vom 13. 12. 
Oesterr. Credit. ult. 507 50/503 — Gotthard ult. 111 87112 — 
Disc.-Command. ult. 218 620215 62] Ungar. Goldrente ult. 84 50| 84 62 
Franzosen ult. 416 50/415 50 Mainz-Ludwigshaf.. 98 87 98 75 
Lombarden ult. 207 — 207 — | Russ. 1880er Anl. ult. 88 37 87 87 
Conv. Türk. Anleihe 15 87 16 — Italiener ult. 98 25 98 37 
Lübeck - Büchen, ult. 158 75158 75 Russ. II. Orient-A. ult. 63 87 64 — 
Dortmund - Gronau- Laurahütte .. . ult. 81 75 82 12 
EnschedeSt.-Act.ult. 68 —| — — | Galizier..... „ut. 86 25| 86 37 
Marienb.-Mlawkault 55 75 55 75 Russ. Banknoten ult. 204 50/204 50 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 94 50| 94 50 Neueste Russ. Anl. 100 12) 99 87 
Serben uses 82 371 82 12 
Berlin, 13. März. [Schlussbericht.] 
Cours vom 13. 12. Cours vom 13. 12. 
Weizen. Flau. Rüböl. Matt. 
April- Mai 155 25156 50] April-Mai..... . 43 70 43 90 
Septbr.-October . 166 — 167 —| Septbr.-October.. 46 20 46 10 
Roggen. Flau. 2 
April- Mai 136 25137 25 Spiritus. Flau. 5 
Mai- Juni 137 75 138 50 80 86 — 36 20 
Septbr.-October.. 141 50142 —| April-Mai ..... 37 20| 37 50 
Hafer. Fan -Augaie 39 20 39 50 
April-Mai....... 126 50126 50] August- ptbr. .. 40 2 40 10 
Mai- Juni 1 129 — 2 — — 
Stettin, 13. Fe 2 
urs vom — 43 12, Cours vom 13. 12. 
Weizen. Fest. Rüböl. Unveränd. 
April-Mai . . .. 188 501158 —| S0 tober 43 70 43 70 
Septbr.-October .. 167 50 166 50 Septbr.-Oetober 45 50 45 50 
Roggen. Unveränd. Spiritus. 
Apel Mal e 33 501133 50 loco ........... 35 20 35 50 
Septbr.-October . 138 50|138 50 April-Mai....... 36 20 38 40 
Juni-Juli... .... 37 70| 37 90 
Petroleum. Juli-August ..... 38 50 38 60 
loco iR 11 751 12 — 
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(Fortsetzung.) 

Wien, 13. Marz. [Schluss-Course.] Ruhig. Aids noni 

Cours vom 138. 12. Cours vom 13. 1 12. 
1860er Loose — — — — Ungar. Goldrente.. — —| — — 
1864er Loose. — — | — — 14% Ungar. Goldrente 104 72104 72 
Credit-Actien . 308 — 300 50 [FPapierrente . . 86 37 86 35 
Ungar, do. — — — — Silberrente . . 86 45.86 45 
Anglo — — — — . London. 1 75125 90 
St Eis. A. Cert. 256 75 1257 — [Oesterr. Goldrente . 115 100115 15 


Ungar. Papierrente. 95 95 95 90 


Lomb. Eisenb.. 126 50 126 25 
Elbthalban 167 75169 — 


Galizier . 211 60 
Napoleonsd’or. 9 99 Wiener Unionbank. 
Marknoten... 61 60 | 61 60. | Wiener Bankverein — 
Paris, 13. März. 3% Rente 81, 75. Neueste Anleihe 1872 109, 50. 
Italiener 98, 05. Staatsbahn 517, 50. Lombarden —, —. Matt 
Pers, 13. März, Nachm. 3 Uhr. [Schluss- Course. Bewegt. 


Cours vom 13. 12. Cours vom 13. 12. 
3proe. Rente 81 70 81 85 Türkische Loose. ... —— — — 
Amortisirbare — — 83 45 | Orientanleihe III. 


Orientanleihe IH... nd 
Goldrente, österr... 93½ | 949, 


Sproc. Anl. v. 1872 109 40109 57 
Ital. 5proc. Rente. . 97 82 98 12 
Oesterr. St.-E.-A. . . 515 —1516 25 do. Ct. — — I —.— 
Lomb. Eisb.-Act. 270 —|268 75] do. ungar. 4p Ot. 84 35 843) 
Türken neus cons..1555ex.| 16 32 1877er Russen. ..... 101 35101 40 

London, 13. März. Consols 101 —. 1873er Russen 99%. 
Wetter: Frost. 

Komdeon, 13. Mürz, Nachm, 4 Uhr. [Schluss-Course,) Platzdis- 
cont — pot. — Bankauszahlung 8000 Pfd. Sterl. — Bankeinzahlung 
— Pfd. Sterl. 


Cours vom 13. 12. Cours vom 13. 12. 
Consoles 101 — 101 —]Silberrente — — 681, 
Preussische Consols 104 —103½ [Papierrente a 
Ital. proc. Rente. 974, 97½ | Ungar. Goldr. 4proe. — — 83½ 
Lombarden 10 11: 10%, | Oesterr. Goldrente 1 82 ½ 
bproc. Russen de 1871 98 — 97½ [Berlin = —— 
ö broc. Russen de 1872 100%, 99 7¾ Hamburg 3 Monat— — — 
5proc Russen de 1873 ' 997; | 99%, ! Frankfurt a. . —— 
. 46 | — — [Wien i 
Türk. Anl., convert 15½ X. 16½ ‚| Paris . . . —* EZ — — — 
Unificirte Egypter... 69%, 69 / | Petersburg ........ NE 

Köln, 13. Mürz [Getreid emarkt.] (Schlussbericht.) Wetzei 
loco —, —, per März 17,10, per Mai 17, 35, Roggen loco =, , per März 
13 60. per Mai 13, 75, Rüböl 10% 24, 40, per Mai 24, 20, Hafen 
loco 14, 50 

Hamburg, 13, März. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weisen loco fest, holeteinischer loco 158—162.. — Roggen loco 
fest, Lecklenburger loco 138—146, Russischer loco fest, 105-110 


Rüböl leblos, loch 43½ Spiritus geschäftslos, per März 26½, per 
April-Mai 26½, per Mai-Juni 26½, per August: September 29. 
Wetter: Schnee. 

Amsterdam, 13. März. [Schluss bericht.] Weizen loco —, 
per Mai 214. Roggen loco 134, März 137, per October 142. ; 

Paris, 13. März. |Getreidemarkt.| (Schlussbericht.) Weizer 
ruhig, per März 21, 80, per April 22, 10, per Mai-Juni 22, 60, per.Juli- 
August 22, 90. — Mehl träge, per März 47, 30, per April 47, 75, per 
Mai-Juni 48, 50, per Juli-August 49, 50. — Rüböl behauptet, per März 
55, 75, per April 56, —, per Mai- August 57, 50, per September-December 
59, —. — Spiritus ruhig, per März 47, 50, per April 48. —, per Mai- 
August 48, 50, per September-Decbr. 48, —. — Wetter: Kalt. 

Parla, 13. März. Rohzucker loco 35, —. 

Lemon, 13. Mürz. Havannazucker 14 nominell. 

Liverpool, 13. März. [Baumwolle.] (Schlussbericht.) Umsatz 
6000 Ballen, davon für Speculation und Export 500 Ballen. Ruhig, 


Abendbörsen. 
“wien, 13. März, 5 Uhr 35 Min. Oesterr. Credit-Actien 302, 50, 
Ungar. Credit 308, 50. Staatsbahn 256, 50, Lombarden 126, 50. Ge- 
lizier 211, 50 Oesterr. Silberrente 86, 40. Marknoten 61, 57. Oesterr. 


Goldrente —. — 4proe. Ungarische Goldrente 104, 55. do. Papier- 
rente 95, 85. Elbthalbahn 167, 75. Schwach. 

Frankfurt . M., 13. März, 7 Uhr — Minuten Creditaetien 
245, 37. Staatsbahn 208, —. Lombarden — —. Mainzer 108, —. Got- 


hard — —. Fest. 

Hamburg, 13. März, 9 Uhr 20 Min. Creditactien 245, —. Deutsche 
Bank 157, 75. Disconto-Commandit 220, —. 1880er Russen 87½. 
Russ. Noten 204, 25. Tendenz: Fest. 


Marktberichte. 5 

F. E. Breslau, 12. März. [Colonialwaaren- Wochenbericht. 
Auch von der gegenwärtigen Berichtswoche haben wir noch wenig 
Besserung des allgemeinen Platzgeschäftsganges zu verzeichnen, die 
Frage war wie in der Vorwoche nur bescheidenem Bedarf entsprechend 
und machten hiervon nur einige Artikel einigermassen Ausnahme, 
Auf dem Zuckermarkte war schwacher Verkehr und Preise schwan- 
kend, erste Marken gemahlener Zucker wurden weniger als Mittel- 
sorten angeboten, aber zumeist auch nur diese, der wesentlich billigeren 
Notiz wegen, begehrt und Brode wie Bruchzucker sind lediglich zu 

Bedarfsdeckung gehandelt worden. Was den Kaffeehandel 
beirifit, so sind auch bei diesmaliger, am 9. d. M., in Holland gewesenen 
Anetion fast alle vorgekommenen Marken über Taxe gegangen, in 
Folge dessen haben sich 1 0 auch unsere hiesigen Notirungen 
sehr befestigt, zum Theil sogar bereits etwas höher gestellt und die 
Frage ist im Ganzen stärker hervorgetreten. Gewürze wurden schwach 
begehrt und blieben in der Notiz unverändert. In Südfrüchten war 
ebenfalls unbedeutender Handel. Von Fett war die bisher loco 80 
knappe Marke Wilkox wiederum ziemlich reichlich angeboten, aber 
gleich andern Marken wenig gefragt. Petroleum war dagegen loco 
mehr gesucht als augenblicklich zu beschaffen und holte wesentlich 
bessere Notiz als in der Vorwoche. 

A Breslau, 12. Mürz. [Wochenmarkt- Bericht.] Detail preise.) 
Die fortdauernde kalte Witterung ist Veranlassung, dass der Verkehr 
auf den verschiedenen Marktplätzen im Laufe der verflossenen Woche 
nur ein geringer, die Kauflust eine überaus schwache war. Zufubren 
waren nur in unbedeutender Anzahl eingetroffen, und die feilgebotenen 
Lebensmittel befanden sich nur zumeist in den Händen der Händler, 
Notirungen : 

Fleischwaaren. Rindfleisch pro Pfund 60—65 Pf., Schweinefleisch 
pro Pfund 60—65 Pf., Hammelfleisch pro Pfund 60 Pf., Kalbfleisch 

ro Pfund 55—60 Pf., Speck pro Pfund 80 Pf., geräucherter Speck pro 
Pfund 1 M., Schweineschmalz, ungar. pro Pfund 76 Pf., deutsches pro 
Pfund 80 Pf., Rauchschweinefleisch pro Pfund 80 Pf., Rindszunge pro 
Stück 3 bis 4 Mark, Rindsfett pro Pfund 60 Pf., Kalbsleber pro Pfund 
60 Pf., Kuheuter das Pfund 30 Pf., Kalbsfüsse pro Satz 50 Pf. 

Lebendes und geschlachtetes Federvieh und Eier. Auer 
hahn Stück 6—8 Mk., Auerhenne 5—7 Mk. Günse Stück 4 bis 7 M., 
Enten pro Paar 3,504.00 Mk., Kapaun pro Stück 3,00 —5 Mk., Hühner- 
halın m Stück 1,20 Mark, Henne 1,50—1,80 M., Poularden 6—8 Mark, 
junge Hühner pro Paar 1,20—1,50 M., Tauben pro Paar 80 90 Pf., ge- 
schlachtete Stopfgünse pro Pfd. 75 Pf., Hühnereier pro Schock 2,60 it. 
Mandel 65 Pf., Günseklein pro Portion 50 Pf. 

Fische und Krebse. Seehecht pro Pfd. 70—75 Pf., lebender Fluss- 
hecht pro Pfd. 90 Pf., Seezunge pro Pfd. 1,40 Mk., Korksolen pro 
Pfund 60 Pf., Sterlett po Pfund 2 Mark, Silberlachs pro Pfund 
1,60 Mark, Rheinlachs 3,50 Mark, Steinbutt pro Pfund 1,50 Mark 
Wels pro Pfd. 80 Pf., Dorsch pro Pfund 25-30 Pf., Kabliau pro Pfund 
35 40 Pl., Schellisch pro Pfund 30 Pf, Aal pro Pfand 1,60 Mark, 
Zander pro Pfd. 80 Pf. bis 1 M., Schleie pro Pd. 80 Pf., Karpfen pro Pfd. 
70 Pf. bis 1,20 M., Forellen pro Pfd. 4,50 M., lebende Hummern pro 
Pid. 2.50 M., Krebse pro Schock 4 Mark, 

Wild. Rehbock, 32—35 Pfd. schwer, 21—24 M., Rehziemer 9.—12 M., 
Rehkeule 6-7 Mk., Wildenten, Stück 2 M, Fasanen pro Paar 10 bis 
12 M., Krammetsvögel pro Paar 50—60 Pf. 

Feld- und Gartenfrüchte,. Kartoffeln Sack zu 150 Pfund 2,50 
Mark, rothe dito 2,40 M., pro 2 Liter 8—10 Pf., Weisskohl Mandel 2,00 bis 
3.00 M., Blaukohl Mandel 3—4 M., Welschkohl pro Mandel 3, ‚00 
Mark, Blumenkohl pro Rose 30-60 Pf., Rosenkohl Liter 20 Pf., 
Grünkohl Körbchen 30 Pf., Spinat 2 Liter 10 Pf., Sellerie pro Bund 
1.002,00 M., Rübrettige a 2 Liter 15 Pf., Zwiebeln 2 Liter 10 Pf., 
Choloiten pro Liter 60 Pf, Knoblauch pro Liter 40 Pf., Perizwiebeln 


pro Liter 80 Pf, Schnittlauch pro Schilg 20 Pf., Meerrettig ne Mandel 
1,50—2,00 M., Borré pro Gebund 5 Pf., Petersilie pro Bund 10 Pf., grüne 


Petersilie Liter 10 Pf., Wasserrüben pro 2 Liter 10 Pf., Carotten Liter 
15. Pf., Oberrüben Mandel 40—50 Pt, Mohrrüben 2 Liter 10. Pf., Erd. 


rüben Mandel 0,75—1 M., Teltower Rübchen Liter 10 Pf., Kopfsalat 
ro Kopf 25 Pf., Radieschen pro Bund 30 Pf., Endiviensalat pro Kopf 
90 Pf., Rabunze Liter 25 Pf., Kürbis Stück 60 -75 Pf. 

Südfrüchte, frisches und gedörrtes Obst. Aepfel pro zwei 
Liter 20—30 Pf., Birnen 2 Liter 30-60 Pf., gebackene Aepfel pro 
Pfd. 50 Pf., geb. Birnen pro Pfd. 30 bis 40 Pr. gebackene Pflanmen 
pro Pfund 30-40 Pf., gebackene Kirschen 2 Pfd. 50 Pf., Pflaumen. 
mus pro Pfd. 40 Pf., Prünellen pro Pfd. 60 Pf., Apfelsinen pro Dutzend 
75 Pl., Citronen pro Stück 5—6 Pf., Ananas pro Pfd. 3,50 Mark, 

Wald früchte. Wallnüsse pro Liter 30-35 Pf., Haselnüsse pro Liter 

40 - 60 Pf., Wachholderbeeren pro Liter20 Pf., Hagebutten pro Liter 20 Pf., 
en Steinpilze pro Pfd. 1,50 M., getrocknete Morcheln pro Liter 
1 ark. 
Küchen- und Tischbedürfnisse. Speise- und Tafelbutter pro 
Klgr. 2.60— 2,80 M., Kochbutter pro Pfund 1,10 M., Margarinbutter Be 
Pfund 60 Pf., Sahne pro Liter 60 Pf., süsse Milch pro Liter 15 Pf., 
Buttermilch pro Liter 8 Pf., Olmützer Käse pro Schock 1,20 Mark, 
Limburger Käse pro Pfund 60 Pf., Sahnkäse pro Stück 20-30 Pf., 
Kuhkäse pro Mandel 50—70 Pf., Ziegenkäse pro Stück 15—25 Pf., 
Schweizerkäse pro Pfund 1,20 M., Weichkäse pro Maass 5 Pf. 

Brot, Mehl und Hülsenfrüchte. Landbrot 5½½ Pfund 50 Pf., 
Commissbrot pro Stück 40 Pf., Weizenmehl pro Pfd. 13—14 Pf., Roggen- 
mehl pro Pfd. 11—12 Pf., gest. Hirse pro Liter 18 Pf., Gries pro Pfund 


25 Pf., Bohnen Pi Liter 12—14 Pf., Graupep pro Liter 15—30 Pf., 


Linsen pro Pfund 20 Pf., Erbsen pro Liter 15 20 Pf., Mohn pro Liter 
50 Pf., gestampfter 60 Pf. 

Breslauer Schlaohtviehmarkt. . Marktbericht der Woche am 8. und 
10. März. Der Auftrieb betrug: 1) 668 Stück Rindvieh (darunter 
378 Ochsen, 290 Kühe). Der Markt verlief sehr schleppend bei nicht 
unbedeutenden Ueberständen. . Export nach Oberschlesien 42 Ochsen, 
72 Kühe, nach dem Königreich Sachsen 72 Ochsen, 11 Kühe, I Ochse, 
11 Kühe, 150 Hammel nach Köln, 10 Ochsen, 1 Kuh nach Hamburg 
und 302 Hammel nach Metz. Man zahlte für 50 Kilo Fleischgewicht 
excl. Steuer Primawaare 48—51 Mark, II. Qualität 41—42 M., geringere 
24—26 Mark; 2) 1215 Stück Schweine. Man zahlte für 50 Kilo 
Fleischgewicht beste feinste Waare 51—52 Mark, mittlere Waare 46 bis 
48 Mark; 3) 1189 Stück Schafvieh, Gezahlt wurde für 20 Kilo 
Fleischgewicht excel. Steuer Primawaare 19—20 M., geringste Qualität 
5--7 M. pro Stück; 4) 667 Stück Kälber erzielten Mittelpreise. 

DO Sprottau, 13. März. [Vom Producten- und Wochen- 
markt.] Pro 100 Kilogr. Weizen 14,70—15,30 M., Roggen 12,80 bis 
13,40 M., Gerste 12,82—13,54 M., Hafer 14,00—14,50 M., Erbsen 13,32 
bis 16,66 Mark. — Kartoffeln pro 50 Klgr. mit 1,40—1,70 Mark bez., 
Hen 2,00—3,00 Mark. Das Schock Stroh zu 600 Kigr. 20—23 Mark. 
1 Kilogr. Butter 1,60—1,80 M., die Mandel Eier 0,55—0,70 Mark. -- 
Witterung: Kalt, wiederholt leichter Schneefall; Nordwind. 

Liegnitz, 12. Mürz. [Getreidemarkt. Wochenbericht von 
A. Sochaczewski.] Bei mässigen Zufuhren verkehrte der heutige 
Markt in recht fester Stimmung und Weizen in allen Qualitäten hat 
wiederum einen kleinen Preisaufschlag erfahren, Roggen wurde zu 
vorwöchentlichen Preisen gehandelt. In Gerste und Hafer kleine Um- 
sätze. Oelsaaten unbelebt. Mühlenfutterstoffe begehrt und höher be- 
zahlt. Es erzielten: Weizen gelb 14,25 — 15,25 M., Weizen weiss 14,75 
bis 15,65 Mark, Roggen 12,75 Mark, Gerste 11,50 — 13,25 M., Hafer 12,50 
bis 13,50 M., Raps 19,50 M. Alles per 100 Kilo. 

Posen, 12. März. [Börsenbericht von Lewin Berwin Söhne, 
Getreide- und Producten-Bericht.] Wetter: Kalt, Die Stimmung 
für Weizen und Roggen blieb am heutigen Wochenmarkte fest und 
liessen sich beide Artikel zu etwas besseren Preisen schlauk plaeiren 
in den anderen Cerealien fanden nur mässige Umsätze zu unveränderten 
Preisen statt. Laut Ermittelung der Markt-Oommission wurden per 100 
Kilogramm folgende Preise notirt: Weizen 15,20—14,60 - 14,00 Mark, 
Roggen 12,30—12,00—11,70 M., Gerste .12,80—12,00—11,50 M., Hafer 
13.00-12,00—11.60 M., Kartoffeln 2,20 — 1,80 Mark, — An der Börse: 
Spiritus geschüktslos. Gek. — Liter. Loco ohne Fass 33,60 M. bez., 
März 34,50 M. bez., April-Mai 35,90—35,80. Mark bez., Jani 36,90 M. 
bez., Juli 37,70 N. bez. u. Gd., August 38,30 —38,20 M. bes., September 
38,70 M. bez. 

Dresden, 12. März. en Notirungen der Producten- 
Börse.] Wetter: Neuer Schnee. Stimmung: Fest. — Weizen per 1000 
Kilogremm netto weiss, inländisch 167 bis 170 Mark, weiss, fremder 
165—182 M., braun, deutscher 164—166 M., braun, fremder 168 bis 
185 Mark, braun, englischer 158—164 Mark, — Roggen per 1000 
Kilogr. netto sächsischer 141—143 M., russischer 136—146 M., fremder 
141— 145 M., Galizier —M. Gerste per 1000 Klgr. netto sächsische 135 
bis 150 M., böhm. und mähr. 155—170 M., Futtergerste 115—125 M., 
Hafer per 1000 Klgr. netto sächsischer 140—146 M., russischer 125 bis 
133 M., böhm. 145 152 M. Weizenmehl per 100 Klgr. netto ohne 
Sack, Kaiserauszug 31,00 M., Grieslerauszug 28,50 M., Semmelmehl 
26,50 M., Bäckermundmehl 24,50 M., Grieslermundmehl 21,00 M., Pohlmebl 
16,00 M., Roggenmehl per 100 Klgr. netto ohne Sack Nr. C 23,50 M., 
Nr. 0/1 22,50 A. Nr. 1 21,50 M., Nr. 2 18,50 M., Nr. 3 15,50 M., Futter- 
mehl 13,00 Mark. 


Telegraphiſcher Special dienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Landtag. 

Berlin, 13. März. Das Abgeordnetenhaus, welches die zweite 
Berathung des Cultusetats fortführte, erledigte die Capitel Elementar⸗ 
ſchulen und Kunſt und Wiſſenſchaft. Abſtriche wurden nirgends vor⸗ 
genommen; die Discuſſion bewegte ſich in ruhigen Geleiſen, nur zu 
Anfang der Sitzung war ſie etwas lebhafter, als der freiſinnige Ab⸗ 
geordnete Knörcke eine im Colleg gethane, etwas ſehr deſpectirliche 
Aeußerung Treitſchke's über die Volksſchullehrer einer ſcharfen Kritik 
und Zurückweiſung unterzog. Der Miniſter verhielt ſich in der Sache 
neutral; mit wahrem Feuereifer und mit überſchwenglichen Worten 
aber wurde der „nationale“ Profeſſor von Conſervativen und Na⸗ 
tionalliberalen in Schutz genommen, die ſich damit zu Mitthätern 
machten. Im Uebrigen wurden die bekannten Klagen über unge⸗ 
nügende Leiſtung der Schulen im Verhältniß zu den aufgewendeten 
Mitteln über den Rückgang der Kunſt und dergl. vorgeführt. Am 
Montag wird der Cultusetat weiterberathen. 


Abgeordnetenhaus. 5 Sitzung vom 13. März. 


Uhr. 

Am Miniſtertiſche: v. Goßler, Lucius und Commiſſarien. 

Die Berathung des Cultusetats wird fortgeſetzt. 

Zu Cap. 121 Elementarunterrichtsweſen verwahrt Abg. von Sta⸗ 
blewski den katholiſchen Clerus der Provinz Poſen gegen die in einem 
Beſcheide des Miniſters auf die Bitte um Aufhebung einer Simultan⸗ 
ſchule enthaltene Beſchuldigung, es werde principiell der deutſche Unter: 
richt mechaniſch ertheilt. Die Berichte an den Miniſter ſeien gefärbt, und 
es würden ‚gemiß die hauptſächlichſten Beſchwerden allein ſchon dadurch zu 
beſeitigen ſein, daß man denen, welche die Berichte anfertigen, etwas mehr 
auf die Finger ſähe. 


Der auf den ganzen Stand geſchleuderte Vorwurf 
ſei unerhört, weil unbegründet. (Beifall im Centrum.) 

Abg. Knörcke (dfr.) bringt das nach der „Pädagogiſchen Zeitung“ 
vom 11. Februar d. J. von Prof. v. Treitſchke über die Volksſchule und 
deren Lehrer, bezw. die ſeminariſtiſche Bildung gefällte Urtheil zur Sprache. 
Profeſſor von Treitſchke habe ſich darnach dahin ausgeſprochen, daß 
es wohl wünſchenswerth wäre, wenn, wie zur Zeit Friedrich Wilhelms J., 
die Volksſchullehrerpoſten mit ausgedienten Corporalen beſetzt würden; die 
Seminariſten wüßten zu viel, um wirkſam die Kinder unterrichten, und 
zu wenig, um als gebildet gelten zu können. Wenn ein akademiſcher Lehrer 
ein ſolches Urtheil ausſprechen könnte, ſo müſſe man ſagen, dann ſei die 
ganze Entwickelung der Volksſchule ſpurlos an ihm vorübergegangen. Auf 
alle Proteſte und Anzapfungen habe Prof. v. Treitſchke ausweichend damit 
geantwortet, daß er fl 


nicht veranlaßt fühle, Rechenſchaft abzulegen. Er müſſe baber gegen ein 
derartiges Gebahren entſchieden Proteſt einlegen und fühle ſich veranlaßt, 
dem hochverehrten Stande der Volksſchullehrer hierdurch zu bezeugen, wie 
goch die erziehende Thätigkeit der Volksſchule anerkannt werden müſſe. 
Er bitte den Miniſter um eine Beſtätigung dieſer Anſichten. (Beifall links.) 

Cultusminiſter v. Goßler: Was die Bemerkungen des Abg. Knörcke 
betrifft, ſo muß ich mich, wie leicht erklärlich, jedes Urtheils über die 
Aeußerung eines akademiſchen Lehrers enthalten, zumal ich nicht einmal 
weiß, was wirklich geſagt worden iſt. Meine Stellung zur Volksſchule iſt 


bekannt. Ich liebe dieſelbe ebenſo als irgend einen anderen Theil meines 


Reſſorts. Die Leiſtungen der Volksſchule ſind derartig, daß das Wirken 

der Volksſchullehrer das höchſte Lob verdient. 

vi A: Schröder iritt für den Anſchauungsunterricht in den Volks⸗ 
ulen ein. 

AN gt Dr. Milhoff erblickt in dem Angriff des Abg. Knörcke auf den 
rof. Tr 

nicht begreifen, wie der Abg. Knörcke ſich ſogar dazu verſteigen konnte, 

die Hilfe des Cultusminiſters gegen Prof. Treitſchke anzurufen. Uebrigens 

brauche derjenige, welcher dieſen Gelehrten aus ſeinen Schriften und ſeiner 

fe er kenne, ihn nicht gegen den Vorwurf vertheidigen, daß er 

25 an ; erth und die Entwickelung der Volksſchule keinen Sinn habe. 
eifall. 

Abg. Scheffer erkennt an, daß die Aeußerung des Profeſſors Treitſchke, 
wenn ſie richtig wiedergegeben, nicht geſchmackvoll ſei; indeſſen entſpreche 
es nicht den urbanen Gewohnheiten des Hauſes, einen Abweſenden ges 
wiſſermaßen in contumaciam zu verurtheilen, jedenfalls verdiene dieſer 
Angriff auf die akademiſche Lehrfreiheit von einer Seite, die ſonſt immer 
die Freiheit des Volkes im Munde führe, gebührend und auf das Schärfſte 
gebrandmarkt zu werden. 

Abg. Knörcke verwahrt ſich dagegen, daß er die akademiſche Lehr⸗ 
freitheit habe antaſten wollen, er habe nur die parlamentariſche Redefreiheit 
benutzt, um den Lehrerſtand, der ebenſo ehrenwerth ſei, wie der Profeſſoren⸗ 
ſtand, gegen einen unter dem Schutz der akademiſchen Lehrfreiheit erfolgten 
Angriff zu vertheidigen. 

Abg. Szmula ſchildert, anknüpfend an ſeine Bemerkungen in der 
Polendebatte, den Zuſtand der polniſch⸗deutſchen Schulen in Oberſchleſien 
als einen ſehr traurigen, den er auf eine verkehrte Unterrichtsmethode 
zurückführt. 

Abg. v. Eynern bemerkt, daß die Rede des Abg. Knörcke auf ihn und 
feine Freunde einen peinlichen Eindruck gemacht habe. Dieſelbe babe einen 
Angriff auf die freie wiſſenſchaftliche Forſchung, die Lehr⸗ und Lernfreiheit 
enthalten. Er (Redner) fühle ſich als perſönlicher Freund des Profeſſor 
Treitſchke veranlaßt, dieſen Angriff zurückzuweiſen. 

Der Titel wird bewilligt. ; 

Die Zahl der Kreisſchülinſpectoren im Hauptamte ſoll um 20 vermehrt 
werden und künftig 220 betragen. Es hat ſich, wie die Bemerkungen zum 
Etat ergeben, die engere Begrenzung einer Anzahl von Inſpectionsbezirken 
zur erfolgreichen Führung der Geſchäfte als nothwendig herausgeſtellt. 
Die für die 20 neuen Stellen insgeſammt erforderlichen 101 840 M. wer⸗ 
den vom Hauſe gegen die Stimmen des Centrums bewilligt. 

In Titel 29 ſind zum erſten Male 1800 000 M. zu Penſionen für 
Lehrer und Lehrerinnen an öffentlichen Volksſchulen in Conjequenz des 
Lehrerpenſionsgeſetzes vom 6. Juli 1885 ausgebracht. Die Poſition wird 
genehmigt, desgleichen der Reſt des Capitels. 

Es folgt Cap. 122 Kunſt und Wiſſenſchaft 3060 388 Mark. 

Bei Titel 7—11 (National⸗Galerie in Berlin 80 170 Mark) dankt Abg. 
von Meyer⸗Arnswalde der Verwaltung für die Ausſtellung bemalter 
Statuen, aus der er freilich die Ueberzeugung geſchöpft habe, daß die Alten 
ihre Statuen nicht bemalt haben (Wider hrs) wenigſtens nicht in ihrer 
claſſiſchen Periode; auch bezweifelt er, daß bei der Bemalung von Nudi⸗ 
däten die Keuſchheit hätte gewahrt werden können; übrigens könne man 
ja an der berüchtigten Bacchantin von Kallide die praktiſche Probe machen. 
(Große Heiterkeit.) Dann würde die Gruppe bald dahin kommen, wohin 
ſie gehört, in die Ecke, wo ſie Niemand ſieht. Redner erneuert dann ſeine 
Bitte, daß die Bilder der vier Miniſter vom November 1848 in der 
National⸗Galerie eine Stätte finden möchten, und polemiſirt unter an⸗ 
dauernder Heiterkeit des Hauſes gegen einen aus Anlaß des im vorigen 
Jahre ſeitens des Redners verlautbarten gleichen Erſuchens in der „Ver⸗ 
liner Zeitung“ erſchienenen Artikel, der dieſem Wunſche das Gegentheil 
von Sympathie entgegenbringe. In dem Artikel ſei der Redner zunächſt 
als einer der böſeſten Reactionäre geſchildert und danach eine Reihe von 
Gründen gegen die Verewigung von Manteuffel, Brandenburg, Ladenberg und 
Strotha in der Nationalgalerie geltend gemacht. Manteuffel, heißt es da, darf 
nicht in die Nationalgalerie hinein, denn er hat Preußen nach Olmütz geführt. 
(Sehr gut! links.) 

Ich will über Olmütz nicht reden, obwohl ich es für einen Grundſtein 
unſerer ganzen heutigen Verhältniſſe halte (Unruhe links); aber für den 
9. November 1848, für den Bruch mit der Revolution muß er in die 
Galerie hinein! Die Ausführung würde ich in der Weiſe vorſchlagen, 
daß man von Sr. Majeſtät das im Schloſſe hängende Bild „Der große 
Kurfürſt bei Fehrbelin“ erbäte; denn auf dem Sammel, auf den ge⸗ 
ſchoſſen wurde, und auf den Froben ſich ſetzte, um ſich für ſeinen Herrn 
zu opfern, haben auch nachher viele brave Preußen und insbeſondere Man⸗ 
teuffel ge — und ich würde die vier Miniſter darum gruppiren; den 
alten Wrangel würde ich darüber aufhängen und dem Ganzen als In⸗ 
ſchrift Wrangel's Worte zufügen, mit denen er die Bürgerwehr am gien 
November 1848 auflöſte: „Jett verduften Sie, verſtehen Sie mir!“ (Stür⸗ 
miſche Heiterkeit.) Bei den Titeln 12—16 (Königliche Bibliothek zu Berlin) 
berührt Abg. Schmidt (Stettin) die Neuordnung, die in der Verwaltung 
der königlichen Bibliothek zu Berlin getroffen iſt, und wünſcht die Er⸗ 
höhung der Mittel zu Neuanſchaffungen für die Bibliothek. 

Abg. Kropatſcheck: Ich habe nur dem Miniſter meinen Dank aus⸗ 
geſprochen für das, was er in den letzten Jahren an den Bibliotheken ge⸗ 
than. Wenn ich früher darauf hingewieſen, daß es Pflicht der königlichen 
Bibliothek ſei, die geiſtigen Producte unſerer Nation zu ſammeln; ſo weit 
das möglich iſt, ſo freut es mich, daß dieſer Grundſatz in dem neu aus⸗ 
gearbeiteten Statut für die königliche Bibliothek Anerkennung gefunden 
bat. Denn der Gedanke einer großen Reichs⸗Bibliothek wid wohl ein 
ſchöner Traum bleiben. Zu bedauern iſt, daß die Poſition von 75000 M., 
welche der vorjährige Etat im Extraordinarium aufwies für Neuan⸗ 
ſchaffungen, jetzt auf 50000 M. herabgeſetzt iſt. Was die Benutzung der 
Bücher betrifft, ſo wäre es bedauerlich, wenn nach Art des Britiſh⸗Muſeums 
von einer Verleihung von Büchern nach außerhalb ganz abgeſehen werden 
ſollte. Für unſere deutſchen Verhältniſſe würde es eher angezeigt ſein, in 
Bezug auf die Ausleihung von Büchern noch eine größere Liberalität, 
denn bisher, eintreten zu laſſen. Zum Schluß möchte ich dem Herrn 
Miniſter noch anheimgeben, nicht zu große Ankäufe von Handſchriften zu 
machen. Wir werden in dieſer Beziehung doch nicht mit der Pariſer 
und Londoner Bibliothek concurriren können. 

Abg. Lieber wünjcht gleichfalls, daß von der Umwandlung unferer 
Bibliotheken in Präſenzbibliotheken Abſtand genommen werde, ſodann ſolle 
dafür geſorgt werden, daß unſere Bibliotheksbeamten den Gymnaſial⸗ 
Lehrern in Gehalt und Rang gleichgeſtellt werden. 

Geheimrath Althoff erwidert, daß die Einrichtung einer Präſenz⸗ 
Bibliothek ſchon durch unſer Bibliotheksſtatut ausgeſchloſſen iſt. Für die 
Anregungen, die heute erfolgt ſind, kann die Verwaltung nur dankbar 
ſein, man muß dabei aber immer berückſichtigen, daß wir erſt am Anfang 
der Reorganiſation unſerer Bibliotheks⸗ Verwaltung ſtehen. Es ſoll eine 
Benutzordnung auf liberalſter Grundlage ausgearbeitet werden. Auch die 
Frage der Pflichtexemplare wird eine Regelung erhalten. Vor Allem wird 
dafür geſorgt werden müſſen, daß in das Ordinarium des Etats für die 
Zwecke der Bibliothek eine Summe eingeſtellt wird, mit welcher dieſelbe 
beſtehen kann. 

Die Titel werden bewilligt. 

Um 4½ Uhr vertagt das Haus die weitere Berathung des Cultusetats 
bis Montag, 11 Uhr. 


Neichstag. 

Berlin, 13. März. Der Geſetzentwurf, betr. die Entſchädigung 
unſchuldig Verurtheilter, iſt heute in zweiter Leſung zu Ende berathen 
und ohne erhebliche Debatte nach den Beſchlüſſen der Commiſſton ge⸗ 
nehmigt worden. Auch die Discuſſton über die beiden Zollanträge 
Ausfeld's, über die Verzollung der Petroleumfäſſer und über die Zu⸗ 
laſſung des Rechtsweges in Zollſtreitſachen, brachte nichts, was nicht 
ſchon im Plenum oder in der Commiſſion geſagt worden wäre und 


ur ein in ſeinem Hörſaal ausgeſprochenes Urtheil fi) [endete mit der Annahme der Commiſſionsanträge; im erſteren Falle 


eitſchke einen Gingriff in die akademiſche Lehrfreiheit, er könne 
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mit der Ginfügung eines neuen Paragrapfen in das Volltarifgeſetz, 
welcher Verordnungen wie die des Bundesraths über die Petroleum⸗ 
fäſſer in Zukunft unmöglich macht, im letzteren Falle mit der An⸗ 
nahme einer Reſolution, welche den Bundesrath zur Vorlegung eines 
bezüglichen Geſetzentwurfs auffordert. Ausſicht auf Annahme hat 
freilich keiner der beiden Beſchlüſſe, denn Staatzſecretär v. Burchard 


conſtatirte auch heute den ablehnenden Standpunkt der verbündeten 
Regierungen. a 
66. e 12 13. Marz. 


Am Tiſche des Bundesraths: v. Schelling, v. Burchard. 

Die zweite Berathung über den Geſetzentwurf des Abg. Lenzmann, 
betreffend die Entſchädgung für unſchuldig erlittene Unter⸗ 
juhungs: und Strafhaft, wird 21 eſetzt. 

Nach § 4 der Commiſſionsbeſchlüſſe iſt die Staats⸗ bezw. die Reichs⸗ 
kaſſe verpflichtet, den Schadenerſatz zu leiſten. Beide Kaſſen haben den 
Rückgriff an den wirklich Schuldigen. 5 

Abg. Rintelen: Ich conſtatire laut und deutlich, daß geſtern alle 
Mitglieder aller Parteſen ſich für die Commiſſtonsbeſchlüſſe entſchieden 
haben, bis auf einen einzigen Abgeordneten, der bei der Abſtimmung ſich 
nicht von ſeinem Platze erhoben hat. Das Rechtsbewußtſein im Volke 
hat damit einen ſo klaren Ausdruck gefunden, daß der Bundesrath den 
einſtimmigen Beſchluß des Hauſes, wie ich hoffe, anerkennen und ſich ihm 
nicht widerſetzen wird. (Zuſtimmung.) 

9.4 wird angenommen. 

Nach $ 5 hat der Berechtigte die gerichtliche Klage auf Schadenerſatz, 
wenn er durch die zuvor angegangene oberſte Polizeiverwaltungsbehörde 
abſchlägig beſchleden iſt. 8 5 x 

Abg. v. Reinbaben will die Entſcheidung über die Anträge auf Ent: 
ſchädigung dem Reichskanzler übertragen und dadurch die Vorlage in 
möglichſte Uebereinſtimmung bringen mit den von dem Vertreter der Re⸗ 
gierungen in der Commiſſion abgegebenen Erklärungen. 

Abg. Kayſer beantragt, in $ 5 einen Paſſus aufzunehmen, wonach 
der freigeſprochene Verurtheilte von dem vorſitzenden Richter über ſeine 
erworbene Berechtigung zu belehren iſt, da die meiſten derart Freigeſproche⸗ 
nen gewöhnliche Leute aus dem Volke ſeien, die, wenn ſie nicht über die 
einzuſchlagenden Schritte ſofort belehrt würden, leicht falſche Anträge 
12 15 oder Friſten verſäumen und ſo der Enſchädigung verluſtig gehen 

unten. 

Nachdem Abg. Reichenſperger den § 5 in der Commiſſionsfaſſung 
befürwortet, wird er faſt einſtimmig angenommen, der Antrag Kayſer gegen 
die Stimmen der Socialdemokraten und der Volkspartei, der Antrag Nein: 
baben einſtimmig abgelehnt. U 

Ohne Debatte genehmigt das Haus die noch übrigen Beſtimmungen des 
Entwurfs, ſowie die mit ihm in en der Pen Vorlage, belreffend 
die Abänderung der Beſtimmungen der Strafproceßordnung über das 
Wiederaufnahmeverfahren, nach den Vorſchlägen der Commiſſion. 

Es folgt die zweite Berathung des von Ausfeld eingebrachten Geſetz⸗ 
entwurfs, betreffend die Abänderung des Zolltarifgeſetzes (Petroleum⸗ 
faßzoll). Die Commiſſion hat dem Antrage die nachſtehende Faſſung 

egeben: Dem $2 des Zolltarifgeſetzes in der Faſſung der Bekanntmachung, 
Betbeffend die Redaction des Zolltarifgeſetzes vom 24. Mai 1885, find fol⸗ 
ende Abſätze hinzuzufügen: „Die Umſchließung, deren Gewicht bei der 
erzollung der Waare in das der letzteren ſelbſt mit einzurechnen iſt, unter⸗ 
liegt, mag die Erhebung des Zolles für die Waare nach Bruttogewicht 
oder Nettogewicht vorgeſchrieben ſein, einer weiteren beſonderen Verzollung 
nicht. Iſt die Umſchließung derart, daß ſie als fabrik⸗ oder handelsübliche 
Verpackung nicht anzuerkennen iſt, und iſt zugleich der auf ihr ruhende 
oll höher, als der auf der Waare ſelbſt ruhende, ſo tritt, ſelbſt wenn an 
ſich eine Verzollung der Waare unter Zuzug des Gewichts der Umſchließung 
vorgeſchrieben iſt, Nettoverwiegung ein, und auf Grund des ermittelten 
Gewichtes ſind die Umſchließungen wie die Waare geſondert mit dem für 
jede derſelben im Tarif vorgeſchriebenen Zollſatze zu verzollen. Werden 
Flüſſigkeiten in zum Transport derſelben eigens eingerichteten Land⸗ oder 
Waſſerfahrzeugen ohne anderweitige Umſchließung eingeführt, fo iſt behufs 
der Verzollung dem unmittelbaren Gewicht der Waare ſelbſt ein der ge⸗ 
wöhnlichen Verpackungsart entſprechender, vom Bundesrath feſtzuſtellender 
Gewichtszuſchlag hinzuzufügen.“ 2 

Referent Strudmann: Die Commiſſion hatte ſich, indem fie zu dem 
Antrage Stellung nehmen mußte, mit der Begutachtung jener Verordnung 
des Bundesraths zu befaſſen, nach welchem die Petroleumfäſſer, da die⸗ 
ſelben in der Bruttoverzollung des Petroleums nur den Zollſatz des letz⸗ 
teren tragen, noch einem Zuſchlagzoll unterworfen werden. Die Com⸗ 
miſſion hat aber die Definition der Regierung, der zu Folge ſich das 
Petroleumfaß als Böttcherwgare darſtelle und als ſolche verzollt werden 
müſſe, nicht für richtig anerkennen und die Zweckmäßigkeitsgründe nicht für 
durchſchlagend erachten können. Die Bruttoverzollung geſchieht, wo ſie Platz 

reift, vom Ganzen. Waare und Umhüllung werden identificirt; es iſt in 

olge deſſen unzuläſſig, einen bereits verzollten Gegenſtand nochmals zu 
verzollen. Daß die Verzollung der Petroleumfäſſer im Intereſſe und zum 
Schutze des Böttchergewerbes geboten erſcheine, kann die Commiſſion nicht 
erkennen, denn von der jährlich aus Amerika bezogenen einen Million 
9915 Petroleum wird kein Stück weniger eingehen, wenn ein beſonderer 

aßzoll erhoben wird, denn die Zahl regulirt In) durch den Bedarf an 
Petroleum; im Gegentheil kann der Faßzoll eher eine Schädigung des 
Böttchergewerbes herbeiführen, indem er die Händler veranlaßt, die Fäſſer 
wieder zurückzuführen, um den Zoll herauszubekommen, was andererſeits 
eine Ueberfüllung des amcrikaniſchen Faßmarkts und ſomit einen Preis: 
druck auf die Fäſſer veranlaſſen würde. Aus dieſen Gründen hat die 
Couimiſſion die vom Bundesrath erlaſſene Maßregel als mit dem be: 
ſtehenden Geſetz nicht im Einklang ſtehend erachten können, ſie hat aber 
he 100 ache klarer hinſtellen zu ſollen, damit jeder Zweifel aus⸗ 
geſchloſſen iſt. 5 

Staatsſecretär v. Burchard: Was die letzte Aeußerung des Herrn 
Referenten betrifft, ſo möchte ich doch conſtatiren, daß, wenn es nothwendig 
wird, ein beſonderes Geſetz zu —.— welches einen neuen Rechtszuſtand 
ſchaffen ſoll, jo iſt doch daraus ſicherlich nicht zu folgern, daß die Aus⸗ 
legung, welche der Bundesrath dem Geſetze gegenüber hat, falſch iſt, und 
daß er die verfaſſungsmäßigen Befugniſſe überſchritten hat. Der Tarif 
kennt Gewichts⸗ und Stückzoll, und § 2 deſſelben beſtimmt, wie der Ge⸗ 
wichtszoll erhoben werden ſoll. Für Petroleum iſt der Bruttozoll ange⸗ 
ordnet, nirgends aber im Geſetz iſt es verboten, für die Umhüllungen einen 
beſonderen Zoll zu erheben, andererſeits ſind im Geſetz die einzelnen Fälle 
von Zollbefreiungen aufgeführt. Dieſes Falles iſt dabei aber nicht gedacht 
und $ 2 berührt die Frage, in welcher Weiſe die Umhüllung von Waaren 
einer Verzollung zu unterwerfen iſt, meines Erachtens gar nicht. Darum 
hat der Bundesrath dieſe Frage einer beſonderen Regelung unterworfen, 
er hat geglaubt, daß ſeine Befugniſſe dahin gehen, zu beſtimmen, 
ob, in welchem Umfange und in welchen Fällen ebenfalls die beſondere 
Verzollung angezeigt wäre, und hat ſich bei dieſer a beſonders 
von Zwe — ae leiten laſſen. Die Pnde der jährlich ein⸗ 
gehenden Petroleumfäſſer iſt nicht eine Million, ſondern drei Millionen 
Stück, zweifellos eine ganz bedeutende Concurrenz. Die Maßregel ſoll 
bewirken, daß die Säjer in erhöhtem Maße wieder zur Ausfuhr kommen 
und dieſer Hauptzweck iſt erreicht. Die Handelskammer von Mannheim, 
welcher Ort als auptſtapelplatz für Petroleum ein ſehr lebhaftes In⸗ 
tereſſe an der Sache hat, iſt mit der Maßregel durchaus einverſtanden und 
bemerkt, es habe ſich die Maßregel verhältnißmäßig gut im Publikum ein⸗ 
gelebt. Materielle Beſchwerden liegen nicht vor, es kann daher kein An⸗ 
lab gefunden werden, wiederum eine Aenderung eintreten zu laſſen. Meiner 
Meinung nach iſt es übrigens ganz unmöglich, dieſe Frage im Wege der 
Geſetzgebung zu regeln, fie muß den Ausführungsbeſtimmungen überlafjen 
bleiben. Daher möchte ich Sie bitten, den Antrag Ihrer Commiſſion ab⸗ 
zulehnen, denn ich glaube, daß, da der Bundesrath erſt vor einiger Zeit 
die Beſtimmung eingeführt hat, er wohl ſchwerlich jetzt einen anderen 
Standpunkt einnehmen wird. (Beifall rechts.) 71 

Abg. Gerlich; Die „Breslauer Zeitung“ hat behauptet, daß ich der 
einzige geweſen ſei, der in der Commiſſion den Bundesrath e 
hätte, Nationalliberale und Freifinnige hätten ſich tren 15 Seite geſtan⸗ 
den, und auch ein conſervativer Redner habe den Beſchluß des Bundes⸗ 
raths mißbilligt. Der Beſchluß der Commiſſion iſt nicht mit allen gegen 
eine, ſondern mit 6 gegen 4 Stimmen gefaßt worden. Außerdem entfernt 
Aden e Beſchluß gerigt jo ſehr von dem, was der Bundesrath ins 

eben geführt hat. Vor 17 Jahren, bei Abfaſſung des Zollvereinsgeſetzes 
kannte man den Petroleumtransport nur in Fäſſern. Seitdem hat ſich 
eine Art von Revolution im Transportweſen vollzogen. Die Bundesraths⸗ 
Verordnung bewegt ſich alſo ganz auf dem Boden des Schutzes der nafio- 
nalen Arbeit. Die Beſchwerde, daß die Fäſſer jetzt zu billig ſeien, der Ver⸗ 
dienſt mit den 7 115 alſo gekürzt ſei, geht von Petenten aus, welche ſonſt 
immer die Billigkeit für den Conſumenten im Munde führen. Ich beſtreite 
aber dieſe Behauptung. Eine andere Frage aber iſt, inwiefern die großen 
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worden iſt. Wenn es ſich aber darum handelt, irgendwo anders ein 
Monopol einzuführen, dann ſind die Herren nicht dabei. Ich bitte Sie, 
den Commiſ lonsbeſch 
erklärt hat, daß derſelbe praktiſch ſchwer durchführbar und für den Bundes⸗ 
rath kaum annehmbar ſei. (Beifall rechts.) a 

Abg. Meyer (Jena): Die Nothwendigkeit eines neuen Geſetzes iſt 
von der Mehrheit der Commiſſion durchaus anerkannt worden; wir wollten 
dem Bundesrathe die Möglichkeit geben, ſich mit uns auf einem Boden 
de vereinigen. Einen gage kennt unſer Tarif nicht, wenn alſo 

er Bundesrath für das Petroleum einſchließlich des Faſſes einen Zoll 

von 6 M. und dann N das Faß noch einen Zoll von 4 M. einführt, ſo 
kommt das thatſächlich auf eine Nettoverzollung des Petroleums heraus 
oder es wird dadurch 8 ein neuer Zoll eingeführt auf Petroleum⸗ 
fäſſer, der bisher nicht erhoben wurde. Dazu iſt der Bundesrath 
nach Lage der Verfaſſung und der Geſetze in keiner Weiſe berechtigt. 
Er hat auch bis zum Herbſt vorigen Jahres diejenigen Grund⸗ 
ſätze befolgt, welche wir für geltendes Recht anſehen. Wenn der 
Herr Staatsſecretär ſich auf die Handelskammer in Mannheim berufen 
hat, daß ein Mißſtand vom Handel nicht empfunden werde, ſo verweiſe 
ich auf die Petitionen der Handelskammer in Stettin, der Aelteſten der 
Kaufmannſchaft von Berlin, auf die Petitionen aus Hamburg, welche con⸗ 
ſtatiren, daß der Handel durch die neue Maßregel in hohem Maße ge⸗ 
ſchädigt wird. Uebrigens möchte ich noch beſonders darauf hinweiſen, daß, 
wenn der Bundesrathsbeſchluß von anderen Staaten nachgeahmt würde, 
dies unter Umſtänden eine Schädigung unſerer Induſtrie zur Folge haben 
könnte. Bekanntlich hat Deutichland einen ſehr bedeutenden Bierexport. 
Wenn andere Staaten die Bierfäſſer in ähnlicher Weiſe behandeln, wie 
wir die Petroleumfäſſer, dann würde die deutſche Bierconcurrenz im Aus⸗ 
lande faſt unmöglich 1 Ich bitte Sie, den Beſchluß der Commiſſion 
anzunehmen. (Beifall links.) 

Abg. Brömel: Der Abg. Gerlich hat mit einer Beleidigung gegen 
unſere Wähler begonnen. Er ſprach von den freiſinnigen Wählern, die 
aus genifien Blättern ihren Bedarf an politiſcher Urtheilsloſigkeit beziehen. 
Nun, daß der Abg. Gerlich hier im Haufe einen Sitz hat, verdankt er 
allein der Einſicht der freiſinnigen Wähler. Er iſt gewählt worden in einer 
Stichwahl, die dadurch allein zu ſeinen Gunſten entſchieden wurde, daß 
die freiſinnigen Wähler für ihn ſtimmten. (Zuruf: „Das wäre ja beinahe 
ein Beweis für ihre Urtheilsloſigkeit.“ Heiterkeit.) Ich bitte Sie, dem 
Commiſſionsvorſchlag 5e und conſtatire dabei noch, daß die mit 
dieſem Bundesrathsbeſchluß gemachten Erfahrungen mehr und mehr in 

andels- und Gewerbekreiſen die Anſicht befeftigt haben, daß alle ſolche 
ragen wie die vorliegende, nicht dem Bundesrath zur Entſcheidung über⸗ 
laſſen, ſondern geſetzlich geregelt werden müſſen. (Juftimmung links.) 

Der Commiſſtensantkag wird darauf gegen die Stimmen der Con⸗ 
fervativen, der Reichspartei und des kleineren Theiles des Centrums an⸗ 
genommen. 

Es folgt die Berathung des Berichts der Commiſſion über den Antrag 
Ausfeld und Genoſſen wegen Zulaſſung des Rechtsweges in 
Zollſtreitſachen. 

Die Commiſſion beantragt: 1) den Bundesrath zu erſuchen, in der 
nächſten Seſſion einen Geſetzentwurf vorzulegen, welcher die ſchließliche 
Entſcheidung der in Zollſachen 1 Rechtsfragen dem Rechts⸗ 
wege oder dem verwaltungsgerichtlichen Verfahren überweiſt; 2) den An⸗ 
trag Ausfeld und Genoſſen durch Annahme der Reſolution für erledigt 
zu erklären; 3) die Petition der Handelskammer zu Frankfurt a. M., 
die Errichtung eines Reichs⸗Tarif⸗Amtes für Zollweſen betreffend, durch 
die gefaßten Beſchlüſſe für erledigt zu erklären. h 

Hie Abgg. Gerlich und Genoſſen beantragen, an Stelle der Nr. 1 
des Commiſſionsantrages zu beſchließen: die verbündeten Regierungen zu 
erſuchen, behufs einheitlicher und beſchleunigter Entſcheidung von Tarif⸗ 
ſtreitigkeiten die Errichtung eines Reichs⸗Zolltarifamtes in Erwägung zu 


ziehen. 

Referent Abg. Dr. Alexander Meyer führt aus, es ſei in der Com⸗ 
miſſion anerkannt worden, daß eine Form gefunden werden müſſe, in der 
Zollſtreitigkeiten erledigt werden können, ohne daß allein die Ver⸗ 
waltungsbehörden entſcheiden. In der Commiſſion ſeien drei Wege vor: 
ic worden, man habe aber die Discuſſion darüber 1 zu Ende 
geführt, weil der Reichsſchatzſecretär, abweichend von ſeinem im vorigen 
Jahre eingenommenen Standpunkte, in der Commiſſion erklärt habe, 
daß der Bundesrath geneigt ſein werde, dieſe Frage in Berathung zu 
nehmen. Nachdem fo. die Neigung des Bundesrakhs, auf die Frage ein⸗ 
zugehen, conſtatirt war, glaubten die Antragſteller ſelbſt auf die weitere 
Berathung des Antrags verzichten zu müſſen, weil nun weder im Haufe, 
noch in der Commiſſton eine Mehrheit für den Antrag zu finden geweſen 
wäre, und weil es beſſer ſei, wenn bei der Weiterbildung der Verfaſſungs⸗ 
Inſtitutionen die Initiative vom Bundesrathe ausgeht. So ſei die Com⸗ 
miſſion dahin gelangt, ſich auf eine Reſolution zu beſchränken und ſo dem 
Bundesrath die nöthige Anregung zu geben. 

Reichsſchatzſeeretär v. Burchard: Meine Aeußerungen in der Com: 
miſſion ſtehen durchaus nicht im Widerſpruch mit dem, was ich im vorigen 
Jahre erklärt habe. Auch diesmal habe ich mich, wie damals, durchaus 
gegen die Zulaſſung des rechts⸗ oder des verwaltungsgerichtlichen Weges 
in Zollſtreitſachen äusgeſprochen, und geſagt, daß durch eine ſolche Zu: 
laſſung nicht nur die Grenzen zwiſchen Juſtiz und Verwaltung verſchoben 
werden, ſondern auch, daß die betheiligten Intereſſentenkreiſe ſelbſt gegen 
die Zulaſſung find. Wenigſtens jagen die meliten Handelskammern in 
Eingaben an den Reichskanzler, der Rechtsweg ſei um deswillen nicht 
wünſchenswerth, weil es für die Intereſſen der Induſtrie auf ſchnelle und 

leichmäßige Entſcheidung der Zollſtreitſachen ankomme. Ein Reichs⸗ 
Tarifamt würde alſo vielleicht zweckmäßig ſein, ſo wie es die Handels⸗ 
kammern vorſchlagen. Zu dieſer letzteren Frage kann ich mich indeſſen 
noch nicht definitiv erklären. 

Der Antrag Gerlich wird gegen die Stimmen der Deutſcheonſervativen 
und eines Theiles der Reichspartei abgelehnt; der Commiſſionsantrag 
wiederum gegen die beiden conſervativen Fractionen und einem Theil des 
Centrums angenommen. Damit ſind der Antrag Ausfeld und die dazu 
eingegangenen Petitionen erledigt. 

Schluß 4½ Uhr. 

Nächſte Sitzung Montag 2 Uhr; dritte Berathung des e 
der Anträge Reichenſperger (Berufung) und Lenzmann (unſchuldig Ver⸗ 
urtheilte), ſowie kleinere Gegenſtände. 


Berlin, 13. März. Im Reichstage hat es in letzter Zeit nicht 
an Bemühungen gefehlt, eine Majorität zu Stande zu bringen, die 
das Socialiſtengeſetz nach den Windthorſt'ſchen Anträgen amendirt 
annehme, in der ſichern Vorausſetzung, daß die Regierung das Geſetz dann 
ablehne. Es wäre das der einzig mögliche Weg, die Verlängerung des 
Geſetzes zu verhüten. Die Verſuche find aber als geſcheitert anzu⸗ 
ſehen, weil die Socialdemokraten nicht nur ſelbſt gegen das amendirte 
Geſetz ſtimmen werden, ſondern auch verlangen, daß die Freiſinnigen 
daſſelbe thun. 

Berlin, 13. März. Die Commiſſion für den Antrag Rintelen, 
betr. die Wahlbeeinfluſſungen, hat heute die erſte Leſung been⸗ 
digt und folgende vom Abg. Letocha (Centr.) beantragte Faſſung an⸗ 
genommen: „Wer einen Deutſchen durch Gewalt oder durch Be⸗ 
drohung mit einer ſtrafbaren Handlung oder mit Nachtheilen für 
Leben, Geſundheit, Freiheit, Ehre oder Vermögen verhindert, in Aus: 
übung feiner ſtaato bürgerlichen Rechte nach feinem freien Willen zu wählen 
oder zu ſtimmen, wird, gleichviel ob die Drohung ausdrücklich aus⸗ 
geſprochen oder aus Umſtänden zu entnehmen, ob ſie gegen den 
Wähler oder Stimmberechtigten ſelbſt oder gegen einen ſeiner Ange⸗ 
hörigen gerichtet iſt, mit Gefängniß oder Feſtungshaft bis zu 5 Jahren 
beſtraft. Iſt die angedrohte ſtrafbare oder nachtheilige Handlung zur 
Ausführung gebracht worden, ſo iſt auf Gefängniß nicht unter einem 
Monat zu erkennen. Neben der Gefängnißſtrafe kann auf Verluſt 
der Ehrenrechte erkannt werden. Der Verſuch iſt ſtrafbar.“ 

Berlin, 13. März. Die kirchenpolitiſche Novelle ſteht, nach⸗ 
dem das Branntweinmonopol als definitiv beſeitigt anzuſehen iſt, un⸗ 
beſtritten im Vordergrunde des politiſchen Intereſſes. Biſchof Kopp 
wird, wie ich heute erfahre, zunächſt nicht nach Rom reiſen (Siehe 
nächſtes Telegramm. D. Red.), was natürlich nicht ausſchließt, daß 
er über die Beſchlüſſe der Commiſſion des Herrenhauſes das Urtheil 
des Papſtes einholt. Ferner ſteht feſt, daß ſämmtliche deutſche Biſchöfe 
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ſich uber die Beſchlüſſe der Commiffion äußern werden, und daß da⸗ 
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von das Votum des Biſchofs ee wird. Die Beſchlüſſe 

der Commiſſion müſſen ſehr weitgehende Conceſſionen enthalten, ein 

Mitglied der Commiſſion äußerte heute, was ſoll geſchehen, wenn 
daraufhin nicht der Frieden zu Stande kommt. Beide Hände haben 
wir hingegeben, wir können doch nicht noch den Kopf hingeben. 
Thatſache iſt, daß Biſchof Kopp, der ſich der Schlußabſtimmung be⸗ 
kanntlich enthielt, vorher gegen einen wichtigen Paragraphen ge⸗ 
ſtimmt hat. Es herrſcht über den Ausgang der Action große 
Spannung in politiſchen Kreiſen, die auch in der Preſſe zum 
Ausdruck kommt. Der freiconſeroativen „Poſt“ iſt ängſtlich zu 
Muthe, ſie hofft auf ein Entgegenkommen Roms, und ſchreibt: Im 
Abgeordnetenhauſe liegt die Gefahr, daß es dem Intriguenſpiele der 
Windthorſt und Richter gelingt, das Friedenswerk zu gefährden, und 
daß ſelbſt die patriotiſch gefinnte Mehrheit dieſes Hauſes einen ableh⸗ 
nenden Standpunkt einzunehmen veranlaßt ſein müßte, wenn nicht 
die Curie unzweideutig ihrerſeits Schritte vorwärts thut, welche 
Preußens Entgegenkommen nun auch ihrerſeits gebührend berückſich⸗ 
tigen. Wir hegen das beſtimmte Zutrauen, daß es den Verhand⸗ 
lungen der zwei leitenden und entſcheidenden Männer unſchwer ge⸗ 
lingen werde, die Einigung zu Stande zu bringen. Das Urtheil des. 
Fürſten Bismarck über Se. Heiligkeit den Papſt bei dem letzten 
parlamentariſchen Diner iſt ſicherlich nicht umſonſt geſprochen worden. 

Die Kreuzzeitung ſchreibt: Ob der kirchliche Friede jetzt kommen 
wird, wiſſen wir noch nicht, daß er aber kommen muß, iſt uns un⸗ 
zweifelhaft. Wenn die Verhandlungen in dieſem Stadium nochmals. 
ſcheitern ſollten, würde das naturgemäß zu einem Rückſchlage führen, 
deſſen Folgen Niemand zu überſehen vermochte. 

Im Gegenſatze zur „Poſt“ verlangt das conſervative Blatt aber, 
daß der Staat noch mehr und gründlicher pater peccavi ſage. 
Es ſagt, es darf kein alter Zündſtaff übrig bleiben, an dem die er⸗ 
löſchenden Flammen des Culturkampfes über kurz oder lang von 
Neuem angefacht werden könnten. Aus dieſem Geſichtspunkte aber 
iſt es nothwendig, daß man ſich ſozuſagen nicht nur mit der Curie 
verſtändigt, ſondern auch mit dem katholiſchen Volke, d. h., daß Alles 
aus dem Wege geräumt wird, was fein religiöjes Gefühl im tiefſten 
und beſten Sinne ſeither verletzt hat. Wir denken hierbei, ſoweit der 
Staat in Betracht kommt, beſonders an die Freigebung des Meſſe⸗ 
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leſens, der Sacramentefpendung, und von der Curie erwarten wir in 


Conſequenz der früheren Erklärungen Leo XIII. die Erlaubniß zur 
Anzeige der Pfarrer. Dies verweigern, hieße den Culturkampf ver⸗ 
ewigen. Mag im Uebrigen zugeſtanden werden, was irgend ver⸗ 
langt wird. 

Berlin, 13. März. Biſchof Kopp iſt nach Fulda abgereiſt und 
Ar 18 nach Rom gehen, ſondern ſchriftlich mit der Curie unter⸗ 
handeln. 

Berlin, 13. März. Die Abgeordnetenhaus⸗Commiſſion für den 
Geſetzentwurf über die polniſchen Anſiedelungen hat geſtern 
die erſte Leſung der Vorlage beendet. Bekanntlich hatte in der erſten 
Sitzung der Commiſſton Abg. von Huene von der Regierung die 
Vorlegung ſtatiſtiſchen Materials verlangt, aus dem die Zunahme des 
Polonismus in den Oſtprovinzen erſichtlich ſei und die Nothwendigkeit 
der Vorlage ſich rechtfertige. Die Regierung hat nun die Beibrin⸗ 
gung ſolchen Materials mit der Motivirung abgelehnt, daß die nöthi⸗ 
gen Unterlagen bereits im Plenum gegeben worden und die Zunahme 
des Polonismus notoriſch ſei. Weitere Mittheilungen würden nur 
neue Angriffe hervorrufen. Die Commiſſion discutirte ſodann die 
§§ 6 und 7 der Vorlage und nahm dieſelben in der nachſtehenden, 
nach den Anträgen der nationalliberal⸗conſervativen Majorität abgeän⸗ 
derten Faſſung an. Der $ 6 lautet: Dem Landtage iſt jährlich über 
die Ausführung dieſes Geſetzes, inſonderheit über die erfolgten 
Ankäufe und Verkäufe, die Anſiedelungen oder deren Vorbereitung, 
die Verwaltungen der angekauften Güter Rechenſchaft zu geben. 
Demnächſt iſt über die geſammten Einnahmen und Ausgaben des im 
§ 1 genannten Fonds nach Maßgabe der für den Staatshaushalt 
beſtehenden Vorſchriften Rechnung zu legen. § 7, welcher über die 
Betheiligung von je zwei Mitgliedern der beiden Häuſer des Land⸗ 
tags an der Immediatcommiſſion handelt, iſt hinfällig geworden, 
nachdem dem Landtag jährlich über die Verwaltung des Fonds durch 
die Regierung Rechnung zu legen iſt. An deſſen Stelle iſt geſetzt 
worden: Die perſönlichen und ſachlichen Verwaltungsausgaben ſind 
aus dem im § 1 genannten Fonds zu beſtreiten, dieſelben ſind nach 
Maßgabe der durch königliche Verordnung getroffenen Einrichtungen 
vom 1. April 1887 ab in den Staatshaushalt einzuſtellen. 

Berlin, 13. März. Die Budgetcommiſſion des Abgeord⸗ 
neten hauſes genehmigte heute den Reſt der Secundärbahnvorlage. 

Berlin, 13. März. Aus der geſtrigen Sitzung der Commiſſion 
des Abgeordnetenhauſes für die Fortbildungsſchulen iſt 
der Umſtand hervorzuheben, daß auch der conſervative Abg. Graf 
Schwerin ſich gegen die Verfaſſungsmäßigkeit der Form, in welcher 
die Regierung ihre Geldforderung geltend macht, erklärte, während 
der Abg. Steinmann dieſe Form vertheidigte. Bei der nunmehr er⸗ 
folgenden Abſtimmung fiel § 1 in der Faſſung der Vorlage mit 14 
gegen 4 Stimmen, während er in der vom Abg. v. Zedlitz bean⸗ 
tragten Form mit 12 gegen 6 Stimmen angenommen wurde: § 1. 
Zur Errichtung und Unterhaltung von Fortbildungsſchulen in den Pro⸗ 
vinzen Weſtpreußen und Poſen iſt der Miniſter für Handel und Ge: 
werbe den Gemeinden laufende Zuſchüſſe aus Staatsmitteln zu ge⸗ 
währen, geeignetenfalls auch ſolche Schulen aus Staatsmitteln zu er⸗ 
richten und zu unterhalten ermächtigt. Der § 3 des Geſetzes wurde 
gänzlich abgelehnt, auch in der urſprünglichen Form des Abgeordneten 
v. Bitter. Statt feiner wurde folgender Antrag des Abg. v. Zedlitz 
angenommen: Die Commiſſion wolle folgenden Antrag zur dritten 
Leſung des Etats ſtellen, in den Etat des Miniſteriums für Handel 
und Gewerbe Cap. 69 der Ausgaben folgenden neuen Titel 7 a ein⸗ 
zuſchalten: Zur Errichtung und Unterhaltung der Fortbildungsſchulen 
in den Provinzen Weſtpreußen und Poſen 200 000 Mark. (Beſtände 
können zur Verwendung in die folgenden Jahre übertragen werden.) 
Hiernach iſt alſo geſetzlich nur die Ermächtigung für den Handels⸗ 
miniſter feſtgeſtellt, Forbildungsſchulen zu gründen, der dafür aufzu⸗ 
wendende Betrag iſt nicht geſetzlich feſtgeſtellt, ſondern muß von Jahr 
zu Jahr durch das Budget bewilligt werden. Hierauf wendete ſich 
die Discuſſton zu § 2, der Fortbildungsſchulen unter Umſtänden 
obligatoriſch macht. Zu demſelben iſt folgendes Amendement des 
Abg. Sack eingegangen: hinter den Worten „zum Beſuch derſelben“ 
einzuſchalten die Worte: „an den Tagen, welche nicht auf einen 
Sonntag fallen“. Dieſes Amendement, gegen welches ſich die Re⸗ 
gierungs vertreter mit Entſchiedenheit wandten, wurde abgelehnt und 
§ 2 in der vom Abg. v. Zedlitz beantragten Faſſung angenommen: 
„An denjenigen Orten jener Prosinzen, in welchen die Verpflichtung 
zum Beſuch der Fortbildungsſchulen nicht durch Ortsſtatut begründet 
wird, kann vom Miniſter für Handel und Gewerbe den Arbeitern 
unter 18 Jahren dieſe Verpflichtung auferlegt werden.“ Das ganze 
Geſetz wurde darauf mit 13 gegen 5 Stimmen (Polen und ein Theil 
des Centrums) angenommen. 

Berlin, 13. März. Der 14. deutiche Handelstag hielt heute 
feine Schlußſitzung ab und nahm nach längerer Debatte über das 
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Thema „Anlage von Canälen“, an welcher Dr. Natorp⸗Eſſen als 
Referent, ſowie die Herren Eras⸗Breslau, Harkort⸗Hagen, Zwicker⸗ 
Magdeburg, Schimmelpfeng⸗Königshütte und Bück-Düſſeldorf theil⸗ 
nahmen und zum Theil locale Wünſche geltend machten, einftimmig 
eine Reſolution an, in welcher die Ueberzeugung ausgeſprochen wird, 
daß für eine gedeihliche wirihſchaftliche Entwickelung Deutſchlands die 
Verbeſſerung und Vermehrung ſeiner Waſſerſtraßen dringend geboten iſt. 
Die baldige Inangriffnahme und Durchführung dieſer Aufgabe ſeitens 
der Regierungen wird um ſo unerläßlicher erachtet, als nach den bis⸗ 
herigen Erfahrungen auf eine durchgreifende Ermäßigung der Bahnfrachten 
für Maſſengüter im Intereſſe der Erhaltung der Concurrenzfähigkeit 
nicht zu rechnen ſei. In dieſem Sinne begrüßt die Reſolution ſowohl 
die Nordoſtſee⸗Canal⸗Vorlage, wie auch die dem Abgeordnetenhaus 
angekündigte Canalvorlage als erſte bedeutungsvolle Schritte. Die 
Vorſchläge des Ausſchuſſes über die Aenderung der Statuten des 
Handelstages wurden en bloc unter der Vorbedingung angenommen, 
daß der bleibende Ausſchuß etwaige weitere Wünſche prüft und dem 
nächſten Handelstage darüber Bericht erſtattet. Am 13. Mai wird 
der Handelstag ſein 25jähriges Jubiläum in Heidelberg feiern. Der 
Vorſitzende ſchloß die Verſammlung mit dem Wunſche: „Auf Wieder⸗ 
ſehen zur Jubelfeler des Handelstages in Heidelberg!“ 

Berlin, 13. März. Auf Grund des Socialiſtengeſetzes verbietet 
der Polizeipräſident von Berlin die nichtperiodiſche Druckſchrift: 
„Soecialdemokratiſche Bibliothek: 5) Unſere Ziele von A. Bebel. 
Eine Streitſchrift gegen die „Demokratiſche Correſpondenz in Gottingen“. 
Zürich. Verlag der Volksbuchhandlung, 1886.“ 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 13. März. Das Reichsetatsgeſetz mit dem Anleihegeſetz 
wird heute amtlich publicirt. 

Karlsruhe, 13. März. Nachdem geſtern Nachmittags eine geringe 
Steigerung des Fiebers eingetreten war, zeigten heute bei dem Erb⸗ 
großherzog die Gelenke der rechten Hand eine friſche, rheumatische 
Schwellung. Die Nacht verlief ruhig bei erqulckendem Schlaf. Die 
Fieberwärme iſt morgens wieder gefallen. Die inneren Veränderun⸗ 
gen beharren bei dem langſamen, theilweiſen Rückgang. Das All⸗ 
gemeinbefinden iſt befriedigend. 

Paris, 13. März. Der heutige Miniſterrath genehmigte das den 
Kammern am Dinstag vorzulegende Budget. Die Hauptpunkte ſind: 
Aufhebung des außerordentliche Budgets für öffentliche Arbeiten und 
Colonialausgaben, die fortan in das ordentliche Budget wieder ein⸗ 
geſtellt und wobei namhafte Erſparniſſe realiſirt werden, ferner Um⸗ 
wandlung der Schatzbons mit kurzer Verfallzeit, einſchließlich der im 
Budget pro 1886 enthaltenen, in Zprocentige Rente; Rückzahlung 
eines großen Theils der ſchwebenden Schuld durch die Emittirung 
zprocentiger Rente; Maßregeln zur Beſchränkung der ſchwebenden 
Schuld, anderweite Geſtaltung der Getränkeſteuer; Aufhebung der 
Steuer für den Kleinhandel mit Getränken; Erhöhung der Alkohol⸗ 
taxe. Die Convertirung der alten 4½procentigen in Aprocentige 
Rente wird nicht beabſichtigt. 

Paris, 13. März. Die in dem heutigen Miniſterrathe in Aus⸗ 
ſicht genommene Aufhebung der Abgabe bei dem Kleinhandel von 
Getränken bezweckt die Aufhebung der Controlbeſuche bei den Händlern. 
Die Erhebung von Abgaben auf Getränke ſoll nicht mehr bei den 
Händlern, ſondern bei dem Eingang in die Städte ſtattfinden, wie 
dies in Paris und anderen großen Städten ſchon jetzt geſchieht. 

Paris, 13. März. Kammer. Der Arbeitöminifter wies die 
Beſchwerden Camelinat's, bezüglich des Strikes in Décazeville zurück, 
und verſprach demnächſt einen Geſetzentwurf behufs einer Reform der 
Bergwerksgeſetzgebung einzubringen. Die von dem Opportuniſten 
Letellier beantragte Tagesordnung, welche das Vertrauen der Kammer 
zu der Initiative der Regierung hinſichtlich der Reform der Bergwerks⸗ 
geſetzgebung ausſpricht, wurde, obgleich vom Miniſterium acceptirt, mit 
256 gegen 226 Stimmen abgelehnt. Die Rechte hatte ſich der Ab⸗ 
fimmung enthalten. 

Paris, 13. März. Dem „Temps“ zufolge ſoll eine Milllarde 
3 proc. Rente ausgegeben werden zur Einlöſung der 618 Millionen 
Obligationen mit kurzer Verfallzeit und zur Conſolidirung eines 
Thelles der ſchwebenden Schuld bis zum Betrage von 382 Millionen. 
Die Emiſſion findet wahrſcheinlich im April ſtatt. Die projectirte Er⸗ 
höhung der Alkoholſteuer wird auf 75 Millionen veranſchlagt. 

Stockholm, 13. Maͤrz. Der Reichstag lehnte heute in gemein⸗ 
ſchaftlicher Abſtimmung mit 181 gegen 164 Stimmen den Einfuhr: 
zoll für Getreide ab. 

Petersburg, 13. März. 1866er Prämien⸗Anlelhe. Es gewannen: 
200 000 Rubel Nr. 31 Serie 13 530; 75 000 R. Nr. 4 Serie 
17 218; 40 000 R. Nr. 41 Ser. 11042; 25 000 R. Nr. 45 
Ser. 17 168; 10 000 R. Nr. 11 Ser. 4598, Nr. 32 Ser. 4625, 
Nr. 48 Ser. 18 048; 8000 R. Nr. 22 Ser. 7871, Nr. 34 
Ser. 4613, Nr. 34 Ser. 920, Nr. 45 Ser. 2999, Nr. 37 
Ser. 2423; 5000 R. Nr. 11 Ser. 19 129, Nr. 19 Ser. 14 876, 
Nr. 27 Ser. 5605, Nr. 11 Ser. 4633, Nr. 10 Ser. 13 335, 
Nr. 14 Ser. 15 228, Nr. 29 Ser. 9358, Nr. 45 Ser. 17 915; 
1000 Rubel Nr. 45 Ser. 2260, Nr. 9 Ser. 1308, Nr. 12 Ser. 
2985, Nr. 12 Ser. 1812, Nr. 1 Ser. 13 422, Nr. 15 Ser. 2957, 
Nr. 44 Ser. 3995, Nr. 27 Ser. 8846, Nr. 35 Ser. 586, Nr. 39 
Ser. 779, Nr. 28 Ser. 7157, Nr. 12 Ser. 511, Nr. 46 Ser. 
13 418, Nr. 43 Ser. 7324, Nr. 43 Ser. 1411, Nr. 13 Ser. 
15 388, Nr. 1 Ser. 16 566, Nr. 14 Ser. 16 086, Nr. 19 Ser. 
19 173, Nr. 2 Ser. 8394. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung 
Merlin, 13. März. Neueste Handels-Naohriohten, Die heut in 

Petersburg stattgefundene Conseils- Sitzung der Russischen Bank 
für auswärtigen Handel beschloss, eine Gesammt - Dividende von 
20,60 Rubel der am 15./27. d. Mts. stattfindenden General-Versammlung 
vorzuschlagen. Ausser den nothwendigen Abschreibungen ist der Re- 
servefonds auf seine statutarische Höhe, 1500000 Rubel, gebracht, — 
Die Verhandlungen über den Abschluss der Anleihe für Buenos- 
Ayres, welche schon ziemlich weit gediehen waren, sind gestern ab- 
gebrochen worden, und es muss augenblicklich fraglich erscheinen, ob 
sie Aussicht bieten, zu einem späteren Zeitpunkte wieder aufgenommen 
zu werden. — Nach dem „Börsen- Courier“ hat das internationale 
Schienensyndicat in den 2 Jahren seines Bestehens ca, 1 Mill, Tons 
vergeben, wofür mindestens 15—20 M. pro Tons mehr erzielt wurden, 
als unter der Herrschaft der freien Concurrenz Das internationale 
Cartell hat den betheiligten Werken in 2 Jahren einen Gewinn von 
15—20 Millionen Mark gebracht, der nunmehr wieder wegfallen wird. 
Für die deutschen Werke bedeutet der Verlust 5—7 Millionen Mark 
pro Jahr. — An der heutigen Getreidebörse traf die Nachricht ein 
dass die alte und früher überaus renommirte Getreide- und Mehl- 
firma F. Krietzsch in Wurzen ihre Zahlungen eingestellt habe, 


Die fallirte Firma besass früher einen ausgezeichneten Namen, hat sich | f 


aber in der letzten Zeit durch grosse Eng»gements a la hausse in Ver- 
luste gestürzt, die nach und nach ihren Credit untergraben haben. 
Die Firma besitzt das grösste Mühlen-Etab issement Deutschlands und 
genoss durch ihre Cakes-Fabrication einen Weltruf. Bei dem Falliment 
sind auch hiesige Getreidehäuser und ein Bankinstitut mit namhaften 
Beträgen betheiligt. Ueber die Höhe der Passiven lässt sich augenblicklich 
noch nichts Authentisches mittheilen, jedenfalls ist dieselbe jedoch 
sehr bedeutend, — Der Handel sowie die Notirung im nichtamtlichen 
Theil des amtlichen Fonds-Courszettels der Actien der Victoria- 
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Brauerei-Actien-Gesellschaft ist genehmigt worden. Die hie- 
sigen Blätter bringen heut den Prospect, nach demselben betrug die 
bisherige Rentabilität mehr als 11 pCt. für das investirte Kapital. 
Das Actienkapital beträgt 1100000 Mark. Die Subscription auf die 
Actien erfolgt am 17. d. Mts. zum Course von 115 pCt. bei dem Bank- 
hause S. & L. Rothschild. 


‚Berlin, 13. März. Fondsbörse. Die heutige Börse war fest, aber 
still, nur in den speculativen Banken fand ein äusserst lebhaftes Ge- 
schäft statt. Oesterreichische Creditactien schliessen 507½ nach 509 
und Disconto-Commanditantheile schliessen 218½. Von den übrigen 
Bankactien gewannen Darmstädter Bank-Actien 1½¼ pCt., Dresdener 
Bank -Actien 1¼ pCt., Petersburger Discontobank-Actien 1 Pt., 
während Handels- Gesellschafts- Antheile 1 pCt. und Petersburger 
internationale Handelsbank- Actien 1 pCt. nachgaben. Der öster- 
reichische Bahnenmarkt war ruhig aber behauptet. Schweizer 
Bahn werthe und Mittelmeerbahn-Actien waren Pr vernachlässigt, bei 
ungefähr gestrigen Coursen. Von russischen Bahnwerthen haben Mosco- 
Brester Eisenbahn-Actien Bruchtheile eines Procents gewonnen. Auf 
dem heimischen Bahnenmarkt herrschte für Mecklenburgische Friedrich- 
Franz-Bahn-Actien gute Kauflust. Ferner wurden Dortmund-Gronau- 
Enscheder Eisenbahn-Actien, Aachen-Jülicher und Aachen-Mastrichter 
Eisenbahn-Actien lebhaft gehandelt. Der Rentenmarkt war still, nur 
neue Serben wurden in bedeutenden Summen à 82,40 bis 82,70 ge- 
handelt. Russische Anleihen waren etwas abgeschwücht und Orient - 
Anleihen: lagen matt, Privatdiscont 1½% pCt. Auf dem speculativen 
Montanmarkt bleibt die Stimmung eine matte, das Geschäft war ein sehr 
geringfügiges, bei wenig veränderten Coursen. Dagegen haben 
verschiedene der per Cassa gehandelten Werthe Einbussen aufzu- 
weisen; es verloren Pluto-Bergwerk 1¼ pCt., Rheinische Stahlwerke 
I pCt., Rhein-Nassau-Bergwerk 1 pCt. und Wurmrevier ¼ pCt. 
Höher waren Duxer Kohlenverein 2 pCt. Unter den übrigen 
Industriewerthen gewannen Breslauer Brauerei ½ pCt., Breslauer 
Strassenbahn 13/; pCt., Görlitzer Maschinen ½ pCt, Linke ½ pCt. 
und Oppelner Cement 8/, pCt., wogegen Oberschlesische Bedarf ½ bCt., 
Breslauer Oelfabriken ½ pCt. und Schlesische Cement 1 pCt, verloren. 


Berlin, 13. März. Produotenbörse. Die Productenbörse eröffnete 
in fester Tendenz. Weizen setzte auf die andauernd festen Berichte 
des Auslandes, sowie auf Befürchtungen hinsichtlich der Saaten zu 
besseren Coursen ein, wozu indess bald ein grösseres Angebot sich be- 
merkbar machte, das noch verstärkt wurde, als während der Borsenzeit 
der Wind vach Süd-West herumgiug und man dadurch auf wärmeres 
Weter rechnete. Preise gingen dadurch unter gestriges Niveau, und 
zogen sich gleichzeitig Käufer vom Markt zurück. Roggen war wieder 
still, für vordere Sichten wurde mannigfach realisirt und zeigten sich 
die Notirungen schwächer, Unsere Mühlen haben seit einigen Tagen 
wieder etwas: besseres Geschäft für Auswärts und sind für feinere 
Sorten Roggen Käufer. — Hafer und Gerste blieben in guten Quali- 
täten begehrt, die geringeren sind stark zugeführt und vernachlässigt. 
— Spiritus ist in loco ohne Fass reichlich offerirt und fand nur zu 
billigeren Preisen an Fabrikanten und und Reporteurs Aufaahme. In 
Terminen fanden mannigfache Realisationen, anscheinend noch auf die 
endgiltige Beseitigung des Monopols durch die Reichstagscommission 
hin statt, so dass die Tendenz ermattete. 
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Sprechſaal. 
Zur Görlitzer Ausſtellung. 

Es iſt nicht zu verkennen, daß die über die Gewerbe⸗Ausſtellung im 
vergangenen Sommer von Görlitz aus veranſtaltete Reclame mit vielem 
Geſchick arrangirt war und daß der Unbefangene oder der mit dergleichen 
Verhältniſſen nicht vertraute wirklich glauben konnte, daß mehr als eine 
Million Menſchen die Ausſtellung befucht haben. Wer dergleichen Veran: 
ſtaltungen jedoch näher geſtanden und den Verkehr auf der Görlitzer Aus⸗ 
ſtellung mit ſachverſtändigem Auge zu beurtheilen Gelegenheit genommen 
hat, der ſah weiter und dachte ſich, der hinkende Bote würde ſchon nach⸗ 
tommen; warum alſo ein Unternehmen ſtörend beeinflußen, das doch 
immerhin im Intereſſe der heimiſchen Gewerbthätigkeit unternommen und, 
wie gleichfalls nicht abzuleugnen, recht gut ausgefuhrt war. — Es iſt da⸗ 
her exklärlich, daß ſeitens der Betheiligten die geringſchätzenden Vergleiche 
und Hinweise auf den Beſuch und die Erfolge der Schleſiſchen Ausſtellung 
in Breslau im Jahre 188, feine Erwiderung fanden. 

Ungeachtet des finanziell ungünſtigen Reſultates der Görlitzer Aus⸗ 
ſtellung, da der gegenwärtige Kaſſenbeſtand, abgeſehen von allen pro⸗ 
ceſſualiſchen Anſpruchen, nicht zulangen dürfte, die Liquidation der Com⸗ 
mune Görlitz für den Waſſerverbrauch der Ausſtellung zu bezahlen, wäh⸗ 
rend ſ. Z. das Breslauer Comité, obwohl es keinen Millioneten Beſucher 
decorirte und beſchenkte, nicht nur Gas und Waſſer, ſowie die erforderlichen 
Leitungsanlagen prompt bezahlte, ſondern auch noch der Stadtverwaltung eine 
Entſchädigung zur ſorgfältigen Plantrung des Ausſtellungsplatzes gewährte 
und ſchließlich der Verwaltung der Provinz Schleſien einen Ueberſchuß 
von 50000 Mark nachweiſen konnte, der, zinsbar angelegt, unter der 
Leitung des Schleſiſchen Central⸗Gewerbe⸗Vireins im Intereſſe der Ge⸗ 
werbthätigkeit Schleſiens verwandt wird. Andererſeits hatte das Breslauer 
Comité, dem es ja auch nicht erſpart war, wie bei allen dergleichen Ver⸗ 
anſtaltungen, mit vielen Schwierigkeiten zu kämpfen, keine Differenz, die 
gerichtlich oder auf anderem Streitwege geltend gemacht wurde, vielmehr 
die Coulanz, dieſelben durch entgegenkommende Arrangements zu beſeitigen. 
Es war ſomit in wenigen Monaten nach Schluß der Ausſtellung in der 
Lage, Alles klar gelegt zu haben, und es konnten noch vor Schluß des 
Jahres 1831 ſämmtliche Garantieſcheine den Zeichnern unbeanſprucht zu⸗ 
ruckgeſandt werden, was derzeitig von Manchem als ein ganz angenehmes 
Weihnachtsgeſchenk betrachtet worden iſt; denn das Comité harte lange 
Zeit nicht die Gewißheit, den Garantiefonds nicht beanſpruchen zu müſſen 
und war mit Aeußerungen von dergleichen Befürchtungen nicht zurückhal⸗ 
tend. Es ſcheint uns ſogar, daß dieſe Fürſorge derzeitig zu weit getrieben 
und die Reclame nicht ausreichend in Anſpruch genommen worden iſt! 
Nach dieſer Richtung hin ſcheint man jedoch von Görlitz aus noch 
immer thätig ſein zu wollen, denn die letzten von dort veröffentlichten Be⸗ 
richte ſprachen von einer Geſammt Ausgabe von mehr als / Millionen 
8 Wäre dies eine Thatſache, ſo liegt z. Z. bereits ein beträchtliches 

eficit vor. 

Nach der Aufſtellung vom 27. September 1885 betrug die Geſammt⸗ 
Einnahme 535 463,96 Mark und zwar: für Eintrittsgelder, Lotterie, Platz⸗ 
miethe, Getränkeſteuer, Pachigelder und dergl. mehr (ſiehe Nr. 679 Bei: 
lage 1 der „Breslauer Zeitung“ Jahrgang 1885), wenn hierzu wirklich 
noch das Eintrittsgeld mit ca. 1000 We. an den letzten beiden Tagen ge⸗ 
rechnet wird, ſo betrug die Geſammteinnahme in runder Summe nur 
536 500 M., betrugen die Ausgaben jedoch mehr als ¼ Million i. e. in 
runder 666 700 M., jo beträgt das Deficit gegenwärtig bereits 
130 200 Mark!! 

„Sollte dieſes auf Grund der Görlitzer Berichterſtattung rechnungs⸗ 
mäßig feſtgeſtellte Ergebniß nicht richtig ſein, nun, ſo empfiehlt ſich, daß 
dieſelbe ſich endlich befleißigt, mit den der Wirklichteit entſprechenden Zahlen 
vor das Publikum zu kommen. Wir wollen derſelben hierbei entgegen⸗ 
kommen und nachſtehend verſuchen, den Beſuch zu berechnen, wie derſelbe 
ſich auf Grund der zeitherigen Veröffentlichungen darſtellt. 

Nach der Aufſtellung vom 25. September 1885 betrug die Einnahme 
an Eintrittsgeldern 288 161 M., zu welcher Summe noch ca. 1000 M. 
zu rechnen ſein dürften, welche an den letzten beiden Tagen eingegangen 
ſein ſollen, die Einnahmezahl für Eintrittsgeld erhöht ſich demnach auf 
289 161 M. und zwar wurden auf Grund des Berichtes Görlitz, d. d. 29. Sept., 
veröffentlicht in Nr. 685 der „Schleſ. Ztg.“ (Jahrgang 1885) eingensmmen 
50 500 M. für 11735 Abonnementskarten, 55 130 M. für 110 280 Vereins⸗ 
karten à 50 Pf., 14 542 M. für 48 476 Arbeiterkarten à 30 Pf., 96 660 
Mark (à 1 M. = 96660 M. angenommen), 50.000 M. (à 50 Pf. gleich 
100 000 M. angenommen) für zuſammen 196 660 Tageskarten zum Ein⸗ 
trittsgeld (während 98 Tagen à 1 M, während 36 Tagen à 50 Pf.), 
17 222 M. für 68 887 Abendbillets (nur mit 25 Pf. angenommen), hierzu 
5107 M. wahrſcheinliche Differenz der Einnahmen der Tageskarten von 
50 Pf. bis 1 M. reſp. 2 M., während der Stunden von 8—10 Uhr Vor⸗ 
mittags, ſowie der Abendkarten von 25 Pf. bis 40 Pf. reſp. 1 M., zu⸗ 
ammen 289 161 M. wie oben, ſonach find, verkauft zuſammen 436 018 
Eintrittskarten. Der Beſuch berechnet 950 ſonach, die Abonnementskarten 
allerdings nur einmal berechnet, auf 136 Tage vertheilt, auf täglich 3206 


ſonen. b 

Es ſollen jedoch die Ausſtellung beſucht haben 1 193 738 Perſonen, i. e. 
ce pro Tag 8777 Personen; es iſt daher nur de Ss daß 
täglich 5571 Perſonen gezählt worden ſind, die auf Abonnementskarten oder 
e 1 die Ausſtellung ohne jedesmal Eintrittsgeld 
zu zahlen, beſucht haben. 

Sollten wir uns bei dieſer Aufſtellung, geirrt haben, ſo werden wir 
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dankbar eine Berichtigung entgegennehmen, zumal dieſelbe der buchmäßigen 
Unterlage entbehrt. 
Analog derſelben ſei es uns jedoch noch geſtattet, um die Behauptung 
u entkräften, daß der Beſuch der Schleſiſchen Ausſtellung in Breslau im 
ahre 1881 weit hinter dem der Görlitzer Ausſtellung zurückgeblieben ſei, 
auf Grund ſ. Z. vom Breslauer Comité veröffentlichten Rechenſchafts⸗ 
berichtes nachſtehende Zahlen zuſammenzuſtellen. 
Die Breslauer Ausſtellung beſuchten . 
495 602 erwachſene Perſonen, durchſchnittlich täglich 3490, 
33 753 Kinder u. deren Begleitung, = 28, 
5.694 Elementarſchüler, 
9 222 Soldaten, Arbeiter und Gymnaſtalſchüler gegen “er: 
mäßigtes Eintrittsgeld, 
2553 Abonnementskarten — gleichfalls nur einmal berechnet, 
160 428 Abends⸗Concertbeſucher, 


zuſammen 707 252 Perſonen excl. 1347 Ausſteller und deren Bedienſteten. 
Beſuch der Ausſtellung ſonach 436 018 in Görlitz, Benn 707 252 in 
Breslau! enno Milch. 


Lieder aus Tirol. Von Karl Bleibtreu. Verlag von Steinitz 
und Fiſcher. . N 
Schickſal Oswald's von Wolkenſtein, „des Liebesdichters von Tirol“, be⸗ 
1 Geſänge ein, denen eine Reihe „Silhouetten“ genannter Ge⸗ 

ichte folgen, welche den verſchiedenſten Stimmungen, Anregungen und 
Erinnerungen entſproſſen, voll hohen Schwunges in ſchöner Sprache mit 
oft überraſchendem Effect des ſprachgewandten Dichters Beliebtheit zu 
mehren ſicher berufen ſind. —e. 


hierzu 


Bri 


.: Nein. 


efkaſten der Nedaction. 
A. Sch 


B. R. in S.: Mindeſtens iſt schriftlicher Abſchluß erforderlich; es em 


pfiehlt ſich aber, einen Notar zuzuziehen. g 2 
„ bier: Zur Außercoursſetzung eines Inhaberpapieres genügt ein 
Privatvermerk, durch welchen der Eigenthümer ſein Recht daran auf eine 


in die det fallende Art anzeigt. Die Wiederincoursſetzung muß ge⸗ 


richtlich geſchehen. ($ 48, 50. I. 16. Allg. Landr.) 

G. in K.: Wir werden weitere Erkundigungen einziehen. 

Alter Abonnent hier. Die erſte Silbe in „devoret“ iſt lang und 
die zweite kurz. Der Ton liegt auf der erſten Silbe. 

ulalig. Befürchten Sie keine ſtiefmütterliche Behandlung; wir wer⸗ 

den ſtets für Sie beſorgt ſein. Der Gegenſtand Ihrer ſpeciellen Klage 
war von uns ſchon berückſichtigt worden, noch ehe Ihr Schreiben eintraf. 

A. B. J. Derartige Fragen können wir füglich nicht beantworten. 


Vom Standesamte. 13. März. 
Aufgebot 2 
Standesamt 1. Langner, Reinhold, Muſiker, k., Gerbergaſſe 9, 
Heppner, Clara, ev., Grünſtr. 27a. — Rother, Aug., Bierkaufmann, k., 
interhäuſer 20, Skodnik, Maria, k, Claaſſenſtraße 6. — Tietze, Carl, 
orbmacher, ev., Marienſtraße 7, Meyer, Amalie, geb. Hartmann, ev., 


ebenda. — Scholz, Carl, Haushälter, ev., Neue Weltgaſſe 24, Brückner, 


Hedwig, k., ebenda. 5 
Standesamt 11. Reibſtein, Ubald, Lithogr., k., Mariannenſtraße 1, 
Elsner, Emilie, k., Carlsſtr. 27. — Strähler, Conr., Ger.⸗Aſſeſſor, ev., 
Sadowaſtr. 1, Gottſchalk, Marg., moſ., Tauentzienſtr. 83. — Viehweg, 
Robert, Fleiſchermeiſter, ev., Tauentzienſtr. 43, Falke, Emilie, geb. Hoff⸗ 


mann, ev., ebenda. 
Sterbefälle. 


Standesamt I. Straka, Thomas, Tiſchler, 87 J. — Scholz, Bruno, 
er: 33 J. — Scheibler, Bertha, 22 J. — Walther, Herm., 
©. d. Maurers Carl, 1 J. — Nickel, Carl, Haush., 32 J. — Freier, 
Carl, S. d. Arbeiters Eduard, 5 J. — Hoffmann, Anna, Dienſtmädchen, 
23 J. — Guder, Johanna, Arbeiterin, 47 J. — Rieger, Carl, Kutſcher, 
45 J. — Funke, Auguft, Kutſcher, 36 J. — Rony, Guſtap, Hilfsgerichts⸗ 


diener, 27 J. — Beider, Marie, geb. v. Bonnſtädt, Bäckermeiſterwittwe, 


50 J. — Engel, Auguſt, Maurer, 33 J. — Sommer, Johanna, geb. 
Schubert, Arbeiterwittwe, 61 J. 

Standesamt II. Kuſche, Bertha, T. d. Arbeiters Wilhelm, 3 J. — 
Schade, Paul, S. d. Schuhmachers Julius, 6M. — Wengler, Elsbet, 
T. d. Bildhauers Oscar, 5 M. — Thomas, Friederike, geb. Hoffmann, 
Control⸗Aſſiſtentenwittwe, 65 J. — Faris, Georg, S. d. Bremſers Joſef, 
9 J. — Bittner, Hermann, S. d. Hanshälters Fan 1 T. — Walter, 
Max, S. d. Schmieds Joſef, 5 W. — Jedzik, Guſtav, Cymptoirdiener, 
41 J. — Herrmann, Heinrich, Brückenwaggenfabrik., 42 J. — Fiſcher, 
Emma, Putzmacherin, 56 J. 


N Vergnügungs⸗Anzeiger. 

* Zeltgarten. Das gegenwärtige Repertoire findet ununterbrochen 
die vollſte Anerkennung bei dem ftets zahlreich erſcheinenden Publikum. 
Daß die jetzt in fo reicher Fülle gebotenen humoriſtiſchen Nummern ganz be⸗ 
ſonders zündend wirken, beweiſt die fortgeſetzt herrſchende Heiterkeit, die 
bei der urkomiſchen Grotesk⸗Nummer der Gebrüder Leopold ſtets den 
Culminationspunkt erreicht. Die gymnaſtiſchen Leiſtungen der Leopold's 
erzeugen ſtets ſtürmiſchen Applaus. Im Gebiete des Geſanges iſt zu An⸗ 
fang dieſes Monats eine Kraft gewonnen, die den übrigen jetzt auftretenden 
vorzüglichen Kräften vollkommen ebenbürtig erſcheint. Fräul. Eliſe Weyer 
verfügt über eine friſche, kräftige Stimme von anſprechender Tonfärbung. 
Ihr Vortrag iſt decent und diſtinguirt; auch ihre Toiletten ſind elegant 
und geſchmackvoll. Von beſonderem Intereſſe ſind ihre ruſſiſchen Lieder⸗ 
vorträge in der Originalſprache, zu deren Vortrag fie das Coſtüm einer 
ruſſiſchen Bialka wählt, das an die Coſtüme der weiblichen Mitglieder der 
Dimitry Slawansky⸗Sängergeſellſchaft erinnert. Die Duettiſten Tacchi, 


deren originelle Leiſtungen ſo unwiderſtehlich komiſch wirken, verabſchieden 


ſich ſchon am Montag, 15. d. Mts.; mit ihnen ſcheidet aus dem Engage⸗ 


ment der japaneſiſche Jongleur Kikuta Godaju Am Dinstag, den 


16. d. Mts., erhält das Repertoire einen namhaften Zuwachs an höͤchſt 

intereſſanten Kräften. Für das gymnaſtiſche Gebiet ſind noch gewonnen: 

Der renommirten, hier gänzlich neuen Reckturner Miß Adelina, Mr. An⸗ 

tonio und Mr. Pertel und die kleine brafiltaniihe Luftgymnaſtikerin 

Miß Barbara. Desgleichen debütiren am 16. als neue Sängerinnen, 

u: 1 Jenny v. 
rulle. 


se Saiſon⸗Theater. Die Direction, welche ſich bemüht, beſonders 


für Sonntag und Montag gute Volksſtücke zu bringen, hat diesmal „Die 


ſchöne Kloſterbäuerin“ und „Der Wilderer“ gewählt. 

% Liebichs Etabliſſement. Die Wiener Tanzlieder⸗Sänge⸗ 
rinnen treten Montag zum letzten Male auf. An demſelben Tage ge⸗ 
langt die Operette „Des Löwen Erwachen“ von Brandl zur erſten 
Aufführung. 

3 Theater bei Paul Scholtz. Heute, Sonntag, gelangt das be⸗ 
liebte Luſtſpiel von J. B. v. Schweitzer“ „Epidemiſch“ oder „Alles 
geht zur Börſe“ zur Auſſührung. 


Vermiſchtes. 

„Vierter Münchener Pferdemarkt. Der Verein zur Förderung 
der Pferdezucht in Baiern (a. V.) veranſtaltet am 31. März, 1. und 2ten 
April er. in München einen Pferdemarlt für Luxus-, Zucht⸗ und Arbeits⸗ 
pferde. Die königl. baieriſche Remonte⸗Inſpection hat als Remonte⸗Ver⸗ 
kaufs⸗Termin für München ſämmtliche 3 Markttage angeſetzt, und wird 
der Ankauf von zum Markte gebrachten Remonten in den Vormittags⸗ 
ſtunden erfolgen. Mit dem Markte iſt eine Verlooſung und eine Prä⸗ 
miirung der auf den Markt gebrachten Pferde, ſowie eine Ausſtellung von 
Wagen, Reit: und Fahrutenſilien verbunden. Zum Zwecke der Prämii⸗ 
rung iſt ein Ehrenpreis, ſowie eine Summe von 10650 M. an Geld⸗ 


preiſen ausgeſetzt. Bei der Verlooſung werden 2000 Gewinne im Ge⸗ 


ſammtwerthe von 80 000 M. gezogen. 


© Neuer Funken: und Ruß fänger. Von dem Civilingenieur Ernſt 
Werner in Hamburg wird ein Funkenfänger in den Handel gebracht, der 
55 bei allen Proben ſo bewährt hat, daß ihn u. A. die 2 
olizeibehörde für die im Petroleumhafen verkehrenden Dampfſchiffe o 
eren gemacht hat. Der Apparat iſt bei allen Schornſteinen leicht anzu⸗ 
ringen. 


„ Technikum Mittweida in Sachſen, die ältefte und deshalb be⸗ 
ſuch teſte derartige Fachſchule, beginnt Mitte April den Sommer⸗Curs. 
Die gegenwärtige Frequenz beträgt 584 Schüler aus allen Welttheilen. Pro⸗ 
Nane erhält man jederzeit gratis durch den Director K. Weitzel in 

ittweida in Sachſen. F. 


rr 


1885. — Den erſten Theil des Bändchens nehmen die das 


tahlfeld, Baronin Scotii und Margarethe 
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* Zur radicalen Veſeitigung von Hühneraugen. In der 
S. Radlauer'ſchen Specialität aus der Rothen Apotheke N Poſen iſt 0 


— — un 


An Beiträgen 


Mittel gefunden worden, welches in vollkommenſter Weiſe die Hühneraugen für die durch Brandunglück in Stampen bei Oels fo ſchwer Be⸗ 


ſchmerzlos entfernt, jede 6 gründlich zerſtört, bei der 
wendung keinerlei Beſchädigung der Wäſche zur Folge hat und keines 
läſtigen Verbandes bedarf. (Näheres ſiehe im Inſeratentheil.) 


JOHANN HOFF's Alalz-Chokolade zur Ernährung | 


und Stärkung der verlorenen Kräfte. 


Aerztliche Verordnungen des Johann 


Hoff“ nen Malzextrakts (Gesundheitsbier) 


bei Bleichsucht und Verdauungsschwäche, der 
Malz -Chokolade zur Stärkuns, des eoncen- 
trirten Malzextirakts für Lungenleidende, der 
schleimlösenden Brust - Malz - Bonbons gegen 
Helserkeit. 8 
Herrn Johann Hoff. alleinigen Erfinder der Malzpräparate, 
in Berlin, Neue Wilhelmſtraße Nr. 1. 
Berlin, den 3. März 1885. Gartenſtr. 2. 
Schon ſeit längerer Zeit bin ich ſehr leidend und zwar in Folge 
ſtarker Bleichſucht, ſo daß ich gezwungen war, ärztliche Hilfe in 
Anſpruch zu nehmen. Nachdem ich ſchon verſchiedene Arzneien ver⸗ 
geblich gebraucht habe, empfahl mir der Arzt jetzt das Malzbier aus 
Ihrer berühmten, geſchätzten Brauerei, und erſuche ich Sie um gefl. 
Zuſendung von 12 Flaſchen Malzextrakt, damit ich, der ärztlichen 
Vorſchrift gemäß, mit der Kur beginnen kann. [3743] 
Ehrerbietigſt Clara Fiſcher, Lehrerin. 
Die Lehrerin Frl. Clara Fiſcher ſteht wegen Bleichſucht in meiner 
ärztlichen Behandlung und iſt eine Kur mit den Hoff'ſchen Malz⸗ 
präparaten ſehr zu empfehlen. 
Dr. Heſſe, prakt. Arzt. 
Verkaufsſtellen in Breslau bei: S. G. Schwartz, Ohlauer⸗ 
ſtraße 21, Erich 8 Carl Schneider, Schweidnitzerſtraße 15, Eduard 
Groß, Neumarkt 42, E. Stoermer, Ohlauerſtraße 24.25, Schindler 
Gude, Schweidnitzerſtraße 9, Friedr. Wilh. Pohl Nachfl., 
Franz Czaya, Kaiſer Wilhelmſtraße 3 und Traugott Geppert, 
Kaiſer Wilhelmſtraße 13. 


JOHANN HOFF’s concentrirtes Malzertrakt 
für Lungenleidende. 


Preussische Hypotheken- 
bank-Pfandbriefe. 


Wir sind beauftragt, die am I. April c. fälligen Coupons] Tage für die Ausstellungsbesucher geschlossen. 


vom 15. März c. ab einzulösen. 


Gebr. Guttentag, 


Breslau. [3726] 


nz troffenen gingen bei uns ein: 


Von Max Sackur 2 M., Meyer Lewy 3 M., S. S. 3 M., Frau Dr. 
Rhode 6 M., Regina Friedmann 3 M., Dr. Prausnitz in Göttingen 3 M.; 
zuſammen 20 M. 

Sehr gern nehmen wir für die Verunglückten auch fernerhin 
Geldbeiträge entgegen. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Wohlthätigkeits- Concert 


zum Besten des Vereins für die weibliche Diakonie 


unter den Armen Breslaus, 
Donnerstag, den 18. dieses Monats, Abends 7% Uhr, 
im Saale der neuen Börse. Lieder beziehungsweise 


mehrstimmige Gesänge werden vortragen: Frau von 
Renthe-Fink, Frl. Stolzmann, Frl. Seidelmann, Graf von 


Hochberg-Rohnstock, Prof. Kühn, Regierungs Assessor 

von Borstell, Herr Ruffer. Graf Monts-Jeroltschütz 

wird einige Violinpiecen vortragen. Prof. Dr. Schäffer 

und Musiklehrer Robert Ludwig haben die Clavier- 

begleitungen übernommen. 

Numerirte Sitzplätze zu 3 und 2 M., Stehplätze im Saal zu 

1, auf der Gallerie zu 1 M. sind in der Kunsthandlung von 
Th. Lichtenberg zu haben. [3776] 


Heute Sonntag letzter Tag. 


Originalbild Graef Märchen "ask 


des Künstlers, 
Gemälde-Salon Lichtenberg, Schweidnitzerstr. 36. 


Von II—2 Uhr Entrée I Mk. 


Nachmittags und Abends bis 8 Uhr 
bei Beleuchtung Entrée 50 Pf. = 


=] 

© 

de 
Der Gemälde-Salon Liehtenberg in der Schweidnitzer- 
strasse bleibt wegen der Auction und neuer Arrangements einige 
13763 


9 
Stangen ſehes Annoncen Bureau, 
Inh. Emil Kabath, Breslau, Carlsſtraße 28, [40] 
erbietet ſich zur Beſorgung aller Annoncen und bittet um gefäll. Aufträge. 


Heinrich 


[324] "Technicum Mittweida 


— Sachsen, — 


Maschinen - Ingenieur - Schule 
Werkmeister - Schule. 


Bitte um abgelegte Kleidungsstücke. 


Der unterzeichnete Vorstand wendet sich an die bewährte und nie 
versiegende Wohlthätigkeit der Einwohner unserer Vaterstadt mit der 
dringenden Bitte, getragene Männer-, Frauen- und Kinderkleider, Wäsche 
und Schuhwerk uns geschenkweise zu überlassen. um sie auf dem ge- 
ordneten Wege durch unsere Localcomites an die würdigsten und be- 
dürfiigsten Armen vertheilen zu können. 

Die Wohlthäter sollen besonderen Bemühungen möglichst über- 
hoben werden; es genügt eine mündliche oder schriftliche Benachrich- 
tigung an unser Central-Bureau (Neueweltgasse 41, part.), worauf die 
unserem Kleiderdepot für Arme zugewendeten Sachen durch den Vereins- 
boten kostenfrei abgeholt werden, [44 

Durch die Beachtung dieser Bitte und deren Verbreitung in den 
weitesten Kreisen wird sich Jeder unseren und der Armen Dank verdienen, 

Breslau, im Januar 1885. 


Der Vorstand 
des Vereins gegen Verarmung und Bettelei. 


riedinender. 


Für Augenleidende! 


Sprechſtunden: Vormittags von 9—12, Nachmittags von 2—4 Uhr. 
Breslau, 3 


Kohlenſtraße Nr. 2. R. Str Oinski. 
Anerkennungsſchreiben. 


Herrn J. Oschinsky, Breslau, Carlsplatz Nr. 6. 

Erſuche nochmals Catan mir von ihrer berühmten und außer⸗ 
ordentlich bewährten Geſundheits⸗Seife 3 Flaſchen à 1 M. p. 
Poſtnachnahme gefl. überſenden zu wollen. 

Die von Ihnen erfundene Geſundheits⸗Seife hat fi 
rheumatiſcher Affektion und Reißen bewährt, wofür 
verbindlichſten Dank erſtatte. 2 N [3757 

Dom. Wüſtendorf b. Kreuzburg O.⸗Schl., 8. März 1886. 

Achtungsvoll 0 
yguſch, Wirthſchafts⸗Inſpector. 


Für Wenig Viel zu erreichen ist die Losung unserer 
Zeit und als treffendes Beispiel verweisen wir auf die bekannten und 
allgemein beliebten Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen. Mit einer 
tüglichen Ausgabe von 6 Pfennigen kann man seinen Körper auf an- 
genehme, sichere und unschädliche Weise reinigen und so einem Heer 
von Krankheiten vorbeugen. 

Man versichere sich stets. dass jede Schachtel Apotheker R. Brandt's 
Schweizerpillen (erhältlich à Schachtel M. 1 in den Apotheken) ein 
weisses Kreuz in rothem Feld und den Namenszug R. Brandt’s tr 
und weise alle anders verpackten zurück. L680, 


D 
D 
1 
— 


bei 


nach Maass sowie vorräthig, empfiehlt unter Garantie des 
Gutsitzens zu billigsten Preisen die Oberhemden-Fabrik von 


Rıeschziner, 


ME Wr. 7677. Ohlauerstrasse Nr. 7677. BE 3 


Sonfirmations- u. Schul Anzüge für Knaben, dauerhafte Stoffe, Heidfanfte Fagons, Cohn & Jacoby, S. Abrechtsſtr. S. 


Bierbrauerei, 


Olmütz. 
II. Thiele & Co., Photogr. Atelier, Stadteabend. 


Gesellschaft für deutsche Colonisation, 
Abtheilung Breslau. 
Donnerstag, den 18. d. Ats, Abends 8 Uhr, 
in Kunleke's Hötel, „König von Unzarm‘: 


Vortrag des Herrn Dr. Garl Peters 
über „Deutsch-®Ostafrika“, 


wozu Herren und Damen, welche sich für dieses Thema inter- 
essiren, unentgeltlichen Zutritt haben und zu recht zahlreichem 
Erscheinen ergebenst eingeladen werden, 2725) 
Nach dem Vortrage findet die constituirende Versammlung der 
Abtheilung statt. Der Vorstand. 0 


” Lid 
Höhere Mädchenſchule, Gartenſtraße 38. 
Das neue Schuljahr beginnt den 1. April. Die Unterrichtszeit für 
Klaſſe 8 (Anfängerinnen) beträgt täal. 2 Std. Von Oſtern ab Turn⸗ 
unterricht in der Anſtalt. Penſionäriunen finden wieder Aufnahme. 
Anmeldungen erbitte von 4—6 Uhr. : 


br [3894] 
B. Münster, geb. Rohr. 


Höhere Töchterſchule und Penſionat 
zu Striegau. 


Das neue Schuljahr beginnt mit dem 1. April. Anmeldungen von 
Mädchen jeder Altersſtufe und Confeſſion werden in den Sprechſtunden 
von 12—2 Uhr täglich entgegengenommen. Penſionärinnen finden bei 
ie it Penſionspreis ſorgfältige Erziehung und al 8 

che Pflege. 56; 
1 W. Schaube, geb. Steinhorst, Schulvorſteherin. 

Auskunft über das Inſtitut ertheilt gütigſt der Kreisſchulinſpector 

Herr Superintendent Wiese in Couradswaldau bei Saarau. 


Höhere Mädchenſchule u. Peuſionat, 
Kloſterſtraße 86, Ecke Feldſtraße. 


Das neue malen beginnt am 1. April. Klaſſe VIII (erfies 
Schuljahr) täglich 2 Unterrichtsſtunden. Da der Curſus in allen Klaſſen 
einjährig iſt, 0 iſt für Anfängerinnen der Eintritt bei Beginn des 
Schuljahres vorzuziehen. Die Schülerinnen bringen die 428870 


pauſen im Garten zu. 
Marie Klug. 


Spechſtdn. 12—2 Uhr. 


Höhere Mädchenschule, zee 


Das neue Schuljahr beginnt an 1. April. 
meldungen für dasselbe nimmt entregen [1986] 


Anna Hinz. 
Höhere Mädchenschule u. Selecta, Ring 19. 


Das neue Schuljahr beginnt am I. April. engen, erbitte 


ich zwischen 12 und 3 Uhr. N 
8 Marie Palm. 


für Kinderpflegerinnen. 
Friedr.-Wilhelmstr. | Näheres und 
[2333] 


Olmützer Bier 


in heller Farbe und sehr schöner Qualität wie Pilsener. 


Jahresproduetion über 60 000 Heectoliter. 


Höhere Mädchenschule, Musik-Institut und 
Pensionak: e apa Kamille = 
beten zwischen 2 und 4 Uhr. [3505] Emma Schönfeld. 


Ehemals Kunitz’sche höhere Mädchenschule, 
Teichstrasse 2223. 


Das neue Schuljahr beginnt am 1. April: Anmeldungen täglich 
von 12—3. Im Pensionat ist noch ein Platz frei. 2 


Anna Malberg. : 


Bertha Lindner'sche Lehranstalten, 
Ohlauerstrasse 44. 


Das Sommersemester der zehnklassigen höheren Mädchen- 
sehule beginnt am 1. April. (Anfängerinnen täglich 2 Stunden 
Unterricht. — Versetzung jährlich einmal, nur zu Ostern. — Turnsaal 
im Schulgebäude; die von einer Lehrerin ertheilten Turnstunden liegen 
Vormittags zwischen den Unterrichtsstunden.) Das Sommersemester des 
Seminars (zweijähriger Cursus) beginnt am 29. April, der 
Fortbildungscursus am 1. Mal. — Anmeldungen nimmt 
täglich von 12—1 Uhr, Mittwochs auch von 3—5 Uhr entgegen [1330] 


Anna Lademann, 
Schul- und Seminar-Vorsteherin. 


%% Dr. Des 


Anmeldungen für daſſelbe nimmt täglich von 2-4 Uhr entgegen 
A. Pfeifer, Ohlauerſtraße 58. 


NN 55 S. 17 
Frauenbildungs-Verein. 
Ritterplatz 16. 

A. Lehranstalt für Frauenarbeiten. Eintritt monatlich. 

B. Fortbildungsschule. 

©. Handarbeitsiehrerin-Cursus. 

D. Kinderpflegerinschule und Volkskindergarten 
(monatl. 50 Pf.) 


Neue Curse 

Anfang April. 

E. Buchhalterin-Cursus. [1706] 
Auskunft, Meldung und Stellen-Vermittelung diner Registratur. 


Hindergarten-Verein. 


Hindergürtnerinnen- seminar u. Bildungsanstal’ 

Das Schuljahr beginnt Anfang April. 

tellenvermittelung Breitestr. 25, Kindergarten-Local, 
Der Vorstand, 


Unterricht im Glavierspiel 


erkheilt Anfüngern wie Vorgeschrittenen (zu Zweien und Einzeln) 


Fanny Littmann, 
(ar tenstrasse Nr. 43, II. Sprechstunden I—3 Uhr. 
Herr Professor Dr. Schäffer und Herr Hubert Greis ertheilen 
gütigat Auskunft. 3862 
. 


Au- 


\ 


Ed. Hamburger & Sohn, 


Hannamalzfabrik, 
7210 Olmütz. 


Hebräiſche Unterrichtsanſtalt 
und Schüler⸗Penſionat. 


Schüler wie Penfionäre erhalten auf Verlangen in ſämmtlichen 
Schuldisciplinen von dazu autoriſirten Lehrern den gründlichſten Uns 
terricht. Anmeld. zum neuen Termine in der Wohnung des Unterzeichneten 
täglich von 11—12 und 2—3 Uhr. 13018] 

Dr. P. Neustadt, Dirigent, Kurzegaſſe 1. 


Institut für höheres Clavierspiel. 


14528] Die Schüler werden zu Zweien und einzeln unterrichtet. 


Rosalie und Marta Freund, ee 
Militär⸗Pädagogium zu Breslau. 


Nr. 8 Telegrapheuſtraße Nr. 8 (Haupteingang Sonnenplatz). 
C für das Sommer⸗Semeſter werden jederzeit entgegen⸗ 
genommen. Für Auswärtige Internat. Programme gratis. [3506 


Der Königl. Reviſor. Der Dirigent. 


In meiner Militärlehrauſtalt zur Vorbereitung für das Frei⸗ 
willigen⸗, Primaner⸗ und Fähnrichs⸗Examen beginnt das Sommer⸗ 
Semeſter den 1. April. Mit der Anſtalt iſt ein ſtreng 3 Penſionat 
verbunden. Proſpecte überſendet u. jede gewünſchte Auskunft ertheilt 


Vorbereitungsanſt. z. Einj.⸗Freiw.⸗Exam. e 


f 2 * . coneeſſ.). 
» in meine te können einige Zöglinge eintreten. [4609] 
T. 


P. Joseph Sonnenſtraße 11 b, 


dicht am neuen Gymnaſium. 


Meine höhere Knabenſchule 


befindet ſich vom 1. April an Tauengienſtraße Nr. 25, I. 
Anmeldungen für Oſtern nehme ich täglich von 12—1 in meiner 
Wohnung (Feldſtraße Ile) entgegen. 382 


Dr. Ernst Gudenatz. 
Pensionat 


für „wiſſenſch. u. prakt. Ausbildung junger Mädchen‘. 
An dem Uuterr. können externe nicht mehr ſchulpfl. Schüle⸗ 
rinnen theilnehmen. 1538 
Angenehme Wohnung mit Garten. Engl. u. franz. Conv. im 
Anmeldungen u. Aufnahme jederzeit. Beſte Referenzen. 
Näheres durch Proſpeet u. tägl. von 2 bis 5 Uhr Nm. durch 
Elise Höniger, gepr. Schülvorſteherin, OSreslau, Gartenſtraße 9. 


Töchter ⸗Penſtonat und Wirthſchafts⸗Juſtitut 
von Ph. Beauvais und Ez. Lentze, 
Breslau, Kloſterſtraße Nr. 10. 
Gleich praktiſche wie wiſſenſchaftliche Ausbildung junger Mädchen 
höherer Stände. Der Lehrplan umfaßt: 


Haus haltungskunde. Pakt Kochen einfacheru.feinfter Gerichte. 
72) 


Anleitung zu allen wirthſchaftl. Beſchäfti⸗ 
[672 . gungen. Theoret. u. äſthetiſche Vorträge. 
Wiſſenſchaftliche Fortbildung. Deuſch, Franzöſiſch, Englisch. 
Handarbeitslehre. Stricken, Wäſchenähen, Phantaſiearbeiten. 
Penſion 601! Mark. Unterricht 200 Mark. 
Vorzügl. Referenzen. Franzöſin im Haufe. Proſpecke gratis u. franco 


auſe. 


Deitte Beilage 


— 


— 


leer ” 2 d 5 EIERN, 8 
| Grosses Lager von Büchern 
Als Verlobte empfehlen sich: Er Bl r > 


Journal- 


Lesezirkel 
von 74 Zeit- 
schriften. 


Snventur-Ausverfauf 


dauert nur noch einige Tage. 


Breslau, im März 1886. [4545] 4 Moritz Sach 


2 Großer A. 


'sperkauf 2 


wegen Umbau unſerer Geſchäftsräume. 
Wollene Kleiderſtoffe und fertige Kleider 


der vergangenen Saiſon haben wir auf die Hälfte des Preiſes reducirt. 


Georg Sindermann, 


Brauereibesitzer. 


Marie Friedrich, | 


Abonnements 
Die Verlobung ihrer Tochter Clara mit dem Kaufmann — gras nd mas 
Herrn Adolf Jannasch, Gnadenfrei i. Schl., beehren 
sich ergebenst anzuzeigen [3724] 

\ W. Fitzner und Frau. 

Laurahütte, im. März 1886. 


— 6200 — 


Clara Fitzner, 
Adolf Jannasch, 


Verlobte. 


= r. = . 
— — —— Vorjährige Morgenröcke und Unterröcke beſtes Fabrikat, 
Marie Sylla, f Durch die glückliche Geburt theilweiſe mit kleinen Fehlern, fabelhaft billig. [3741] zu Spottpr eiſen 
Bruno Goriſch. eines Bene wurden hocherfreut 5 i M 5 1 [ —— en 5 5 [3428] 
Verlobte. Landrichter Neugebauer und Frau Seidenſtoffe, an 2 ’ 5 "gr 1 - Schaef: & F il 
Kreuzburg. [4623] Breslau. 3731] Marie, geb. Wehowsky. . 0 und farbig, 6 Umhänge, der rühjahrsſaiſon eee — eh Oller 7 
ꝗZ— — — iqni 2. M aus unbeſchwerter, reiner Seide, i llenen Kleiderſtoffe 1 Schweidnitzerſtr 
Die glückliche Geburt eines ge⸗ A en 2,50 Mk. an. a Jaquettes, erden Air u 50 0 Ne. 50, ei 
funden Mädchens zeigen ergebenſt an Durch die Geburt eines Knaben Schwarze u t ill Dauer des Ausverkaufs fbr 
11694] Dr. Heinrich Körner ungen s Ber 2 Cachemires en 25 Pen „Aeichfals e son 1 ia 3 Zenfter 
und Frau Gertrud, geb. Baron. 0 geb. Eckſtein. — nur in reiner Wolle — Aufgabe dieſer Artikel 10 Spott: zu ermäßigten Preiſen. : n 
Breslau, den 13. März 1886. Schweidnitz, 12. März 1886. Meter von 1,20 Mk. an. preiſen. Preiſe feſt. 57. re 
— — —— • ä —4ä — u 5 a am ww m 
+ 1 al 84.27 7 Ye: 


Die in großer Menge angefammelten Neſte von Kleiderſtoffen, 
Beſätzen ꝛc. verkaufen wir fabelhaft billig. 


Alexander & Markt, 
Breslau, Ning 46. 


Als staatlich apprabirter Mohel 


Heut Abend 8¾ Uhr verschied sanft nach kurzem Leiden 
unser innigstgeliebter, herzensguter Gatte, Vater, Schwieger- 
sohn, Schwager und Onkel, der Brückenwaagen-Fabrikant und 
Fabrikbesitzer [3745] 


Heinrich Herrmann sen., 


im noch nicht vollendeten 42, Lebensjahre. 


Neue Gasse 8. [1683] 


85 Ein gebildetes, kinderloſes Ehepaar 

5 wünſcht ein Mädchen, jüdiſcher 
Religion, am liebſten Waiſe im Alter 
von 1—2 Jahren, an Kindesſtatt 
anzunehmen. 133751 
5 Offerten unter B. K. 16 an die 


Dies zeigen im tiefsten Schmerz allen Freunden und Be- 
kannten mit der Bitte um stilles Beileid an 


Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 


Breslau, den 12. März 1886. 
Feierlichkeit im Tranerhause Berlinerstrasse Nr. 59. 
Beerdigung: Montag, Nachmittag 3 Uhr, nach Gräbschen. 


|iSämmtiche Neuheiten] 


Neuheiten! 
Tricot-Taillen. 
Albert Fuchs. 


[3753] 


Coſtumes, Umhängen, 
Regenmänteln, Jaquettes ic. 


befinden ſich in denkbar großartiger Auswahl in unſerem Beſitz 
N und werden Copien davon zu den 


allerſolideſten Preiſen 


. 5 hergeſtellt. 3701] £ 
Barschall & Greiffenhagen,; 


DN 


Damen sugbandlung | 
Clara Wechselmann, 


Breslau, 
Schweidnitzer⸗ Stadtgraben 12, 


Hierdurch beehre ich mich ergebeuſt anzuzeigen, daß ich f 
hierſelbſt unter obiger Firma eine 


| Damen⸗Putzhandlung 
eröffnet habe und empfehle mein reich aſſortirtes Lager von 
Damen⸗ und Kinderhüten in geſchmackvollſten Modellen der 
Saiſon. [4549] 8 


Heut früh 5 Uhr verschied sanft unsere innigstgeliebte, 
einzige Tochter 13733] 


Alice 
im 6. Lebensjahre. 


Dies zeigen Verwandten und Freunden statt jeder beson- 
deren Meldung tiefbetrübt an 


Siegmund Rechnitz und Frau. 
Ratibor, den 12. März 1886. 


Handarbeiten, 


Nach kurzem Krankenlager 
verschied gestern Abend 8¾ f 
Uhr der Brückenwaagen-Fa- 
brikant und Fabrikbesitzer 


Strümpfe. 


Gebr. Schlesinger, 9: 

Schweidnitzerſtraße 28, R 
ſchrägüber dem Stadt⸗Theater, 
empfehlen in größter Auswahl 
zu billigſten, feſten Preiſen: g 
Weiße ſchwarze und farbige] 

Seidenſtoffe zu Braut- Aus⸗ 
ſtattungen und Geſellſchafts⸗ Ri 


Seit mehreren Jahren Mit- 
glied unseres Verwaltungs- 
rathes, hat er sich durch ® 
seinen biederen und offenen 
Charakter, sowie durch sein 
liebenswürdiges Wesen ein 1 
bleibendes Denkmal unter uns 
errichtet und werden wir seiner 
stets in Liebe und Verehrung 
gedenken. 3751) # 

Breslau, den 13. März 1886. 
Vorstand und Verwaltungsrath P% 

des Vorschuss-Vereins zu 


Toiletten. 5 
Neuheiten in Kleiderſtoffen ff 
für die Frühjahrs = Saifon in 

aparteſtem Geſchmack. ; 
\ Schwarze Kleiderſtoffe 
in den vorzüglichſten Fabrikaten, 
a in glatt und gemuſtert. 


Proben nach auswärts 
franeo. 3771] 


r 


Keine Mode⸗Neclame! 
Wirklich reeller Ausverkauf 


wegen Auflöſung des Geſchäfts. BG 


Sämmtliche Artikel der Band: und Weißwaaren⸗Branche 
bedeutend unter Koſtenpreis. 3761 


D. Freudenthal, 
Ning 14, Becherſeite. 


reslau 6 
(Eingetragene Genossenschaft). 


Am 1]. d. Mts., früh 5 Uhr, 
starb in Folge eines Herzübels 
unser Verzinkerei-Meister hier, 


Friedrich Baecker. 


Seine Pflichttreue und sein 
biederer Charakter sichern ihm 
bei uns ein ehrenvolles An- f 
denken. [3778] 3 
Laurahütte, den 12. März 1886. 
Die Hütten-Verwaltung. 


Geld- Mars aner 

Lotterie Marienburg. 
loose 3% Mk. Porto u. Liste 30 Pf. 
IS. Schlesinger, Schweidnitzeretr, 48. 
3598] 1. Klasse 


Preuss. Lotterie. 
eee eee 
M. 20 10 5 2½ 1½ M., 
klassenweise derselbe Betrag. ausverkauft. 


8. Schlesinger, 5 Morgenkleider und Matinees, Verkauf nur gegen Kaffe Vormittags von 9—1 Uhr, 


Sohweldultzerstr. 43, n. d. Apoth. renommirt durch aparten Geschmack und Billigkeit. [3520] Nachmittags 2,7 Uhr. 44611] 


— L. Grünthal, Königsstrasse 1. 
Visitenkarten 


100stuck 1.80.5 , Mx. 
Verlobungsanzeigen, 
Hochzeitseinladungen, 
Menu- und Tischkarten 


Das Strumpfwo cen und Tricotagen⸗ 
Lager aus der Gebrüder Loewy ſchen 
Concursmaſſe wird im Geſchäftslocal, 
Ning 16, Becherſeite, zu Taxpreiſen 


Sonntag, den 14. März e., 


bleibt mein Reſtaurant einer 
Feſtlichkeit wegen geſchloſſen. 


[9029] Wwe. A. Feist, 
Renſcheſtraße Nr. 57. Ich habe mich hierselbst als Frauenarzt nieder- 
gelassen und eine Privat-Frauen-Klinik er- 
richtet. 
Sprechstunden nur an den Wochentagen von 


E Geſchäfts Verlegung. 


Vom kun 15. März A. C. — 


befindet ſich unſer Tuch⸗ und Herren⸗Garderobe⸗-Maaß⸗Geſchäft 10—11½ Uhr Vormittags. 


Tapeten. 


IE ezugöqnelle 
für jedes —— vom einfachſten bis 


8 empfiehlt [3148] i a 3 Oppeln, im März 1886. [3773 
an ee ee e N. Rasehkow r., I Armes 57 Ring 57 @reismasniene e ere . 
erat 4 Se 68 Papierhandlung und . d En dem früher E. Finehhoff’ihen Laber). 170 20 © ra er, 


Junkernſtr. 14/15. Goldue Gans, 
und Kloſterſt raßſe 5. 
Muſter fra. ucv. [4236] 


Ohlauerstrasse 4. 


II. Meyer & do. Director der Provinzial-Hebammen-Lehr-Anstalt, 


7 e empfiehlt sich Eduard Szeps, 


Expedition der Breslauer Zeitung 


Dann BE 


| 


PPP 


N ö - pan 7’; Elabliſſe⸗ 7 A 
Stadi-Theaier,. Paul Scholtz s Saen rg 
Sonntag. Abend. 72. Bons⸗Vorſtell. Sonntag, den 14. März: 0 5 28 
(littel⸗Preiſe.) Zum 1. Male: „Epidemiſch.“ iwerbeid)orem 
„Eine neue Welt.“ Drama in] Luſtſpiel in fünf Acten a 
4 Acten von Dr. Heinrich Bult⸗ von J. B. v. Schweitzer. Dinstag, den 16. Malz, Abends 
haupt. Anfang des Concerts 5 Uhr, 8 Uhr, in der alten Börſe. Herr Regie: | 3 
ae 9 Num 15 r 14531 = er x Uhr. Sac nene e er e . 
affenſchmied.“ Komiſche Oper | 455 äheres die Placate. utwickelungsg Eiſen⸗ i N i SR N 
in 3 Acten von A. Zorhing. Rach Dem enen 5 13735] bedeutende Vergrößerung meiner Localitäten und meines Sortiments bin ich nunmehr in der 


Lage, meinen geehrten Kunden eine großartige Serie der [3713] 


Heueſten Pariſer Original-Modelle, 


Montag. 73. Bons = Vorftellung. 
„Haus Heiling.“ Große roman: + 
tiſche Oper in 3 Acten und 1 Bor: Anfang 9 Uhr. Ende 1 Uhr. 


Frauenbildungs⸗Verein. 
Montag, 7½ Uhr: Herr Dr. med. 


ſpiel von H. Marſchner. Entree Herren 30 Pf. Damen 10 Pf. Demlow: „Vorleſung aus Reuters 5 
Dinstag. 74. Bons ⸗Vorſtellung. SI. nn Werken.“ [3727 a 
—— Tg wie auch Copien vorlegen zu können. Ich mache noch beſonders darauf aufmerkſam, daß ich 


Kleine Preise.) „Donna Diana. Breslauer Concerthaus. 2 
uftipiel in 5 Acten nach dem Heute Sonntag: 454 Handwerkerverein. 


Spaniſchen des Moreto von C. 7 Mä . 

2d. Trautmann'schen Capelle. ſtadt: „Ueber Schlangen“. — Gäſte 

„Lobe. Theater.“ Anf. 4½ Uhr. Entree 30, e 10 Pf. haben Zutritt. [3756] 
onntag. e . n 

San boric um Friedrich Wil Liebich's Elablissemeni. Gegen Leberanſchwellung 

helmſtädtiſchen Theater in Berlin, Sonntag, den 14. März. bitte Geheilte o. Menſchenfreunde 


und Debut des Frl. L. Pitſch. L dring. um kräft. Heilmittel, ebenſo 
etztes BE 


„Der luſtige Krieg.“ (Violetta, als penſ. Beamt. m. klein. Penſ., 


rl. Sandorie. Elſe, Frl. Pitſch.) 1 8 fi 40er, f. k. Mai um Hausverwalter: 
Baar Bei ermäßigten Preiſen: Gaſtſpiel der Wiener 


ſtelle o. ähnl. Aſyl in Gebirgs⸗ o. 
„Mamſell Angot.“ (Glairette, Waldgegd. Gefl. Off. u. M. M. 4 
Frl. Pitſch) 


Tanzliederſängerinnen. an die Ered d. Brest. Sta. 11668) 
Montag. 3. 1. Male: ] Gapellmeifter Gotho ie 
Schmiedebrücke 


ſämmtliche Modelle ſofort nach Eingang in meinen neuen, nach 


Pariſer Styl 


gebauten Schaufenſtern zur Ausſtellung bringe. 


A. Süssmann, 


Damen: Mäntel: Fabrik, 
En gros En detail Export 


58 Albrechtsſtraße 38 


(2. Haus vom Ninge). 


„Sie weiß etwas.“ Schwank Coſtüme: 
in 4 Acten von Rudolf Kneiſel. 1. Theil: Oeſterr. Bäuerinnen. 
Dinstag. Dieſelbe Vorſtellung. 2. Theil: Oeſterr. Cüraſſier⸗ und 
= reg 7 Jufanterie⸗Cadetten. 
Thalia — Theater. Gaſtſpiel der Solotänzerinnen 
5 Geſchwiſter Frieka. 
Sonntag. Erſte und letzte Seance Gaſtſpiel d. Operetten⸗Soubrette 
der Gedankenleſer und Anti⸗ Frau Golch-Becher. 
ſpiritiſten Mad. Fey und Mr. Zum 1. Male: 
Hemez. Dazu: . Herrn Des Löwen Erwachen. 


Kaudels Gardinenpredigten.“ ; 
Luſtſpiel in 1 Act von G. v. Moser. eee Brandl. 


Nachmittag. Bei ermäßigten Preiſen: iſite. 
Debut des Frl. M. Cramm vom Anfung 5 Uhr. Ene 30 Pfg., 
Wallnertheater in Berlin. „Roſe reſerv. 1,25 M. Logenplatz 1,50 W. 
und Röschen.“ Charakterbild in Montag: Abſchieds⸗ und Beneſiz⸗ 
4 Acten von Ch Birch⸗Pfeiffer. Vorſtellung der Wiener 
(Röschen, Frl. Cramm.) 13748] Tanzlieder Sängerinnen. 


Saiso U Th e at er Dinstag: I. Gaſtſp. der renomm. 
* * 


Damengeſellſchaft Helsler. 
Sonntag. Anfang 6 Uhr: 


9 Bild han te 
1 25 N werke der Bildhauerkunſt. 

Die ſchöne Kloſterbäuerin. — - 

Volksſtück mit Geſang in 5 Abtheil. eee 


(Sir junger Dann wunſeabetemen Breslau, Sonnabend, den 20. März 1886: 

M. Raschkow's ion Eyengelineriiht dle. Iiebichs Etablissement. 

* men, aber nur in der Zeit Vorm. von 5 — 

Möbelſtoff ae Künſtler Herren Abend 

empfiehlt fe al drin emo gut Benin zum Beſten der humanitären Anſtalten der 

S h 11 nn Genoſſenſchaft deutſcher Bühnenangehöriger, 
bb I kzuge Famile mel, Hnder gute Ven. I veranſtaltet vom Herren⸗Perſonal des Stadt⸗ 

190 Gm, breit, in Rips, Dane ion bei Biverfeip, ech und Lobe⸗Theaters, unter Mitwirkung der 

5.1 Net Cnne 136,6, u nn Capelle des Stadt⸗Theaters. 


Montag. Zum 2. Male: Si 10, 12, 15, 18, 20 Mark. Jun D Damen 
Der Wilderer.“ SIimme nauer porticrenſtoffe mit Jen in meinen Fennionne BEE 
T Wietorla- Theater. orde und Franze en er, er ee ' Theil 
/ 2 Täglich: Grosse gesellschaftlich und häuslich aus- X re 
5 0 5 $ 5 5 0%9 MA Jubilden. 3774 Von 8 Uhr ab: Concert der Liebich'ſchen Theater⸗Capelle. 
0 chesterve n. Kün stler-Vorsiellung. ER bi 2 10 RN Melanie, een Rosenthal, Feſt⸗Ouverture: Capelle bet Stadt⸗Theaters 
instag, den 16, Mi ücis vet 3 g * „ pt. Feſt⸗O C : 2 
74, Uhr), x D re U OR 9. Moderne Tiſchdecken — — — use DR 2 Geſangs⸗Vorträge: Herren Director Brandes, Witte⸗Wild, Eichhorn, 
im Breslauer Concerthause Specialitäten. 2 0 Gute Penſion Leinauer, Patek, Brandſtöttner, Kovacs, de Nolte. 
Gartenstrasse: Anfang 7 Uhr. Entree 60 Pf. A mit Schnur u. Quaſten, von 3 k Couplets, humoriſtiſche Vorträge und Ballet: 
Aa ee ee N bis 10 M bei Lehrer R. Hoppe, Alexander⸗ Herten Homann, Meyer, Wahlen, Wil und Thomas 
XI. Abonnement-Concert I Morgen Vorst. Anfang 7%, Uhr. Teppiche ſtraße 12, 1. 1179 8 . a a 


„Der Taucher.“ 
en ton. Grofe dramatiſch⸗akrobatiſch⸗nautiſche Oper, nach einer Schiller⸗ 

Im Haufe eines hieſigen Gym⸗ ſchen Idee verarbeitet und vermeert. Zu der Muſik haben die 

naſiallehrers finden noch 1—2 Benz bedentendſten und unbedentendſten Componiſten des In⸗ und 
fionäre Aufnahme. Aust. zu urth.] Auslandes mit der gröſſten Unfreiwilligkeit Beiträge geliefert. 


unter Mitwirkung des Grossherzogl. 
Sächs. Kammersüngers Herrn 


Carl Scheidemantel 


aus Weimar, 
1) Sinfonie (D-dur Nr. 5 der Aus- 


in allen Größen, A 4, 6, 10, 
20—60 Mark. 


Gardinen, 


weiß und bunt, in allerneueſten 


= Zeltgarten. 


Vorletztes 


; Imi Ä d. Güte die Herren Director Dr. 
gabe Breitkopf & Härtel). Mozart. Auftreten der Gloden-Jmitatoren Deſſins, billiger als überall. 9 us ee Det bierſeloſt Peres 
2) 7 5 aus „Iphigenie in Aulie“, | Freres 1 acchl, M Raschko Commercienrath Schoenawa in] Curioſus, der Neugierige, ein frevelhafter König .. Herr Leinauer. 
3) e „Siegfried“, | des Original japan. Jongleurs a 5 Natiborhammer. ioo] ] Mathilde, ſeine canoniſche Tochter Herr de Nolte 


10 Schmiedebrücke 10. g wel Mädchen Wilhelm Harras, Edler von 8 e 


agner. 1 Kikuta God U x 8 ädchen "u der kühne Springer . a Herr Patek. 
4) Arie ous „Hans Heine: chner. [4 Auftreten der Bi, Arıo [8 5 faber gu i F Pa mer Muckefritz, ein thörichter Meergeiit - - » » . .. Herr Krähmer. 
Marschner, i = D > 3 rere Ri it F 2 8 2 . 

5) „Der Frühling“. Melodie für] baten und muftfal. Grcentriques Religionsschule ſichtigung d. Schularbeiten. Clavier: Mehrere 7 ie — — Meer or 
„ Streiebörchester. Grier. . 6 Gebrüder Leopold, und Confirmandeniehre Schule in nächſter Nähe. Empfehl. Ort der Handlung: Zwiſchen zwei Felſen an einem gefährlich 
6) Lieder: a) Mit Myrten n. Rosen. des humoriſtiſchen Rabbiner Br. Bb. Fraenkel, einer Schulvorſteherin. [4601] ſchönen Meere. 

Schumann. b) In der Nacht. Se 1 N 1 2734 Schwertstrasse 5a, pt. Naefe, Il. Theil 

Lassen. e) Das Mädchen und V 0 f S - T 11 0 „ I e * Mittelſtraße 2, 2 Tr. . Theil. 


der Schmetterling. d' Albert. 


7) Ouverture zu „Egmont“. und der Sängerin 


Fräulein Eliſe Weyer. 


a I Bean AS N TI 3 1 70 
MM. Nellen F In meinem Penfionat „Die Walküre. 


Schule für körperliche Bildung, Höchſt moraliſches, muſikaliſches Götter⸗Sitten⸗Drama in drei 


Beethoven. h - ne 8 5 
\ ; f Anfang 6 Uhr. Entree % Pf. Agnesſtraße, 4, parterre, finden noch 2 junge Leute am Iten x : 
eee eee e e Montag Anfang 20 Uhr. beiin bie Sripjahrs-Gutie im Mpril e. lieber. Aufn. und gewiſſen⸗ [offenen Acten mit Mufit, Geſaug, Ballet und Ausſtattungspracht 
nicht numeririe & 2 M. er an E E i hafte Pflege u. Bewach. Beſte Ref. von Wem? (von Ihm.) 
König!. 8 7 58 und anzunsert cht S. Hecht, 4525 Dargeſtellt, geſungen und geritten von: 
Kunstbandlung von Jul us Halnauer, Friebe-Ber und in der äfthetifchen Gymnaitif | Hanbdelslehrer, Dominikanerpl J, J. Et., Wotan sen. „„Herr . 
Toendtasse in nabe. 865 ee g. gleich nach Oftern dam 29. Apr). b. 1. April ab Biſchofſtr. 3, IL. Ef. ne 2555555 Ber Röman, 
FC 5 eute Sonntag: — — r find Ste Penſion, Hunding, Hausknecht: Herr Patek. 
G | ler 8 Schm. Briefträger Fricka . Herr Lucas. 
Orchesierverein. roßes Concert | j | v,Köornatzki’s | Schü bei eee eee Der züchtigen Hausfrau Sieglinde . Herr von Fiſcher. 
(Streichmuſik) * * Hi — la. D., Salzſtraße 6, . 4610 Der kühnen Reiterin Brunhilde... Herr Germann. 
Distg, den 10 aer. de, e Jo 1 Cigier Ölen ienee 95-10. || Tanzunterricht ꝛc. Jure. dude een ſder Wee 
R e ej. Gren.⸗Negts. Nr. 10. unge Kaufl., moj., finden gute Ben: 1 Herr Wörner. 
{ 9½ Uhr, 13754] Capellmeiſter Herr Erleham. . 20 * 2 ., 3 ſion. Strasburg, Lenesſtr. . Acht halben Walküren (Herr von Pachert. 
Billets à 1 Mark sind in der] Anfang 4 Uhr. Entree 25 Pf. Te zn H e 32. | — Bea re Bert Moienen. 
5 1 Handlung] Kinder unter 10 Jahren frei. > er Pi 1 3 im Er Iſraelitiſche Penſion 2 Den dazu gehörigen Pferden. a Pr 
es Herrn Hainauer un u am Ein- + Sum! Unterrid) ’ ur un anaſtit für Knaben, welche eine der bief. Schulen Decorationen, Maſchinerien, Coſtüme, Waffen, Requiſiten und 
ange des Oonoerthans-Baaleg in Erla er in der äſthetiſchen Gymnaſtik für 1 17775 Pferde nach Bayreuther Muſtern von uns. 
aben. — Zur Unterstützung für A Kinder beginnen den 15. März er. || befuchen ſollen, finden im Haufe. des . 
kranke Musiker. Bier Aus chank I Rrogramme im Inſtitut. 7 Unterzeichneten liebevolle Aufnahme Ill. Theil. 
FFF 15 . 7] unter gewiſſenhafter Beauſſichtigung Pot ourri “ Ca elle des Stadttheaters 
Tonkünst ler 2 Verein Heute Sonntag: | [2757] 1 ihrer Schularbeiten und event. Nach⸗ p „ y + 
5 Letzter Anſtich 1460 —.———T—Zàéñ ]ðꝭ17nẽ hilfe, auch in frd. Sprachen. Intereſſante humoriſtiſche, declamatoriſche und geſangliche Anf- 
X. Musik-Abend n r 


des vorzügliche 


Bockbiers. 


P. J. O. 3. W. d. 19. III. 7 J. 
VII. 


1 eee [3698] | führungen vom geſammten Künſtler⸗Perſonal beider Theater. 
* — — 
Prediger und Religionslehre. ] Die weltberühmten mimoplaſtiſchen, achromatiſchen „Marmor⸗ 
cen ee SR Pan) gruppen“, genannt „Honplusultramontanes“, dargeftellt von den 
ea 55 ine eb Herren Homann, Günther, Pahlau und Guinke. 

1 Ich Dune JER Alles Näheres durch die Tageszettel und Programms. a 
Friedr.⸗Wilhelmſtr. 69 Eintrittspreis 3 M., Abends an der Kaſſe 4 M., ganze Logen zu zwei 
und halte meine Sprechſtunden Plätzen 6 M., 3 Plätzen 9 M., 4 Plätzen 12 M., 5 Plätzen 15 M. ſechs 

Vorm. 1555 Uhr, Plätzen 18 M., 10 Plätzen 30 M., ſowie einzelne Logenplätze a 4 M. find 
Nachm. 3— 4 Uhr. im Bureau des Stadttheaters von Montag, den 15 d. Mts., ab zu haben. 


Den 22. März beginnen meine 


Frühjahrs- 
Curse. 0 


Anmeldungen nimmt entge- 
gen vom 16. März v. 11—2 Uhr 
Frau Christine Will, 

Lebrerin der Tanzkunst, 
Neue Taschenstr. 33. 


Montag, 15. c., Abends 7%½ Uhr, 
im Saale der Universität. 

Navratil, Olav.-Quintett, 

Dvorak, Legenden f. Cl. zu 4 H. 

Goldmark, Violin-Suite. 

Schubert und Jensen, Lieder. e 
Vortragende: Herren Dr. Seidel-| Verein A d. 15. III. Ab. 7 Uhr. 

mann aus Langenau, Otto und 1 All 

ann ne, e rr. ae pe re Ba 

Polko, Greis und Ludwig. F. 2. O. 2. d. 16. III. 7. R. 
Gastkarten à 2 M. in den Musi- 5 


lien - Handlungen der Her a 2 
Trams und Franeh c Wel- H. I. II G, J 85 H pr. Karl Mittelhaus’ Dr. Gustav Liess, a Einlaß 8 Uhr. Anfang 10 Uhr. Ende nie! 

gert. a — —ᷣ— Dr . arl Mittelhaus pract. Arzt. 1638 i 3 — — = 

9 2 S8 e e eee Billet⸗Verkäufe haben freundlichſt übernommen: dude 

Schiesswerder. RR höhere Knabenſchule, Dr. Berthold Wendriner, Cigarren handlung, Kornede. Buckauſch, Gi arrenbanblung, 7 

Heute Sonntag: [4538] Unser Autiquarist Albrechtsſtr. 12, Ecke Magdalenenplatz. Gartenstrasse 33, I. |3064] | Dre. Geamg, Weleda. ee Sig reropan ung, Albrechts; 

G 8 C ö rt Fe A . — engen RER] nl ia 3 aße. Prauch . Wetgerf Buchendlünt, Schweldnitzerſtraße. Hanſen, 

von res en. — Dec. I a LS Testanndibaisrn kanndlen ararr Weinhandlung, Schweidnitzerſtraße. Hainauer, Muſikalienhandlung, 


ür 2 ö A » Schweidnitzerſtraße. Hientzſch, Muſikalienhandlung Königsſtraße Langen: 
8 F ur Junge D amen, Dr. E. Schlesin El mayr, Cigarrenhaublung, Oblauerftrake. am Muſikalien⸗ 
CASE ee eee und Un, n Stviehel, Kigererämmnnnng, Ede Dicolai- 
terrichtsmethode im Clavierspiel Plombiren kranker Zähne. und Bütinerfteape.. Wchenn⸗ N Taſchenſtraße 94 4 
mit besonderer Berücksichtigung der Amerikanische Zähne u. Gebisse etc, | Cigarrenhandlung, Ecke Tauentzien⸗ . 

Anfangsgründe, Anmeldungen er- Rlemerzelle 14, II. . 


e r. 6. 
Königl. Muſik⸗Dir. 


C. Englich. 


Gaſtſpiel der berühmten Gym⸗ 
naſtiker⸗ Grotesgquetänzer und 
Pantomimiſten 


The Mephisto Troupe. 
. r Pf. 
6 Kinder unter 10 Jahren 10 Pf. 


bitte ich von 1—2 Uhr. Prospecte] rf ee, Minmhan Das älteſte Geſchäft und größte Lager aller Arten Haararbeiten befindet 
werden nuf Wunsch ce Künſtliche Zähne, Plomben, ſich nur Weidenſtr. 8, vis-a-vis dem Pariſer Garten, bei 5 


— — v— . & ſchmerzloſe Beſeitigung jedes 
Conecertflügel, Bechstein, Helene Ganzel, Bache es ohne Heraus- eee Frau. Lina Guhl. er 
vorzüglich erhalten, zu verk. Umiver-| [4123] Masiklehrerin, nahme der Zähne E. Mosche, Zöpfe, Locken ꝛc. in te Ale uswahl. gerupte Htararbeiten weden 
fitätsplag 6. Janssen. [3321] | Seminarstrasse 5, Gartenh., Il. | Schweidnigerſtr. 53, Bitterbierhaus.“ Iſchnellſtens umgearb., geblichene Haare in jeder Schattirung echt nachgeäfrbt. 


ene Er Bea DZ TE 


Iogischer Garten. 


Abonnement pr. 188687 


5 (1. April bis 31. März). 
3 Abonnementspreis für eine Perſon 6 Mark, 
5 für eine Familie 15 Mark. 


05 Zur Familie werden nur Maun, Frau und Kinder gerechnet, ſowie ein Dienſtbote, 
7 dieſer jedoch nur ſoweit er zur Wartung kleiner Kinder nöthig iſt. Söhne über 18 Jahren, 
weibliche Verwandte, Schulpenſionäre, Hauslehrer, Erzieherinnen u. ſ. w. find. vom Familien: 
=D Abonnement ausgeſchloſſen, doch können für dieſelben, fofern fie Mitglieder des Hausſtandes 
7 find, ſowie auch für einen zweiten und dritten zur Wartung kleiner Kinder etwa nöthigen 
J Dienſtboten Zuſatzkarten zu den Familienkarten zu 3 Mark pro Perſon gelöſt werden, für &£ 
3) Söhne über 18 Jahre aber nur, wenn ſie noch nicht ſelbſtſtändig find. Auf Wunſch werden 
beim Familien⸗Abonnement für einzelne Familienmitglieder, gegen Zuzahlung von 50 Pfg. pro 
> Perfon und Einreichung der Photographie in Viſitenkartenformat, Einzelkarten ausgegeben. 
7 Für außergewöhnliche Veranſtaltungen (Schauſtellungen, Feſtlichkeiten u. ſ. w.) bleibt 
die Erhebung eines Eintrittsgeldes von den Abonnenten vorbehalten. [3707] 
4 Concerte der Kapelle des 1. Schleſ. Gren.-Regts. Nr. 10 in der Winterſaiſon 
35 jeden Mittwoch, in der Sommerſaiſon jeden Mittwoch und Freitag (bei ungünſtiger Witterung 
® im Saal) und im Frühſommer bei günſtiger Witterung auch Sonntag Morgens; außerdem 
ü um Sommer allmonatlich ein Sonntags⸗Nachmittags⸗Concert der Saro'ſchen Kapelle, insgeſammt 
J im Jahr etwa 80 Coneerte. { 
\ Anmeldungen zum Abonnement unter gleichzeitiger Einzahlung der Beträge entgegen: 
zunehmen haben nachſtehende Firmen ſich freundlichſt bereit erklärt: 

8. 6. Schwartz, Ohlauerſtr. 21, Ernst Rohnstock, Albrechtsſtr. 39, Heinrich Zeisig, 
N Hofl., Schweidnitzerſtr. 51, Paul Mossiers, Hofl., Junkernſtr. 27, Paul Guder, Scheitniger⸗ 


= 
ICHS SICHT 


SSS 


2 
8 


RAU 


Jerſey Taillen 


für Mädchen und Damen, 
7 4, 5, 6, 75 8 R.⸗M. 


Wollener und 


“ 


M 


Für Hautlranke ıc. 
Sprechſt. Vorm. 8—11, Nachm. 2—5 
Breslau, Ernſtſtr. 11. 3460 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


= 


725 


€ 


0) = 


J ſtraße 6, Robert Becker, Neue Öraupenftr. 17, Herz & Ehrlich, Blücherplatz 1, Erich & {E i 3 
Carl Schneider, Hofl., Schweidnitzerſtr. 15, Rob. Spiegel, Tauengienftr. 72a, Traugott 3 Eine Ausbeſſerin ag 
> Geppert, Kaiſer Wilhelmſtr. 13, Wilhelm Lillge, Gr. Feldſtr. 15 e, Oskar Bracklow, Friedrich⸗ £ eee 
) Wilhelmsſtr. 3a, J. Filke, Moltkeſtr. 15. 5 i ee tee A 
Die Abonnementskarten können 4 Tage nach erfolgter Anmeldung in den Geſchäfts⸗ > 1 Nähterin für Wäſche, Schneidern 
localen dieſer Firmen entgegen genommen werden. 8 und Ausbeſſern, geübt auf Ma⸗ 
4 ſchine, empfiehlt ſich ins Haus 
5 Das Directorium. Renſcheſtr. 24, Seiten. 1 Tr. IE. 
33 e oa on vom 5 > on cm 2 0 Sa Sa ga gi 1Näherin empf. ſich 3. lusbeſſ. ins aus 
See e berger. 20 mel ner Nader 


Verlag von August Hirschwald in Berlin. 


Soeben erschien: 
Lehrbuch 


der 


speciellen Chirurgie 
für Aerzte und Studirende 


von Prof. Dr. Franz König. 
Vierte Auflage. In drei Bänden. 
1885/86. gr. 8. Mit Holzschnitten. 40 Mark. 


Neu erſchienen: 


ling, Deutſche Gewerbeordnung 


2. verm. Auflage, 19 Bogen gr. 8“, gebunden 2,40 M., 
N enthält alle auf die Gewerbeordnung bezügl. 18 weiteren Geſetze 
6 mit erläuterndem Commentar und den neueſten Gerichts- und 
Miniſterial⸗Entſcheidungen dazu. ä [4126] 
Verlag von A. Haack, Berlin NW. 


Eine Million 314,000 Mark Gewinne. 
I. Marienburger Geld-Lotterie. 


Ziehung 19.—2 1. April er. 


Nur Geldgev inne 375,000 Mark. 


Ganze Loose 3½ Mk., halbe Loose 2 Mk., 11 Stück 20 Mk. 


e eg cee, Le bes el 
Berliner Lotterie. 


Loose I. Serie I M. (11 Stück 10 M.), 
für alle 3 Serien à 3 M. (II Stück 30 M.) 
Ziehung am J. April e. 264 Gewinne. ge Mark W. 
Casseler St. Martins-Lotterie. 3. Amr . 
Hauptgewinn: 200,000 M. Gold. 8 M. (II Stück 75 M.) 


& I Mark (II Stück 10 Mark). 
Rothe Kreuz-Loose Ziehung 87. April er. . 
Gewinne: 250,000 Mark. 1 

Hauptgewinne: 30,000, 30,000, 10,000 Mark W. 
empfehlen und versenden auch gegen Coupons und Briefmarken 


Oscar Bräuer & Co., 


Berlin W., Friedrichstr. 198/99, Breslau, Ohlauerstr. 87. 
Für Porto 10 Pf, — jede Liste 2) Pf. — Einschreiben 40 Pf. extra. 


Bekanntmachung. 


Im Anſchluß an unſere Bekanntmachung vom 27. Januar cr. bringen 
wir hierdurch zur Kenntniß, daß die telephoniſche Aviſirung der bei 
der hieſigen Güterexpedition auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe eingehen: 
den Frachtgüter für diejenigen Empfänger, welche bereits einen ent⸗ 
ſprechenden Antrag geſtellt haben, am 18. März er. ihren Anfang nimmt. 

Die bisher für verſchiedene Empfänger ſtattfindende Voraviſirung wird 
vom gleichen Tage ab in vollem Umfange eingeſtellt. 

Breslau, den 11. März 1886. [3770] 

Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt (Brieg⸗Poſen). 


Die diesjährige —— 


3737 


1876 


ordentliche General⸗Verſammlung 


des Vereins chriſtlicher Kaufleute findet 
Sonnabend, den 20. März a. C., 
Nachmittag 3˙½ Uhr, 


2 


im kleinen Saale des alten Börſen⸗Gebändes ſtatt. 

Zur Verhandlung kommen die im $ 22 vorgeſehenen Gegenſtände. Die 
Herren Mitglieder werden unter Hinweis auf die ihnen zugehende Tages⸗ 
ordnung zu dieſer Verſammlung eingeladen. 

Breslau, den 1. März 1886. 


Die Melteſten. 


Molinari. Eiekbern. Beck. 


Allgemeiner Deutſcher Iagdihug- Verein. 


Dinstag, den 30. März d. J. 


werden, und zwar — wegen der an demſelben Tage ſtattfindenden Hunde: 
Ausſtellung des Vereins „Nimrod —Schleſien“ — ſchon um 11 Uhr Vorm. 

Ich beehre mich zu recht zahlreicher Betheiligung einzuladen und be⸗ 
merke für Herren, welche dem Verein beitreten und der Verſammlung bei⸗ 
wohnen wollen, daß Statuten und Mitgliedskarten gegen Entrichtung von 
5 M. Eintrittsgeld und 5 M. Jahresbeitrag pro 1886 im vorgenannten 
Locale zu haben ſein werden. [1693] 

Nauden, am 5. März 1886. 

Victor, Erbprinz von Ratibor. 
Schleſiſcher Provinzial⸗Vorſtand 
des Allgemeinen Deutſchen Jagdſchutz⸗Vereins. 


Indem wir die auf den 3. April a. c. berufene diesjährige 
ordentliche General⸗Verſammlung wegen eines Formfehlers in 
der erlaſſenen Bekanntmachung aufheben, beehren wir uns hiermit, 
die Actionaire uuſerer Geſellſchaft zur 

dreizehnten 


ordentlichen Generalverſammlung 


auf Mittwoch, den 7. April a. c., Nachmittags 3 Uhr, 
in unſer Verwaltungs⸗Gebäude hierſelbſt ganz ergebenſt einzuladen. 
Gegenſtände der Verhandlungen ſind: 

1) Abänderung des Statuts, insbeſondere der $ 4. 8. 11. 14. 16. 18. 
19. 20. 23. 26. 27. 28. 29. 30. 32. 33. 34. 35. 36 und 37. 

2) Ermächtigung der Direction, redactionelle Aenderungen zu treffen, 
falls ſolche bei der Eintragung in das Handelsregister erforderlich find. 

3) Nochmalige Vorlegung des Geſchäftsberichts für das Geſchäfts⸗ 
jahr 1884. Genehmigung der Jahresrechnung und Bilanz gemäß 
einer he ar des Handelsrichters vom 5. März c. 

4) Vorlegung bez. Entgegennahme des Geſchäftsberichts für das Ge⸗ 
ſchäftsjahr 1885 zum Zwecke der Genehmigung der Jahresrechnung 
laßt Bilanz ſowie der Gewinnvertheilung und Ertheilung der Ent⸗ 
aſtung. 

5) Feſtſehun der Zahl der Aufſichtsrathsmitglieder event. Wahl der 
erforderlichen Mitglieder des Aufſichtsraths. 0 . 

Gemäß $ 23 des Geſellſchafts⸗Statuts haben diejenigen Actionaire, 

welche an der General⸗Verſammlung Theil nehmen wollen, ihre Actien 
wenigſtens ſieben Tage vor der General-Verſammlung entweder 


an unſerer Kaſſe 


Oeffentliche Möbel⸗Verſteigerung. 


Wegen Auflöſung einer Möbelfabrik verſteigere ich: 
Dinstag, den 16. März c., Vormittags von 10 Uhr ab, 


Neue Taſchenſtraße Nr. 13, 
in der früheren Rehorst'ſchen Möbelfabrik, 


Hof rechts (ich bitte hierauf genau zu achten): 
3 Nuß b. complette Schlafzimmer, 
4 Nuß b. eomplette Salons, 

3 ſchwarz matte (imit. Ebenholz) Salons, 

3 Nußbaum ⸗Speiſezimmer, 

3 eichene, auf Grund geſtochene Speiſezimmer, 

3 eichene Herren⸗Zimmer, 
ſowie verſchiedene Garnituren, Schreibtiſche, Vertikows, Bett⸗ 
ſtellen, Schränke, Tiſche, Stühle u. 995 en a 

r e öber find modern und gut 

gearbeitet und können von hente ab von 
Vormittags 10—12 und Nachmittags von 
25 beſichtigt werden, wobei auch frei: 
händig zu Taxpreiſen verkauft wird. 


Hilbich, Gerichtsvolljieher, 


Breslau, Ring 54, III. Etage. 


[1619] 


oder 
bei den Herren Jacob Landau in Breslan, 


bezw. Berlin 
Oppeln, den 13. März 1886. [1706] 
Der Mufſichtsrath 
der Oppelner Portland » Sement = Fabriken 
vorm. F. W. Grundmann. 


Bülow. \ 


zu hinterlegen. 


um Purim 


empfiehlt echt polniſche Brotkuchen in bekannter Güte. 
werden pünktlich und beſtens ausgeführt. 


Albert Müllers Pleſſerküchlerei, 


RgReuſcheſtraßſe Nr. 5. 


Beſtellungen 
44700 


weiblicher Handarbeiten. 


Wie alljährlich, findet auch diesmal ein großer Ausverkauf zurückgeſetzter billiger 
Waaren ſtatt. Derſelbe umfaßt eine große Menge Decken zu Kreuz⸗ und Stielſtich, Hand⸗ 
tücher, Arbeitstaſchen, Spielſchürzen. I 
padours, Schuhtaſchen, Gläſer⸗ und Staubtücher, angefangene und muſterfertige Schuhe von 
90 Pf. an, Kiſſen 1,50 Mark, Träger 1,50 Mark, Teppiche 5 Mark. 


In allen Farben vorräthig: 


Strümpfe und Strumpflängen mit paſſenden Auſtrickgarnen, Gamaſchen, wollene Tücher 
(auch für Confirmanden), Geſundheitshemden, Beinkleider per Stück 1,50 Mark, dieſelben 


Wiener Corsets 3E 


(auch für Con fitmanden), einzelne Weiten, die im Feuſter etwas gelitten, außerordentlich billig. 
Spitzen, Trimmings, geſtickte Streifen, Franzen, auch Teppichfranzen (mit wollener Kante), 
Schnüre und Borten in Reſten von 3 bis 6 Meter, Knopf⸗Reſte von 1 bis 3 Dutzend, 


„ Charig, Ohlauerſtraße 2, 


wird zu Breslau im Saale des Herrn Hanſen die diesjährige Ver: ö 
ſammlung der Mitglieder des Schleſiſchen Provinzial⸗Vereins abgehalten 


Wäſche⸗ und Schlittſchuh⸗Bentel, Brillautdecken, Pom⸗ 


Tricot⸗Kleidchen Tricot Anzüge 


für Knaben und Mädchen, für 
„4, 5, 6, 7, 8 RM, 8, 9 R.⸗M. 


Baumwollener Strumpfwaaren, 


laufen in der Wäſche nicht ein. 


ganz neue Deſſius. [3764] 


an der Apotheke. 


Internationales Panopticum, 


Alte Taſchenſtraße 21. 14042 
Nur noch kurze Zeit. 
Geöffnet von 9 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends. 


Entrée 30 Pfg., Kinder 15 Pfg. 


| 


=. Seiffert's Conditorei? 
= empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen > 
3 „Wiener Baben“ 2 
& 28 angelegentlichſt. 369434 > 


Münchener Spatenbrän 


v. Gabriel Sedimayr— München. 
(Bierproduction v. 1/7. 84 bis 1/7. 85 378 140 To.) 


Special⸗Ausſchank im früheren 
Münchener Hofbräu⸗Reſtauraut 


Breslau, Zwingerſtraße 6. 


Beſte Ventilation. Vorzügl. Biere. Gute Küche. 
Prompte Bedienung. 


S Inhaber Carl Mattern. 


Ning Nr. 52. Ring Nr. 52. 


C. Baron's Neſtaurant. 
Anſtich von hochfeinem 


„Kloster-Bock“, 


aus der renommirten Kloſter⸗-Brauerei von 


G. Müller 


in Trebnitz. 


P ER ar REEL, 7 


Brauerei zum Virnba 
Breiteſtraße Nr. 8. 


90 Weißer Bock. 
IV. Münchener Pferdemarkt. 


Am 31. März, 1. und 2, April 1886 


findet in München ein Pferdemarkt für Luxus⸗, Zucht: und Arbeitspferde 
mit Verlooſung und Prämiirung von Pferden, nebſt einer Aus⸗ 
ſtellung von Wagen⸗, Reit: und Fahr⸗Utenſilien ſtatt. 

Die k. bayeriſche Remonte-Iuſpertion hat ſämmtliche 3 Markt⸗ 
tage als Remonte⸗Ankaufs⸗Termin für München angeſetzt. 

Die als Gewinnſte beſtimmten 36 Pferde werden aus den auf den 
Markt gebrachten Pferden angekauft. [1684] 
Auf die Prämiirung werden im Ganzen 1 Ehrenpreis und. 
10 650 M. an Geldpreiſen verwendet. 1 

Die Anmeldung der Pferde hat bis ſpäteſtens 29. 5 und wenn 
Vereinsſtallungen bezogen werden wollen, bis ſpäteſtens 15. März l. Is. 
ſchriftlich (franco) beim Vereins⸗Secretariate München, Neuthurm⸗ 
ſtraße (am Kofttbor Nr. 2) zu geſchehen. F 

Für unverkauft gebliebene Pferde iſt frachtfreie Rückbeförderung auf 
den k. bayer. Staatseiſenbahnen bewilligt. 

München, im März 1886. 


Der Verein zur Förderung d. Pferdezucht in Bayern (a. V.) 


Graf Türr ng-Jettenhach. 


[4606] 


um, 


3561 


Fahne 


u. Pinfelfabril C. A. Güpner, 
Ring, Baude 1 am Rathhauſe, 
u. Gräbſchenerſtr. 14, (4603 
empfiehlt ſeine reellen Fabrikate. 


Flaggen und Standarten in Marine- 
Flaggentuch etc. complet mit 
Quasten, Schnur und Stangen. 


Julius Henel vorm. C. Fuchs, 
k. k. und k. Hoflieferant, 


9 Breslau, Am Rathhause 26. 
Telegr.-Adr.: Henel-Fuchs, Breslau. 


Blooker‘s holland Cacao! 


Vorräthig. J. C. BLOORER Amsterdam 


| mit vielen goldenen Medaillen prämiirt,ist.überall 


Empfohlen ſei allen Freunden des Obſtbaues, namentlich Volks⸗ 
. leiten, ern und Landwirten, das bei Eduard Trewendt in 
Breslau erihienene B 


Stoll's Obſtbaulehre. 


Illuſtriert. Preis brofchtert 2 Mark. Elegant gebunden 3 Mark. 
G. Stoll, Direktor des Königlichen vomologiſchen Inſtituts in Proskau 
bat damit einen praktiſchen Leitfaden für die Erziehung und Pflege unſerer 
Obſtbäume und Fruchtſträucher geſchaffen, der in ſeiner außerordentlich klaren 
und einfachen a für Jedermann verſtändlich iſt. 
Vorrätig in allen Buchhandlungen. ug 


Neu! Neu! 


Ventilations-Hemden und 
Wäsche-Stoffe. 


Dem vorzüglich bewährten Prineipe der Filetjacken entsprechend, 
hat der Erfinder der Ventilations- Wäsche einen Hemdenstoff con- 
struirt, der trotz discretem Aussehen der Haut die volle Tran- 
spiration gestattet, sich vorzüglich wäscht und von dem elegan- 
wie jedes andere Leinen zur Wäsche, 

[3749] 

Wir fertigen von denselben Oberhemden, Damen- und Kinder- 
hemden, Nachthemder, Beinkleider, sowie alle andere Leibwäsche, 
und stellt sich der Preis nicht höher wie mittelfeine Leinen. 


Ventilations-Oberhemden . Seen 0 


und angenehm. 


Julius Henel vorm. C. Fuchs, 
k. k. u. k. Hof-Wäsche-Fabrik, 
Breslau, am Rathhause 26. 


testen Herrn oder Dame, 
getragen werden kann. 


Nähmaſchinen 


aller exiſtirenden Syſteme mit allen neuerfundenen Verheſſerungen, 
nur vorzüglichſte enz empfehlen zu billigſten Fabrik⸗ 
preiſen unter mehrjähriger Garantie auch gegen Ratenzahlungen 


Jul. Dressler & Co., 


Breslau, Ring 49 (Naſchmarktſeite). 437 
Hauptdepot der „Deutſchen Phönir⸗Nähmaſchinen“. 


Vollkommenſte Nähmaſchinen der Gegenwart: ſchnell, geräuſchlos, 
einfach zu handhaben, dauerhaft, elegant ausgeſtattet. 


Eigene Reparatur⸗Werkſtatt für alle Syſteme. ag 20 


— — 
| Hartguß⸗ Artikel aller Art, 


insbeſondere 


Hartgußwalzen jeder Conſtruction, 


für Eiſen⸗ und Metall⸗Walzwerke, für Müllerei, Fabrikation 
von Papier, ſowie für Thon⸗ und Cementfabriken 
1359] 


empfehlen 


Främbs & Freudenberg, 
Eiſengießerei und Maſchinenbau⸗Anſtalt. 


n 


Wegen Einführung unſerer eigenen Röhrenkeſſel ta wir [1634] 


1 Borsig'ſchen Cornwall⸗Keſſel von 50 qm 


Seizflüche, 
1 Pauck schen Röhren⸗Keſſel von 61 qm 
Heizfläche, 
eideblgut erhalten, für je 1500 Mark incl. Armaturen zum Verkauf. 
S. Huldschinsky & Söhne, Bahnhof Gleiwitz. 
Emmerich. 22 Kaffee. FE Breslau. 
Den geehrten 8 Breslaus und der Umgegend machen 
wir hierdurch die n daß wir am 1. März a. c. neben 
1 alten Etabliſſement, Albrechtsſtraße 1, ein zweites 400 
10 bie neue Filiale befindet ſich: 
Neue Schweidnitzerſtr. 13 Elle 
und Gartenſtraße 214 
Der Verkauf bezüglich der Quantitäten und 
der Preiſe iſt in beiden Geſchäften ganz gleich. 
Wir bitten, das unſerer alten Filiale ſtets in ſo reichem Maaße 
enigegrngeheanhte Vertrauen auch unſerm neuen Unternehmen nicht 
vorenthalten zu wollen und laden das geehrte Publikum zum Beſuche 
unſerer beiden icher ergebenſt ein. 
Emmeric her aaren-Expedition 
. L. Kemkes. ; 
Gentrale:" Emmerich a. Rhein. 
3 3 Neue S Schwei ite st 13 
Albrechtsſtr.! „Ecke Ring. und Gartenſtraße 21 
Chilisalpeter, 
Schwofeisaures Ammoniak, 
su perphos ph at in allen Mischungen, 
Kuochenmeh ® zedämpft u. aufgeschlossen, 
alle Sorten Kalisal ze 
fein gemahlene Thomasschlacke, 


Ede, 


offerirt zu billig Sten Preisen bei voller Gehaltsgarantie frei Jahr 


jeder Station 13704 


S. Sternberg, Rawitsch. 


46 Jäger-Strasse 


GUSTAV IOHSE, cid 


Fabrik feiner Parfumerien und Toilette-Seifen. 


ompfehlt für den Familienbedarf 


LOHSE’s Haushalt-Toilette-Fett-Seife 


in Pack à 6 Stück = 500 gr., parfumirt in 6 Gerüchen, à Pack 1 
Zu beziehen in ganz Deutschland durch alle guten Parfumerien, Droguerien etc. 


Der General⸗Verein der Schleſ. Bienenzüchter offerirt offerirt 


Reinen Honig. 


Haupt⸗Verkaufsſtelle: Julius Hutstein, a 
Filialen: Joh. Gottl. Berger, Ohlauerſtr. 54. 


hät 54. 


Kaiſer Wilhelmſtraße 13. B. 
bern! Giesser, Junkernſtraße 33. 
. L. Sonnenberg, Königsplatz 5. 


Vreslauer W. 


eizenbier. 


Hierdurch beehre ich mich ergebenſt, mein vörzügliches Weizenbier zu 


allen Feſtlichkeiten, Hochzeiten, Kindtaufen ꝛc. als Tafelbier zu empfehlen. 
Daſſelbe iſt ſeit Jahren in den weiteſten Kreiſen bekannt und beliebt ge⸗ 


worden. Da es ſeinem Gehalt nach völlig rein und nahrhaft iſt, wird es 
auch mit beſtem Erfolge kränklichen und ſchwächlichen a" A 


Reconvalescenten, Ammen ꝛc. ärztlich empfohlen. 
Ferner gut concentrirtes 


Malz ⸗Extraect, 


anerkannt vorzügliches Heilmittel zur Hebung aller N Be⸗ 


Ihwerden in den Athmungsorganen, à Flacon 75 Pf. 


übner's Brauerei, Breslau, 


Breiteſtraße Nr. 39. 


Homöopath. Gesundheits-Caffee 


aus der Fabrik von [4437] 


Krause & Co. in Nordhausen a fl. 


empfing neue Doppelwagen!adung 
und ofierirt billigst zu Fabrikpreisen die 
Maupt- Niederlage für Schlesien von 


O. L. Sonnenberg in Breslau. 


Billige Compots! 
Kirschen, Stachelbeeren, Pflaumen, 


a Glas, en. 1½ Pfd. Inhalt, 60 PT. 
Ia.-Qualität ges schältes Backobst, Preiselbeeren; eingelegte Kirschen 
ohne Kerne à Pfd. 1 Maık. Senf., Sauer Gurken, echt Zuaimec Gurken, 
Magdeb. Sauerkohl in Orig.-Gebind., Schnittbohnen, wie frisch, à Pfd. 25 Pf. 


Prima Messina-Apfelsinen, das Feinste neuer Sendung. 


C. L. Sonnenberg, 14488 


Tauentzlenstrasse 63 und Königepintz 2. 


Capweine, 


directer Import, 


im herber, milder und süsser are 
Preislisten franco. 27] 
Probesendung der 10 Sorten gegen Rmk. 19 inel. Kiste 


Richard Green, 


ww ae Aen. 3. 


ee 

Oberbrunnen — betaunt seit 1599, heilbewährt bei Getrantungen des Kehl · 
kopfes, der Lungen und des Magens, bei Skrophuloſe, Nieren⸗ und Blaſen⸗ 
leiden, Gicht und Hämorrhoidalbeſchwerden — ferner 

Mühlbrunnen u. Louisenquelle werden prompt verſendet. 
Versand der Fürstlichen Mineralwasser von Ober-Salzbrunn., 


Furbach & Strieboll. 


Depöts 
Breslau bei 


befinden ſich in den Herren: Oscar 


Giesser,. Hermann Enke, Hermann Straka, 


H. Fengler, W. Zenke.’s Nachfolger. [1689 


ur Kinder und Kranke 


sind Mondamin-Milch-Suppen und Mon- 
2 damin-Milch-Speisen besonders leicht 
E verdaulich, nahrhaft u. wohlschmeckend = 


N 


tam 


2 
S (Mondamin erhöht die Verdaulichkeit der = 
3 Milch); auch zu feinen Speisen und zur 
Verdickung von Suppen, Cacao etc. wird 
Mondamin für Gesunde bald unentbehrlich. 
Mondamin ist ein entöltes Maisproduct. Fabr. Brown & 
Polson, K. E. Hofl. Paisley (Schottland) und Berlin, Heilige- 
geiststr. 3. In feinen Esswaaren- u. « Drog. -Handlg. à 60 Pf. p. ?/ Pfd. engl. 
cond, Fleisch-Boulllon 
— — jede 
weiteren Zusatz; 
kleisch-Fepton, eps arge. 
Nahrungs- u. . für Magenkranke, 
chwache und convalesceenten. 
man verlange nur echte Kemmerich’sche Fleisch-Präparate! 
Engros-Lager bei den Correspondenten der Compagnie Kemmerich: 
Erich Schneider, Liegnitz, 
und Erich & Carl Sehneider, Breslau, 
Hoflieferanten. 
Kräftig und nachhaltig wirkſamer als alle bekannten ee are unfer 
ner venſtärkendes Eiſenwaſſer, 
Phosphorſaurer Kalk, Eiſenoxydul, [1032 
ge en Bleichſucht, Blatarmatdı Anregelmäßigkelt im Frauenleben, Nervenlei en 
Schwächezuſtände blutarmer Perſonen, ohne beſondere Kurdiät in jeder 
oe, eit anwendbar. 25 ½ Fl. 6 Mk., excl. Fl., frei ug Bahnhof. 
Hal für künstliche 8 und deſtill rte Waſſer. 
Wolff & Cal ur ini Berlin, Tempelhofer Ufer 22. 
Alleinige Niederlage für Breslau bei Th. Lebek, Aeskulap⸗Apotheke. 


Filke, Schweidnitzer⸗ 
ſtraße 51, Eingang . und Woltfefirage 15. Traug. Geppert, 
Hipauf, Oderſtraße 28 u. Schweidnitzerſtr. 27. 
0. L. Sonnenberg, Tr 9 


Fabrik gegr. 1839. 
Silberne Medaille. 


C. Herrmann, Breslau, 
Specialfabrikf. Waagen jed. Größe, 


Briefe, Aufträge ꝛc. erb. nur nach Neue Welt⸗ 

abe 36 (nicht mehr in meine Filiale Berlinerſtr.) 
uch Gewichte nach neuer Aichvorſchrift billigſt 

Um Irrungen zu v vermeiden, erbitte genaue Adre fe 


/ AM 


= 

— 
8 6. 3 
82 8 
A 2 5 
8 5 


Ein fast unverwlistliches, elastisches Geräth mit Stahlzinken, von energischer 


Wirkung, beweglich, arbeitet gleich gut auf hohlem und gewölbtem Boden, ohne # 
Verstopfung und Störung bei der Arbeit. Wird in zwei Gattungen für leichten . 
und schweren Boden, in Breiten von 1—2½ Meter von 38—100 Mark gefertigt. 


Laacke's neue Stahlwiesenegge. 
BER” D 1885 von dem technischen Leiter 1 1 


er Fabrik Ingenieur A. Laacke. 
Gosetzlich Gesetzlich 


geschützt. geschützt. 


Patent in „+, 


| — Patent in 
.& Destr.-Ung. © 
Dänemark. 


Ein unentbehrliches Culturgerüth mit harten dauerhaften Doppelzähnen aus 
bestem Stahlguss, jede Zahnspitze auswechselbar, arbeitet mit doppeltem 
Effekt, da jeder Zahn seinen Strich zieht, steigert die Erträge und verjüngt 
die Wiese, verbessert den Boden etc..etc Auch für den Acker zur Vorbereitung 
für Drillkultur, leistet ferner unvergleichliche Dienste beim Usbereggen der 
Luzernen-, Klee- und Kartoffelfelder. 


Alleinfabrikation für Nord- und Mitteldeutschland : 
Gross & Co. 


Fabrik landwirthschaftlicher Maschinen, — Pflüge, 
Eggen, Ackerwalzen und Drillmaschinen 


Eutritzsch bei Leipzig. 


Die Eggen siud mit Schutzmarke versehen. — Prospekte gratis und franco. 


X 8 AR ABER 


Sächsische Zuckerrüben, 


Hl. Wanzlebener u. Imperial, 


verkaufen billigst unter Garantie der eee 


Paul Riemann 


Breslau. 


J. Lindner's 


Baum und Gebelzſchule, 
Zirlau bei Freiburg i. Schl., 


offerirt Franco Bahnhof Freiburg i. Schl. große ee von 
Straſten⸗, Allee: und Obſtbäumen, Solitairbäume jeder 
Art. Zwergobſt in Pyramiden-, Spalier⸗, Palmetten⸗ und 
a Sordonform. Beerenobſt⸗, Schlin 111 und Heckenpflanzen. 

2 Coniferen, Roſen und Ziergehi lze in größter Auswahl. 

5 Die Baumſchulen liegen direct an der Freiburger Bahnſtrecke, 
circa Y, Stunde vom Bahnhof. — Kataloge franco auf Verlangen. 


"36 eee eee eee eee een ee 


[3692] 


Co., 


(est 1] 


(Eingeſandt.) 
i Durch Gebrauch des berühmten Ringelhardt⸗Glöckner'ſchen 
Wund-, Zug: und Heil⸗Pflaſters“) find die Unterzeichneten von 
verſchiedenen Krankheiten ſchnell geheilt worden: 
? Mühlenbeſitzerin Barbara Brähler in Lüdermünd bei Fulda von 
einer ſehr geſchwollenen Hand; Mühlenbeſitzerin Margarethe 
Lircher von einem Senſenſchnitt im Knie (beim Strohſchneiden); 
Friedrich Kohlmann von einer handbreiten Flechte unterm Knie; 
Ferdinand Bickert von einem bösartigen Knoten am Fuß; 
Johann Vonderau von einer Eiterbeule am Fuß; Conſtantin 
Webner's jüngſter Sohn von einer Geſchwulſt am Arm; Bene⸗ 
dicta Schneider von einem böſen Finger; deren Sohn von einem 
eſchwollenen Fuß und deren Tochter von einem Knoten am 
5 Ne Gaſtwirth Julius Brähler's jüngſtes Kind von Brand⸗ 
wunden im Geſicht, am Halſe und am Arme; ſämmtlich in 
Kämmerzell bei Fulda wohnhaft. NB. Indem wir dieſes 
Pflaſter als Hausmittel gewiſſenhaft empfehlen, Reben Er: 
kundigungen Jedermann frei! 3700] 
„Eingeſandt“ vom Bürgermeiſter a. D. Wendelin Brähler in 
Kämmerzell bei Fulda, den 1. Februar 1878. 


*) Mit Schutzmarke: N auf den Schachteln zu 
à 50 und 25 Pf. (mit Gebrauchsanweiſung) aus allen Apotheken. 


beziehen 


N en Gl auf 5 — 


Briliant-Elanz-Stärke 


(frei von allen ſchädlichen Subſtanzen) von Fritz 
Schulz jun. in — garantirt. 
Preis pro Packet 20 Pf. 


3 Packet obigen Globus trägt! 
rüfet und urtheilet ſelbſt! 


Vorräthig in faſt allen Städten bei den meiſten Colontalwaaren⸗, 
Droguen⸗ und Seifen⸗Handlungen. [687] 
Ich zeige hiermit ergebenſt an, daß ich von 


Sonntag, den 14. d. M., ab in Neumarkt, 


im Gaſthof zur Stadt Breslau: 


bairiſche Zuchtkalben, tragende 
Kühe, ſowie auch Zugochſen 


u billigen Preiſen zum Verkauf ſtellen werde. Gleichzeitig mache ich 
bekannt, an ich ſchon jetzt Beſtellungen für Simmenthaler Zucht⸗Kalben 
und Bullen, ſowie auch bairiſche junge Stiere 2 


Jacob Fleisc OF, Walrus 


Wallſtraße 10. 


Nur acht, wenn de 


Auch ftchen bei mir 12 ſchwere ſchleſiſche Ochſen zu billigen 
Preiſen zum Verkauf. 


[1672] 


Ein ne 


önſten Lage von Glatz, unweit des Poſtgebäudes, Größe 

e — zu Bauplätzen geeignet, iſt im Ganzen oder 
kaufen. 

geh e nr im März 1886. [1705] 

Augustin Weniger. 


die über affe politiſchen und un, dern Cagesblätter durch die] Man abonnire Bekanntmachun 
politiſchen Tagesereigniſſe, Par, außergewöhnliche Fülle des alſo auf g. 
lamentsverhandlungen und fon: täglichen Welchrungs ⸗ und die R ? 1 235 
Lahe F — Die unterzeichnete Akademie hat für die ganze Dauer der diesjährigen Aka demiſchen 
e 2 Jubiläums⸗Kunſt⸗Ausſtellung sie sc 
auf dem Sefammigediete des und vorurtheilsfrei bedienenden 75 1 1 1 5 
e e Een belung und ben dates Aller auf dieſelbe bezüglichen Publikationen 
e En (Kataloge, Führer x.) aus ſchließlich w „Berliner 
reien mit in den Kauf nehmen ſten Tagesblättern im iche zahn a 4 
FB AT fin gen Verlags⸗Comptoir“ cu-sereuset) Aube 175 eingeräumt der 
a — ſich verpflichtet, den Vertrieb derartiger Von anderer Seite ausgehender 
u [2 
Bechnungs- Abschluss Publikationen af den Ausſtellungs⸗Grundſtück ni t zu 
der Ortskrankenkaſſe für den Gewerbe⸗Betrieb der Kaufleute, geſtatten 
+ 
1 8 3 and dente und Apotheker SER A Berlin, 5. März 1886. [1677] 
r die Zeit vom 1. December 1884 bis ult. December R 1 13 22 11 7 1 
2 . . Die Königliche Alademie der Künſte. 
11 Eintrittsgelder 1028050 1 | Krankengelder 585156 0. Becker. 
2 | Mitglieds ⸗Beitrag eee 3623141 2 Sterbegelderr 1472| — 
5 Einnahmen — 39 3 en an Kranken . 
. sunn id nu8 eimın.n,n.naun. an 6. — BA N 
| Er e Bebanblung. een: 1485 25 die alleinige Inſeraten⸗Annahme für die offsienen Publikationen 
nei und ſonſtige He g 
1 ae — N ne 2 Pr der Ausſtellung iſt der Annoncen⸗Expedition von Rudolf Mosse, Bürean in 
en, „ ee 
8 | Sonſtige Ausgaben 1450 43 Breslau, O lauerſtr. 85, übertragen worden, welche an Intereſſenten auf 
9 n Effecten angelegt. 18700 — Wunſch Proſpekt nebſt Inſertions⸗Bedingungen überſendet. 
10 e am 31. December us; Berlin, im März 1886. 
2 — EB Rudolf Mosse, Das Berliner Verlags-Comptoir, 


Breslau, den 31. December 1885. 


Der Vorſtand. 


neuerer Construction, 


Einriehtun 


u 
— 
Da 


Die geefirken Hausfrauen 
— werden freundlich gebeten, beim Einkauf des 


.. 
e Aechten Franck. Cafe, 
der anerkannt vorzüglichſten, kräftigſten, ausgiebigſten und 


deshalb auch billigſten Zugabe zum Bohnen⸗Caffee, genau auf hier 
beigefügte Schutzmarke und Unterſchrift zu achten. 


. 8. Schottlaender 


Königl. Griechische Hof- Buchdruckerei 
BRESLAU 


empfiehlt sich zur elegantesten Herstellung von 


Druckaufträgen jeder Art 


in Schwarz- u. Buntdruck, mit u. ohne Illustrationen. 


Specialität: Farbendruck. 


Herstellung von 
Obligationen, Actien, Coupons, Banknoten, Dividendenscheinen, Policen, Biplomen u. f. v. 


Aceidenz-Druckerei 
für 


SE Wechsel, Statuten, Tabellen, Avise, Adressen, Etignettes, Convert, 
“ Afächen, Frachtbriefe eto. ots. 


Dissertationen in deutscher, lateinischer, hebräischer und griechischer Sprache, 


Kostenvoranschläge u. Probe-Drucke stehen jederzeit zur Verfügung. 


N EEE N na Amar * 
hy ER TH RE FR RR N 


* NN De e CC ² m ET ET TG — 


Vierte Beilage zu Nr. 181 der Breslauer 3 


11695 


Dampfmaschinen, 


Dampfpumpen, Röhrenkessel und Locomobilen 


gewerblicher Etablissements 
(Mahl- u. Schneidemühlen, Brennereien, Brauerelen, Molkerelen eto.) 


Köbner & Kanty, Breslau, 


Maschinenbauanstalt und |Reparaturwerkstatt. 


Carmina, Hochzeitsgedichte, Tanzkarten, Programme, Menus, Verlobungs-, Vermählungs-, Trauer-Anzeigen, 
Wioitenkarten, Wein-, Speisekarten, Briefköpfe, Memoranden, Rechnungen, Preislisten, Quittungen, 
Formulare, Oirculare, Placate, 


es - 1 
-\ Niederlage von allen kaufmännischen u. gewerblichen Formularen. 


FETTE GERT i 


— Son 


ER 


eitung. 


age den 14. Mär 1886. 


Annoncen⸗Erpedition. Verlag der Deutſchen Illuſtrirten Zeitung. 


a je — — | Probe-Nammer gratis. 


2 —— 


Am 1. April or. beginnt ein neues Abonnement auf das verbreitete und f 
reich illustrirte Familienblatt: 18777 


reslauer Sonntagblatt. 


Illustrirte schlesische Wochenschrift. 


Das II. Quartal beginnt mit dem ersten Abdruck des neuen hochbedeutenden Romans: JJ 


Die Hexe von Weimar“ von Julius Grosse. 
Preis pro Quartal (13 Nummern) bei allen Buchhandlungen und Postanstalten 
(Postliste No. 901) 
1 Mark 20 Pfennige. 


enthaltend: enthaltend: 


12 halbe Liter- 6 halbe Liter- 
laschen. Flaschen 
gie eine meiner (e eine meiner 
12 versch, Sort.) billigen Sorten) 
tür Mark 1.—. für Mark 8,—, 
Alles inbegriffen | Alles inbegriffen 
u. franco jeder u.tvunco jeder 
Bahnstat. 

. b. 


8 
RR 


Tu 


— 


— 
— 
9 
— 


e 
Beumarkt 1885 


Jede Flasche muss mit dieser 
s Garantiemarke 8 
verlackt sein. 


Gentral-Geschäft: Ohlauerstr. 79. 


Weinstuben mit anerkannt guter und billiger Küche. 
Zweig-Geschäft: Matthiasstr. 96, mit Probirstube. 


Filialen: 


Freiburgerstrasse 36 bei Herrn J. Dobers, Specerei- Geschäft; 
Friedrich-Wilhelmstr. 2b bei Herrn Bud, Kemmler, Inh. Hecht, 
Cigarren-Handl.; Garten- u. Teichstr.-Ecke bei Herrn Paul Nawrath, 
Specereigesch.; Graupenstr. 4/6 bei Herrn Jacob Sperber, Delicat.- 
Geschäft; Grünstr. 4 bei Herrn Gustav Ansorge, Specerei-Geschäft; 
Hummerei 49 bei Herrn Paul Nippert, Specerei-Geschäft; Matthias- 
strasse 96 bei Herrn T. Daumas, Zweiggesch.; Mauritiusstr. 11 bei 
Herrn Jos. Beyer, Specerei-Geschäft; Nachodstr. 18 bei Herrn Otto 
Leder, Parfüm-Geschäft; Neue Junkernstr. 6 bei Herrn W. Breuer, 
Specerei-Geschäft; Oelsnerstr. 1 bei Herrn Aug. Haensch, Specerei- 
Geschäft; Paulstrasse 11 bei Herrn Paul Niebour, Destillation; 
Scheitnigerstr. 6 bei Herrn Paul Guder, Specerei- u. Delicat.-Gesch, ; 
Lehmdamm 56 b bei Herrn P. Dierieh, Colonialwaaren-Geschäft. 


Breslauer Strassen-Elsenbahn-Gesellschaſt. 
Mn ar kel aufg, Beet Sale Mute g 96 10 su unferen 
dee e de e e e ee 


janı kreuzsalt. Elsenbau, 
ANINOS, „5chaterTonfülle, 
"Kostenfreie Lieferung. 
in Raten von 15 M. monatl. an, 
Pian.-Fabrik L. Herrmans & Co., 
Feria C., Burgstr. 29. ee 


zur Gebäudeſteuer veranlagt. 


Ar 
" 


Bekanntmachung. 

Bei dem in unſerm Genoſſenſchafts⸗ 
Regiſter unter Nr. 4 eingetragenen 
Consum-Verein, 
Eingetragene Genossenschaft 
zu Sagan, 
iſt zufolge Verfügung vom 5. März 
d. J. eingetragen, daß der Lagerhalter 
Auguſt Miethmann zu Sagan 
durch Beſchluß der General⸗Ver⸗ 


ſammlung vom 23. Februar 1886 als h 


Kaſſirer wiedergewählt iſt. [3716] 
＋ den 5. März 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


wangsverſteigerung. 

Im Dege der Zwangsvollſtreckung 
follen die im Grundbuche von Fried⸗ 
land Band III bezw. IV der Häuſer 
Blatt 130 und 181 auf den Namen 
des Färbereibeſitzers Georg Büttner, 
früher in Friedland, jetzt in Zittau 
eingetragenen, in Friedland belegenen 
Grundſtücke , 

am 26. Mai 1886, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 6, 
verſteigert werden. 

Die Grundſtücke ſind unvermeſſen 
und nicht zur Grundſteuer, dagegen 
Nr. 130 mit 708 Mk. Nutzungswerth, 
Nr. 181 mit 60 Mk. ie Br 

us⸗ 
üge aus der Steuerrolle, beglaubigte 

bſchrift der Grundbuchblätter, 
etwaige Abſchätzungen und andere 
die Grundſtücke betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei des unterzeichneten Gerichts 
eingeſehen werden. 
as Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 6.10 
am 27. Mai 1886, 
Vormittags 9 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 6, 
verkündet werden. 
Friedland, Reg.⸗Breslau, 
den 8. März 1886. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmengegiſter tft: 
1) unter Nr. 178 die Firma 
M. Cohn 
u Lublinitz und als deren In⸗ 
ber der Kaufmann 
Moritz Cohn 
daſelbſt, [3714] 
2) unter Nr. 66 das Erlöſchen der 
dort für die Zweigniederlaſſung 
zu Lublinitz eingetragenen Firma 


Ring jun. a 
Hauptniederlaſſung zu Kattowitz 
heute eingetragen worden. 
Lublinitz, den 10. März 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
Nr. 177 die Firma [3715] 
J. Brauer 
zu Woiſchnik und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann 
Isidor Brauer 
daſelbſt am 8. März d. J. einge⸗ 
tragen worden. 
ublinitz, den 8. März 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 
am 12. Januar d. J. unter Nr. 14 
die unter der Firma: 

Bismarkhütte 
Actiengesellschaft für Eisen- 
hütten-Betrieb 
beſtehende Actien⸗ Gejellihaft nach 
Verlegung ihres Sitzes von Katto⸗ 
witz nach Bismarkhütte eingetragen 

worden. ad 

Als Procuriſten dieſer Handels⸗ 
Geſellſchaft ſind: 

1) der Rendant Hermann Steinitz 
m Kattowitz, 
2) der . Wilhelm 
3 zu Bismarkhütte 
in unſer Procurenregiſter unter Nr. 6 
und 7 eingetragen worden. 

Der Proeuriſt Steinitz iſt befugt, 
gemeinſchaftlich mit einem Vorſtands⸗ 
mitgliede, einem Mitgliede des Auf⸗ 
a, oder mit einem zweiten 

ocuriſten die Firma der Actien⸗ 
geſellſchaft zu zeichnen. - 

Der Procuriſt öhlich iſt nur 
befugt, gemeinſchaftlich mit einem 
Vorſtandsmitgliede oder einem zwei⸗ 
ten Procuriſten die Firma zu zeichnen. 

Königshütte, den 5. März 1886. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Holz⸗Verkauf 


in der Königlichen 

Oberförſterei Rybuik OS. 
Donnerstag, den 18. März cr., 
werden von 10 Uhr Vormittags 
ab in der Münzerei zu Paruſchowitz 
ca. 600 Stück Nade a wa und 
diverſe Nutzhölzer aus den Schuß: 
bezirken Jankowitz, Chwallowitz, 
Lerchenberg, Khlbern; Neudorf, 
Paruſchowitz, Wielepole, Kniczenitz 
und Ochojetz öffentlich meiſtbietend 
verſteigert. 3718] 

Freitag, den 19. März er., 
von 10 Uhr Vormittags ab 
werden ebenda ca. 300 rm Kiefern⸗ 
und Fichten⸗Scheite, ſowie ca. 200 rm 
Knüppel und diverſe andere Brenn⸗ 


bölzer aus denſelben Schutzbezirken, 


wie auch aus Klokotſchin und Wald⸗ 
heim aus geboten. 
Der an den 11. März 1886. 


er Königliche Oberförfter. 
er. 


Bei der Provinzial⸗Irren⸗An⸗ 
ſtalt zu Brieg ſoll vom 1. Mai 
1886 ab die Stelle eines [3708] 


zweiten Arztes 


mit einem Jahres⸗Einkommen von 
1800 M., freier Wohnung, Beheizung 
und Beleuchtung beſetzt werden. 

Auf dem Gebiete der Pſychiatrie 
erfahrene Bewerber, welche unver⸗ 
heirathet ſind, haben ihre Meldungen 
is zum 1. April cr. unter Beifü⸗ 
gung der ärztlichen Approbation, 
einer kurzen Darſtellung des Lebens⸗ 
Lal und der perſönlichen Ver⸗ 
ältniſſe an den unterzeichneten 
Landeshauptmann einzureichen. 

Breslau, den 2. März 1886. 

Der Landeshauptmann 
von Schleſien. 
(gez.) von Klitzing. 


Bei der Provinzial⸗Irren⸗Au⸗ 
ſtalt zu Rybnik ſoll vom 1. April 
1886 ab ein [3709] 


20 fſiſtenzarzt 


mit einem Jahreseinkommeſt von 
1500 Mark Diäten, freier Wohnung, 
Beheizung, Beleuchtung und freier 
Koſt I. Klaſſe zunächſt probeweiſe 
beſchäftigt werden. 

Auf dem Gebiete der Pſychiatrie 
erfahrene Bewerber haben ihre Mel⸗ 
dungen bis zum 20. März cr. unter 
Beifügung der ärztlichen Approbation, 
einer kurzen Darſtellung des Lebens: 
ganges und der perſönlichen Verhält⸗ 
niſſe an den unterzeichneten Landes⸗ 
hauptmann einzureichen. 

Breslau, den 2. März 1886. 
Der Landeshauptmann 
von Schleſien. 

(gez.) von Klitzing. 


Bekanntmachung 
wegen Holzverkaufs im 
Wege des Meiſtgebots. 

Oberförſterei Panten, 
Forſtdiſtricte Helle, Kaltwaſſer 

und Lindhardt. 
Es ſollen 
Sonnabend, den 20. März er., 

Vormittags 9 ½ Uhr, 
folgende Hölzer, als: 

5 aus Helle: 129 Kiefern⸗, 76 

. und 4 Fichten⸗ 


ang: III. Cl., 

2) aus Kaltwaſſer: 240 Fichten: 
Stämme bis zu 3 fm ſtark, 

3) aus Lindhardt: 26 Birken (bis 
u 1,03 fm), 59 Erlen (bis zu 
„74 a 92 Tannen (bis zu 

4,09 fm), und 50 Fichten (bis 
zu 4,25 fm), 

4) aus den Heidebergen: 172 
Eichen (bis zu 3,38 fm), 23 
ſchwache Buchenſtämme u. 2 rm 
Eichen = Nutz- Scheitholz, ſowie 
ſämmtliche Brennhölzer, und 
zwar zuerſt die alten Beſtände 
zu ermäßigter Taxe, dann die 
neuen. Erlen⸗Brennholz aus 
Lindhardt in ungeſpaltenen 


Kloben 
im e e zu Kaltwaſſer 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Der Steigerpreis muß im Termin 
an den mit anweſenden Rendanten 
oder deſſen Stellvertreter entrichtet 
werden. [ 8708 
Die zu verkaufenden Hölzer werden 
auf Verlangen die Förſter bereits 
vor dem Termine nachweiſen. 
orſthaus Panten, 13. März 1886. 
er Königliche Oberförſter. 


Bekanntmachung. 


Die Schmiedearbeiten zum Bau 
des Schulhauſes Sadowaſtraße Nr. 71 
ſollen im Wege der Submiſſion vers 
geben werden. [3711] 

Verſiegelte Angebote find 

bis Donnerstag, 
den 25. März 1886, 
Vormittags 11 Uhr, 
in der Hochbau⸗Inſpection für den 
Weſtbezirk, Eliſabetſtraße Nr. 14, 
2 Treppen, Zimmer Nr. 47, abzu⸗ 
eben, woſelbſt zum angegebenen 

rmin die Eröffnung der Offerten 
in Gegenwart der etwa erſchienenen 
Bieter erfolgt. 

Koſtenanſchlagsauszug und Sub⸗ 
miſſionsbedingungen liegen in dem⸗ 
ſelben Bureau. während der Dienſt⸗ 
ſtunden zur Einſicht aus. 

Breslau, den 12. März 1886. 

Die Stadt⸗Ban⸗Deputation. 


Die Ausführung der Oberbau⸗ 
Arbeiten von ca. 18 km der Secun⸗ 
dairbahnſtrecke von Hundsfeld nach 
Trebnitz ſoll öffentlich vergeben wer⸗ 
den. Termin zur Eröffnung der An⸗ 

ebote am 5. April c. Vormittags 
1 Uhr im Büreau des unterzeichneten 
Betriebsamtes. Die Bedingungen 
nebſt Ausſchreibungs⸗Verzeichniß kön⸗ 
nen gegen porto- und abtragsfreie 
Einf a 1,50 M. vom Betriebö- 
Secretair Mey hierſelbſt, Oderthor⸗ 
bahnhof bezogen werden. Die ige: 
botsſchreiben müſſen mit der Aufſchrift: 
„Angebot auf Ausführung der Ober⸗ 
bau⸗Ar beiten für Hundsfeld⸗Trebnitz“ 
verſehen ſein. er Zuſchlag wird 
innerhalb 4 Wochen nach obigem 
Termin ertheilt. 8717] 
Breslau, den 6. März 1886. 
Königliches 
Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt 
(Breslau⸗Tarnowitz). 


Gi Hausgrundſtück in Kreuz⸗ 
burg ſoll billig verkauft oder 
verp. werden. Kluge, Zerbſt. 


Das Arbeits⸗ und Landarmen⸗ 
haus zu Koſten verkauft 
am 26. März er., 
Mittags 12 Uhr, 
an den Meiſtbietenden 3730] 
circa 2000 Klgr. grauleinene Lumpen, 
circa 1000 Klgr. Tuchlumpen, 
circa 400 Klgr. Knochen, 
circa 1500 Klgr. altes Eiſenblech. 


Bekanntmachung. 


In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Jonas 
dae hier, wird der ver⸗ 
fügbare Maſſenbeſtand von 5297 Mark 
19 Pfg. vertheilt werden und iſt ein 
Verzeichniß der dabei zu berückſich⸗ 
tigenden Forderungen von zuſammen 
54 039,08 M. in der Gerichtsſchrei⸗ 
berei, Abtheilung II, Zimmer Nr. 6 
des hieſigen Amtsgerichts zur Einſicht 
der Betheiligten ausgelegt. [1709] 

Gleiwitz, den 10. März 1886. 


Der Concurs⸗ Verwalter. 
Hermann Fröhlich. 


Sammet⸗u. Seiden⸗ 
waaren⸗Auction. 


Donnerstag, den 18. März, 
Vormittag von 10 Uhr ab, verſtei⸗ 
gere ich Zwingerſtraſßte 24, pt., 
an den Meiſtbietenden gegen ſofor⸗ 
tige Baarzahlung: 729 

kleine und große Reſte von 


½—30 Meter, echte und un. 


echte ſchwarze, couleurte und 
gemuſterte Sammete, Atlaſſe, 
Moires, ſowie ſchwarze, con⸗ 
leurte und gemuſterte Seiden⸗ 
zeuge, ferner eine Collection 
Stoffe für Theater u. Masken⸗ 
garderoben, Cachenez de. 
Der Königliche Auct.⸗Commiſſar 


G. Hausfelder, 


Bureau: Zwingerſtraße Nr. 24. 


Wer leiht 
einer j. Dame 100 Mark? Gefl. Off. 
N. K. 1000 Poſtamt 8 lagernd. [4604 


Circa 90 000 Mark, 


a 4½ pCt., werden zur 1. Stelle auf 
ein in feiner Lage u.gut gebautes Haus 
Schweidnitzer Thor, per April ge⸗ 
ſucht. Nur von Geldgebern erbitte! 
Offerten unter G. A. 24 an die Exp 
der Bresl. Ztg. 4534 


10—15 000 Thlr. 


feine 2. Hypothek auf meinem Grund⸗ 
ſtück, im Centrum gelegen, beabſichtige 
zu cediren. 4553] 
Offerten nur von Geldgebern 
u. S. T. 39 i. d. Brfk. d. Bresl. Ztg. 


10000 Mark 


zur 2. Stelle, hinter Bankgelder, 
innerhalb / der Taxe, werden zu 
50% zum 2. künft. Mts. auf ein Gut 
bei Breslau geſucht. Gefl. Offerten 
unter Chiffre H. 21284 au 
Haaſenſtein & Vogler, Breslau, 
zu ſenden. 1664] 


Yyutı Snpotset üb,3600M. Mündel⸗ 


gelder) werd. 3000 Mk. ſofort 
gel. Off. unt. E. G. 36 Exp. Brest. Ztg. 


Einziehung v. Geld⸗For⸗ 
derungen von ang Schuld⸗ 


nern in Deutſchland, Oeſter⸗ 


reich ꝛc. durch Zachrau’s 
Rendantur u. Bureau. Breslau, 
Palmſtraße 15. Daſelbſt Adreſt⸗ 
bücher v. Berlin, München ıc. 


Fir ein nachweislich gutes Geſchäft 

in Breslau 15155 ich einen Socius 
mit 25: bis 30000 Mark. Capital 
wird ſicher geſtellt. Zahlungen nach 
Uebereinkommen. Offert. sub A. 54 an 
Rudolf Moſſe, Breslau. [1654] 


Zur Neubegründung eines 


Weingeſchäftes 


wit Weinſtube wird von einem er⸗ 
fahrenen Fachmann ein ſtiller oder 
1597 


thätiger 
heilnehmer 


mit einem Capital von M. 10—15 000 
eſucht. Anerbietungen werden unter 
hiffre H. 21223 an Haaſenſtein 

& Vogler, Breslau, erbeten. 


Welches Tapiſſerie⸗ oder 


Paſſementerie⸗Geſchäft 


übernimmt für Breslau den Ver: 
gut eingeführten Hand⸗ 
arbeit? 1536] 


Offerten sub 0 403 an 
Rudolf Moſſe, Nürnberg. 


Auswärtigen 
errſchaften, 


welche in Breslau Grundſtücke be⸗ 
ſitzen, empfiehlt ſich ein älterer, 
erfahrener, zuverläßiger Herr als 
Verwalter. Derſelbe verwaltet be⸗ 
reits Grundſtücke für hohe Herr: 
ſchaften zur größten Zufrieden⸗ 
heit. Gütige Offerten bis 20. d. M 
unter A. 28 in den Briefkaſten der 
Breslauer Zeitung. 4537 


Eins ſtarke Bandſäge und eine 

e zum Dampf⸗ 
betrieb billig 95 verkaufen. ze 
Burkhardt, Breslau, Baſteigaſſe >. 


trieb einer 


! 
| 1 
Au 


Holzbearbeitungsmaschinen, 


Musterlager 


Deutsche 
Werkzeusmaschinenfabrik 


vormals 


Sondermaun & Stier, 
hemnitz, 


liefert: Werkzeugmaschinen aller Art für Eisen und Metall, sowie 
ferner Specialmaschinen für Kassen- 
fabrikation, Dampfmaschinen mit zwangläufiger Präcisions- Ventil- 
steuerung Kliebisch's Patent und mit Schiebersteuerung, Systeiu 
Rider, Dampfpumpen, Schrotstühle, Patent Sondermann & Nemeixa, 
Knopfbearbeitungsmaschinen & Transmissions-Anlagen nach neuestem 

System. 


Vertreter: für das Oberschlesische Berg- & Hütten-Revier 


E. Nack, Civil-Ingenieur in Kattowitz, 


[1643] 


bei demselben, 


für den übrigen Theil Schlesiens 


Adolf Lavaud, Ingenieur, Berlin SW., 


Krausenstrasse 38. 


Ru 


kiraths⸗ 
8 uträge. 2 


Für einen adligen, activen 
und vermögenden Offizier, 
25 Jahre alt, höchſt ele⸗ 
gante Erſcheinung, ſuche ich 
eine Dame — auch bürger⸗ 
zaun lich — Anfang der 20 er 
Jahre, mit mindeſtens 
SE 30 000 Thlr. Vermögen. 
Ferner ſuche ich für einig 
Su gut ſituirte Ritterguts⸗ 
beſitzer, höhere Beamte ꝛc. 
de. geeignete Partien. 

Damen, jedoch nur 
mit größerem Vermögen, 
welche gegen dieſen moder⸗ 
nen 8 der Bekannt⸗ 
ſchafts⸗ Anknüpfung kein 
Bedenken tragen und mir 
diesbezüglich näher zu kom⸗ 
men belieben, garantire ich 
für ne. reelle, höchſt 
coulante Ausführung und 
Discretion in jedem Falle. 
n Anonyme, poſtlagernde 
oder nicht ernſte Anträge 
finden keine Berückſichti⸗ 
gung. Auf meine 
Adreſſe bitte ich genau zu 
achten. Adolf Wohl- 
mann, Breslau, 
Nene Oderitrafte Nr. Gb, 
lll. Etage. [4493] 

begründet 1974. m 


Heiraths⸗Geſuch. 
Ein anſt. Fräulein, 20 Jahre, im 
Beſitz ihrer Ausſteuer, wünſcht die 
Bekanntſchaft eines gut ſituirten Herrn 
behufs Verheirathung zu machen. 
Offerten unter Z. Z. 71 Brieff. d 
Breslauer Zeitung. 4502] 


En Reihe Heirathen, 


jjedoch nur der beiferen 
Stände, vermittelt a 
reell und diseret Adel 

Wohl mann, Breslau, 
Neue Oderſtr. 6 b, III. 
Keinerlei Vorausbezah⸗ 
lung. Honorar nur 
nach Erfolg. Ge: 
naue Darlegung der eige⸗ 
nen Verhältniſſe, Photo⸗ 
graphie als auch Auſprüche 
und Wünſche find abſolut 
erforderl. Anonyme, 
mpoſtlagernde ꝛc. Anträge 
erhalten keine Auskunft. 
Begründet 1874. 


Eine Villa 


in Scheitnig, mit gr. Saal, ſchön 
Garten u. Park, Stall. für 4 Pferde, 
4 Morgen gr., die ſich wegen ihrer 


guten Lage a. z. Reſtaur.⸗Zweck. eig., 
preisw. z. verk. Näheres b. Hausw. 
Alexanderſtr. 26. [4551] 


Badeanſtalt 


mit ruſſiſchem Dampfbad in einer 
größeren Provinzial⸗ und Garniſon⸗ 
ſtadt Schleſiens iſt wegen Todes⸗ 
falles des Beſitzers bald u. billig 
zu verkaufen. 4046 
Offerten unter No. 2 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. zu richten. 


ine Kunſt⸗ u. Handelsgärtnerei, 
35 Jahre im jetzigen eſitz u. in 
vollem Betriebe, mit vorzüglicher 
Kundſchaft, ſoll wegen Alters des 
Beſitzers billig verkauft werden. Selbe 
eignet ſich vorzüglich für eine Junge, 
ſtrebſame Kraft. 369 
Näheres unter A. 8 11 poſtlagernd 
Münſterberg. 


An uren nme 
kaufe ich mein am hieſigen Platze 
gut eingeführtes Geſchäft. Die Ren⸗ 
tabilität wird n Zum 
Betriebe wie zum Kauf find 30⸗ bie 
40000, Mark erforderlich. Näheres 
unter R. 55 durch Rudolf Moſſe, 
Breslau. 1656] 


Eine Drehbank 
wird geſucht, 


groß, gebraucht, zum Eiſendrehen. 
Offerten nebſt Beſchreibung und 

Preisangabe unter M. 580 hauptpoſt⸗ 

lagernd Breslau erbeten. [4571] 


Nur echt 
mit dieser Schutzmarke, 
Professor Dr. Lleber's 


Nerven-Kraft-Elixir 


ur dauernden, rabicalen und ſicheren Dei 
ung aller, ſelbſt der hartnäckigſten Nerven 
Teilen, beſonders derer, die durch Jugend⸗ 
verirrungen entſtanden. Dauernde Hei⸗ 
lung aller Schwächezustände, Bleich- 
— Angstgefühle, Kopfleiden, Mi- 
une, Herzklopfen, Magenleiden. Ver- 

auungsbeschwerden etc. vs 

Alles Nähere das 1 beiliegende 
Circulär. Preis ½ Fl. . ganze Fl. 
Mk. 9.—, gegen Einſend. oder Nachnahme. 


Haupt-Depot: M. Schulz, Han- 
nover, Schillerstrasse. Depot: 
In der bekannten Apotheke, 
Breslau. — In der Apotheke, 


Dyhernfurth. — In den meiſten 
Apotheken, Grünberg. — Stadt⸗ 
Apotheke, Bunzlau. — Stadt⸗Apo⸗ 
theke, Reichenbach i. Schleſ. — 
Apoth. F. A. Winkler, Bauerwitz. 
— Ferner zu beziehen durch: 
Droguerie z. gold. Stern, Neu⸗ 
markt. — F. Heiſe, Brleg. — 

aul Oelkrug, Oels. — Adolf 
etter, Lauban. — H. O. 


. ars 
quard, Hirſchberg. — R. Bock, 

alen . Goldmann, 
| Neiſſe. — C. Sperling, Leobſchütz. | 


ndische Cigaretten 


mit Canabis indica-Bafls 
won GRIMAULT & ©" 
in Pari 


— erh Ren 
es eb der 
Canabis - in — ach 


verſchwinden die heftigſten Aſthta⸗ 

anfälle, Krampfhuſten, Hei⸗ 

ſerkeit, Geſichts ſchmerz, Schlafs 

Kofigkeit und wirt die Hals⸗ 
chwindſucht, ſowie alle Beſchwer⸗ 
en der Athmungswege bekämpft. 

Jebe Cigarrette trägt die Unterſchrift 

GRIMAULT & G. 
Riederlage in allen größeren 
otheken. 


Apotheker 
C. nie 2 Cocaweiln, 
27 15 7 ewährt bei jed. Unwohlſein, 
as ſich auf Schwächen des Nerven⸗ 
ſyſtems (z. B. Migräne), des Ma⸗ 
gens (Erbrechen) u. der Reſpira⸗ 
tionsorgane (Aſthma) zurückführen 
läßt, iſt von eminent nervenſtärkender 
und belebender Wirkung. 1—2 Eß⸗ 
loͤffel des ebeainhaltigen [1354 


C. Stephan’s Cocawein 
heben jeden Nervenſchmerz, ner⸗ 
vöſe Kopf-, einſeitige Geſichts⸗ 
u. Zahnſchmerzen, meiſt as in 
wenigen Minuten. In Original: 
flaſchen à 1, 2 u. 5 Mk. i. d. Apotheken, 
. Adler⸗Apotheke, Ring 59. 
an verlange ausdrücklich 


Auch brieflleh [41 
werden discret in 3—4 Tagen frische 
Syphllis-, Geschlechts-, Haut- und 
Frauenkrankheiten, ferner Schwäche, 
Pollut. u. Weissfluss gründl. u. ohne 
Nachthell gehoben durch den vom 
Staate approbirten Speclalarzt Dr, 
med. 2 in Berlin, nur Kronenstr. 
Nr. 36, 2 Tr., v. 12—1!/,, Veraltete u, 
verzw. Fälle ebenf. In sehr kurzer Zeit. 


Specialarſt Dr. med. Meyer, 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Selle und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
andlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Mebicin. [385] 


Für jeden Grundbesitzer v. Nutzen. 
Selbstthätige 

Schrauben- 

Ventilatoren 


u. Rauchleiter. 
Schaffen frische Luft. 
Verhindern das Rauchen. 
Fördern den Zug d. Schar 

steine. 22] 


"inne Acad, 
„Otto Schmidt, 
Berlin W. 6. 


— 
— —ů ͤ—— x ä¶ f — ͤ ͤwö⅜'— — ͤ ũüfU! k nn — — — — ——— ͥ ¶ũ - ͤ -: 


Um zu räumen: 


Flügel u. Pianinos 


aus den vorzüglichsten Fa- 


briken zu [4573] 


bedeutend 
herabgesetzten 


Preisen bei 


J. Heilborn, 


Altbüsserstrasse 5. 


> inne Stußflügel, neu u. 
Pianinos, sa dene 
ua 


preisw. Univerſitätsplatz 6. Janssen. 


Flügel, 


gut erhalten, wegen Todesfall billig 
u verkaufen. Näheres Neue 
Taſchenſtraße 4, 2 Et. [4497] 
Flügel u. Piauinos ag 
empfiehlt ſehr preiswerth 

P. F. Welzel, Pianoforte⸗Fabrik, 
Kloſterſtraße 15. (4607 


Möbel u. Spiegel, 


größte Auswahl, 
: bill. Preiſe, [4602] 


Tauentzienſtraße 53 
b. E. A. Strauch. 


ine feine compl. Herrenzimmer⸗ 
Einrichtung wird durch Ge⸗ 
legenheitskauf ſchleunigſt ſpottbil⸗ 
ligſt verkauft, ſowie auch einige Eichen⸗ 
öbel und ein Zimmer guter Nuß⸗ 
baum⸗Möbel enden 
2 Junkeruſtraße 26, 1. Et., 
> Ecke Schuhbrücke. 
Thür⸗ und 
Geſchafts. Schilder 
von Porzellan, Emaille und Blech. 
Schubladen ⸗Etiquetts. 


Porzelan Malerei. 8 
05 Salm Yet Be 

a 25 5 4 * 
— Haus — a 


[2258] 


Marken, 


vorzügl. 
13/14, zu den 4 Chineſen, 


mport 


3, 4-6 Mk. pr. Pfd. 
Familienthee à 4 M. Stanbthee 


à 1,60 u. 2 Mk. Theereſte à 3 Mk. 


** 
* 


hee Micksch. 


Ohlauerſtr. 32 und Renſcheſtr. 14. 


irecter J 
à 2, 


ctalitä 


Schweidnitzerſtr 


fr 
. 


Damascener Rosen-Hon 


vorzügl. bewährt bei Huſten, 

keit, Letatrh, empf. 1 — 755 R 
Th. Buddee, er 
nau 1./Schl. In Breslau 
S. G. Schwarz, Oblau 


Eeht Ru-, 


Karawanen “ 


r 00, 1,50, 1,75 M 
3 ketenl WU, 1,75 M. 

inOriginal-Pae rei 

Stromenge 


0 
f 


ra 
maliher Fleiſchextract 
an empfiehlt 


‚Amandi. 
Carlsstrasse 5 


Von neuen Sendungen empfehlen: 
hochfeinen, hellgrauen, mildg. 


Astrachaner 
Zis - Caviar, 


frische 


Englische u, Holl. 


Austern, 


echte 


Prager, Hamburger, 


Westphälische und 
Pomm. Delicatess- 


Schinken, 
Hamb. Rauchfleisch 


(Roulade und Brustkern), 
echt Szegediner 


Paprica Saft- 
Würstchen, 


Oppeiner, Schömberger, Gnadenfreier, | # 


Jauersche u, Frankfurt a. M. 


Brat- Würstchen, 
Mortadella di Bologna 
Veroneser Salami, 


Strassburger 
Gänseleber-, Schnepfen-, Fasan- u. 
huhn- 


Pasteten, 


Krammetsvogel- 
Pasteten 


Entenleber - Pasteten 


aus Toulouse, 
besonders schönen 


Stlilton, 
Roquefort, Chester, 


sowie alle Sorten 
feinste in- u. ausländische 


9. 
Erich & Carl 
Schneider, 


Schweidnitzerstrasse Nr. 13, 14, 15, 
13768 - und 
Erich Schneider 
‚ in Liegnitz, 


Hoflieferanten. 


Telephon- Anschluss Nr. 154. 


— 


— — — —— 


* 


Vernes 


tsbrikanien, 


dautschar Chursinda- 


Garantie für absolute Reinkeit. 
er Anse der 


Sssar. Colonialwaaren- 
andiungen und Conditereien. 


aben in allen 


EAN 2 
Entoltes lösliches Cacaopulver, 
Hochfeine Tafel-Confecte, 
Alle Sorten Thees. 


Fabrik un? AStallverkaur 
8 ＋tetrheressse No. 3. 


er 2 
Allen Hausfrauen 
hlen zur Wäſche als anerkannt 
3 Waſch⸗ und Reinigungsmittel 
ft eingebürgerte echte 


Dr. Linck’s 
Fettlaugenmehl, 


ebeſiſo 3 
Amerik. Glyeerin⸗ 
Glanz Plätt-Dei 
* ge e u. ben hr, 

9 Wäſ jebk derſelben einen vor⸗ 
cle Ganz, Geſchmeidigkelt 
3 ich kalt, . Bach 
und wird dieſelbe nie brüchig. 
Ferner empfehle [3758] 


| Oranienburg, Kernſeife 
I Glanz. u. 8 eisftärke, 
ugros⸗Lager Handlung 


Eduard Gross, 


Breslau, am Neumarkt 42, ſowie in 
den olg anten Niederlagen. 

Neue Depots werden gern errichtet. 

m 5 1 m 


Shpeiſelartoffeln 


N 


(Magnumbonum) 


lliefert den Sack zu 2.50 Mark frei 


Breslau ins, Haus das a 
chelsea Klein Tſchauſch ib: 
Breslau. i [1668] 


Mineral- 
brunnen, 


Salze, Pastillen, Soolen, 
medieinische Seifen, 
Scheibler’s Mundwasser, 


or. 
g Baschin's Leberthran. 


Garantirt reine 


Chokoladen, 


das Pfund M. 1 und M. 1,10, 
vorzügliche Koch-Chokoladen, 
sowie die feinsten Ess- 

Chokoladen, 1 
Caoaomehl, loose und in Blech- 
dosen, p. Pfd. M. 2 bis M. 2,60 

Feinste 1 


Messina- 
f Apfelsinen, 


„Thee“, 
Haffee. 


von den billigsten bis zu den # 
A feinsten Sorten, frisch ge- 
brannt, empfiehlt zu solidesten 
Preisen 13775] 


Hermann 
Straka, 


Ring, Rlemerzeile 10. 


* 


italien. Compot-Melange, 
aus den feinsten getrockneten 
Früchten. 3750) 
Feinste geschälte Birnen. 
Aepfel ohne Kerne. 
Süsse saure Kirschen. 
Italienische Prünellen. 
Apricosen und Pfirsichen. 
Hagebutten. 
Rheinisches Apfelkraut (Gelée). 
Marinirte Delicatess-Heringe in 
Milchsauce mit Pickles. 
Feinste marin. Delicatess-Ostsee- 
Heringe. 

Geschälte Krabben in Büchsen. 
Lachs und Aal in Aspi. 
Grosse Räucheraale. 
Feinsten zarten Räucherlachs. 
Flundern und Sprotten. 
Feinsten Lachsschinken. 
Milden hellen 


Astrachaner 
Winter- Caviar. 


Vorzüglichen Ural-Caviar, 
das Pfund 3 M. 

Stangen- und Brechspargel, junge 
Schoten, junge Schnittbohnen. 
Maronen, Teltower Rübohen, Piztazien, 
Blumenkohl, getrocknete Schnitt- 
bohnen, getrocknete Russ. Zucker- 
schoten, beste Julienne, französische 
Suppenkräuter. 
Russischen’ Fleisch-Extract, 
zur Verstärkung der Suppen und 
Saucen, das Pfd. 3 M. 
Grünkornmehl, präpar. Hafermehl, 
und Schrootbrot, 
sehr stärkeud für ade ea 


Russischen Thee, 
von neuester Ernte, 
das Pfund 3,50, 3, 4 bis 8 M. 
Cafés in den feinsten u. billigsten 
arken, das Pfd. 75 bis 160 Pf. 
Echter Mocca, ungebrannt 1,30 M., 
gebrannt 1,60 M. 
Gemästete Capaunen, Puten, Birk- 
hähne, Hasel- und Schneehühner, 
Perihühner, Rehrücken und Keulen. 
Feinste echte Maccaroni, 
Parmesankäse. 
Vöslauer Weine, 
zur Karlsbader Kur, 
die Fl. 1,25 bis 1,75 M. 
Rothe Spanische Tischweine, 
mild und voll, 
die Fl. 1.20 und 1,40 M. 
Reinen Apfelwein, 
die Fl. 50 Pl. 
Bowlenwein, vorzüglich, 
die Fl. 75 Pf. 

Marsala, Madeira, Malaga, Portwein, 
Burgunder, Sherry, Tokayer, 
sämmtlich'magenstärkende Dessert- 
weine. 
Messina-Apfelsinen, 

25 bis 40 Stück für 3 M. 


Gebr. Heck, 
Ohlauerstr. 34. 


Die bei Damen und Herren 
beliebt gewordene 3759] 


Oliven⸗Harz⸗Pomade 
ſt in allen Gattungen ff. par⸗ 
e e 
falle 3 wieder ein⸗ 


Halländer Haar-Pomade, 
Bun rühmlichſt bekannt, à Büchſe 
3 M., 1 M. 75 Pf. und 1 M., 
empfiehlt als das feinſte Cos⸗ 
metique zur Verſchönerung, Er⸗ 
haltung u. Werthacten der 
Kopf⸗ und Barthaaxre, ebenfo 
feinſte franzöſ. u. engl. Parfüms 
i. d. verſchiedenſten Wohlgerüchen 
Handlun 


Eduard Gross 


in Breslau, Am Neumarkt 42. 
Friſeure und Wiederverkäufer 

erhalten Rabatt. 

unge, echt engl. Möpſe ſ. preisw. 

3. verk. Kaiſer⸗Withelmsſtr. 31. 


Bart- Restitution. 
nz; 


= 


ji nme ET 


g B. K. R. 


sosse sssesesesseeesseseses ess 908 


Wachsgelbe schwere Messina- und 
Crtania-Cltronen, 
hochrothe süsse Messina-, Catania- 
und grösste Jerusalemer 
Apfelsinen, 
frostfrei und haltbar, in Original- 
Kiste und ausgepackt billigst, 
edelweisse und rothe Tyroler 
Rosmarin-Aepfel, 
feinste Maroce Datteln, Bagdad- 
Datteln, Trauben-Rosinen, Schaal- 
Mandeln und Erbelli-Feigen, 
fetten ger. Weser- und 


Stellenvermittelung 
des Kaufmänniſchen Hilfs⸗ 
vereins zu Berlin. 


Bureau: Berlin C., Seydelſtr. 25. 
Empfohlen von den Aelteſten der 
Kaufmannſchaft von Berlin. Für 
Einſchreibegebühr u. Portovergütung 
Mk. 2 vorher einzuſenden, nach Antritt 
der vermittelten ner ein Procent 
vom Jahrgehalt. Zahlreiche Va⸗ 
kanzen aus allen Gegenden Deutſch⸗ 
lands angemeldet. 1496 
1885 wurden 733, Februar l. J. 


83 feſte Stellungen 


Rhein-Lachs, 
frische Austern 
und prachtvollen Astrachaner 
Eis-Caviar [3765] 


empfiehlt von nenen Sendungen vermittelt. 
Oscar Giesser Nachweis f. Prinzipale koſteufr. 
Der Vorſtand. 


Junkernstrasse 33. 
PELILILLITTIEITTIITT IL] 


Für die Nachmittage 


empf. ſehr tücht. gepr. Erzieherinnen, 
Kindergärtn. und Kinderpfleg. Fr. 
Friedländer, Sonnenſtr. 25. 


Geübte Schreiberin 
ſucht Stellung event. ſtundenweiſe 


Beſchäftigung. Offerten u. A. G. 21 
Briefk. d. Bresl. Ztg [4504] 


Breslauer 
 Kaffee-Noiterei 


mit Dampfbetrieb. 
Combinirtes Röſt⸗ und Kühl⸗ ® 


u j. Dame von gr. Figur, im 


verfahren hier einzig in 8] (Ei 
er 55 Art. 5 1 2 E Maßnehmen und Abſtecken firm, 
Empfiehlt ihre beliebteſten Sorten @| ſchon einige Jahre im Confections⸗ 


Geſchäft thätig, ſucht Stellung. 


81 Off. erb. unter Chiffre A. 17 an 


feiner Röſt⸗Kaffees 


00 echter Hodeida⸗ 


Mocca 1, 
(feinſter Deſſert⸗Kaffee.) 
O echt arab. Mocca 1,60. 


in Breslau, Roßmarkt 14, zu richten. 


ar j. Dame, läng. Zeit i. Kin⸗ 
dergard.⸗Magaz. als Verk. thätig, 
hierin praktiſch erfahren, i. Bel. gut. 
J Zeugniſſe u. Ref., ſucht bald anderw. 
Engagement, gleichv. welcher Branche. 

Offerten unter E. D. 35 an die 
Exped. d. Bresl. Ztg. [4541] 


Eine junge Dame, tücht. Verkäuf., 
angenehm. Aeuß. u. gute Figur, 


= 


Nr. M. ; die Exped. d. Bresl. Ztg. [4503] 

echt arab. Mocca ür ein Weiß⸗, Poſamentier⸗ und 
und Goldiava 1,60. 810 Band⸗Geſchäft in der Provinz wird 
5 Wiener Miſchung 1,45. 3 eine mit dem Putzfach vertraute, 
6 8 1,40. 5 tüchtige Verkäuferin zum ſofortigen 
„Ala Cafe Pupp, Carlsbad, 8 | Antritt od. zum 1. April c. bei hohem 
F e 
f ar en mit Photographie und Zeugniß⸗ 
24 Volks⸗Kaffee 0,78. 5 Köſchriſten find an Hrn. B. Werner 

4 

7 

L 

3 


2 
Engros⸗Preiſen. 

Durch forgfältigfte Auswahl 
und Zufammienſtellung der ge⸗ 
3 baltreichſten Rohſorten liefern 


2 wir bei 1 oe G 3 u. 
2 . Mänt. gewandt, ſu pril od. Mai 
größter Preiswürdigkeit 8] Stell. Gefl. Offert. N. B. 12 poſt⸗ 


8 kräftige, ergiebige, anerkannt 
© feine Röſt⸗Kaffees, welche 
® durch keinerlei Zuſätze von 
6 Zucker ze. verfälſcht find und 


lagernd Gleiwitz OS. [4546] 


3 1. Juni oder 1. Juli wird 
a) für ein größeres Gut eine tüchtige 


7 ihr Aroma bei trockener Auf⸗ ſelbſtthätige, deutſch und polniſch 
bewahrung Monate lang be- & | prechende Wirthſchafterin geſucht. 
2 balten. Es werden nur ſolche berückſichtigt, 


die die feine Küche und Bäckerei, 
Molkerei u. Federviehzucht gründlich 
verſt. Gef. mit Zeugn. u. Gehalts⸗ 
anſprüchen find unter E. S. S. an 
Rudolf Moſſe, Poſen, zu richten. 


Ein i. geb. ev. Mädchen ſucht 
möglichſt bald Stelle, zur Stütze 
u. Geſellſchaft — am liebiten b. einer 
älteren Dame. Geh. nicht beanſpr. 
Off. zu richten an Selma Wunſch, 
Schneidemühl, Pr. Poſ. [4524] 


Ein 8 Mädch. ſ. Stell. pr. 2. April 
> a. Stütze d. Hausfrau od. Stuben: 
mädchen u. b. Off. poſtl. A. Z. 18 
Poſtamt 2 niederzulegen. [4550] 
Geſucht wird per 1. April nach 
O Trachenberg für 1 Herrn (Arzt) 
eine praktiſche, gebild. Wirthſchaft. 
in geſetztem Alter unt. A. S. 3 Exped. 
der Bresl. Zeitung. [4424] 

1 Landwirthſchafterin gefucht Ka⸗ 


„Breslauer 
Kaffee⸗Nöſtere 


„ 
OO5B3ELHKEFT7FTEDBHSOORFB2LH sse 


f Eingang Ohle⸗Paſſage. 
Haufe des Herrnoso. Reymann. 
0208680350921296005038 


(O. Stiebler), 
| Schweidnitzerſtr. 44, 
Filiale I: Neue Schweid⸗ 
nitzerſtr. 6 e 
® Filiale II: Neumarkt 18, im 
3 Erſtes Special⸗Geſchäft für 
3 Kaffee, Zucker, Thee. 
2 Telephon⸗Anſchluß 268. 
Billiges Compot! 
Eingelegte Früchte 
in Gläsern, à 35, 40, 50—60 Pf. 


6 we nt ruthſtr. 1, hochpart. [4567] 
ompot-Melange. Perf. Köchinnen u. t. Schleuß. 
dns Pit. 0 50:00 Et. J Belfb heebugef.23,pt [4655] 


Grosse süsse türk. 


Pflaumen 7 = 

das Pfd. 25—30 Pf. Ein Buchhalter, 

. - Pfeffergurken, nuverfäffig u. erfahren, empfiehlt 
in Fässchen von ca. 10 Pfd. für 3 M. 


ich zur ſtundenweiſen Führung 
der Bücher, Offerten u 67 


E i- 
ingelegte Schnit an Rudolf Moſſe, Breslau. 


bohnen, 
das Pid. 25 Pf. [1692] 


Paul Neugebauer 


Ohlauerstr. 46. 
+ Artikel zu den bill. 
IR Gummi: Preiſen ver. gegen 
Nachn. Off. unt. L. H. poſtl. Bres⸗ 
lau, Poſtamt 4. [4532] 
— . EREEEEEEETER 


Steuen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


E. Richter, Mr tes, 
weiſt den Herten Prin⸗ 


tprobte 
Außenbeamte 


für Lebensverſicherun 


werden unter den günſtigſten Bedin⸗ 
gungen feſt angeſtellt. Befähigungs⸗ 
nachweis und Referenzen unter Z. 27 
an die Exped. der Bresl. Ztg. (4536 


Geſucht 
einen tüchtigen 
Agenten 


5 lar Burgund, Champagner, 
cipalen wie bereits ſeit ea 5 80 


3 
Zu ſprechen Goldene Gans 40. 
Geſucht von einer Berliner Fabrik 


Vertreter,: 


möglichſt Techniker; 
Specialität, in Eiſenbahn⸗, Bau⸗ u. 
Groß⸗Induſtrie⸗Kreiſen bereits eins 
geführt; hohe Proviſion. Offerten 
nur mit Referenzen an Rudo 
Moſſe, Berlins W., unter J. J. 9596. 


er 1. April c. ſuche für meine 
Gamaſchenfabrik und Lederhand⸗ 
einen durchaus tüchtigen Rei⸗ 
en, welcher mit Erfolg Schleſien 


. 


24 Jahren, auch ferner 
kaufm. Personal loſten⸗ 
1 Sprechſt. Vorm. 8—10, 
frei nach. Nach 14. [4621] 
Ir 2. Juli d. J. ſucht ein energi⸗ 
ſcher, kräftiger Landwirth, 16 
Jahr ununterbrochen beim Fach, auf 
der Ackerbauſchule Poppelau bei 
Rybnik ausgebildet, anderw dauernde 
tellung, wo er ſeinen eigenen Haus⸗ 
halt gründen kann. Der Betreffende 
kann d. hoh. Herrſch, aufs Wärmſte 
empfohl. werden, u. bin bereit, üben 
denß, da er unt. meiner veitung gewirth lung 
ſchaftet hat, Auskunft au ertheilen. — | je 
Offerten werden unter Chiffre A K.37 | und Preußen bereiſt hat. 
Briefk. d. Bresl. Ztg. erb. [4616) 1 Herrm. Jacoblus, 


8 einen Being 1 Kauf⸗ 
mann, mit beſten Referenzen, 
der dopp. und einf. Buchführung, ſo⸗ 
wie aller übrigen Comptoirarbeiten 
vollk. mächtig, mit der Eiſenbranche 
vertraut, ſuche ich ein Engagement 
per 1. April oder ſpäter, gleichviel 
welcher Branche. 14495] 
H. Schett, 
Lehrer für Handelswiſſenſchaft 
in Görlitz. 

in Kaufmann, 30 Jahre alt, ange⸗ 

nehmes Aeußere, gelernter Spe⸗ 
ceriſt, auch der Droguen⸗Branche 
nicht fremd, der polniſchen Sprache 
mächtig, ſucht, geſt. auf gute Empf., 
per bald oder Täter Stellung als 
Reiſender oder Lageriſt beliebiger 
Branche. Gefl. Offert. unt. N. O. 97 
Exped. d. Bresl. Zeitg. [4387] 


in erfahrener älterer Kauf: 
mann, gelernter Weinhändler, 
Küfer, welcher auch mit der Führung 
der Weinſtube vertraut it, ſucht 
. in einer Ba 
Weingroſthandlung. 14333] 
Gefällige Offerten unter Chiffre 
B. 8. 66 hauptpoſtl. hier erbeten. 


2 Stellungs⸗Geſuch. 


Für einen tüchtigen jungen Kauf⸗ 
mann mit beſten Zeugni II cautions⸗ 
fähig, der dopp. u. einf. Buchführung, 
ſowie aller übrigen Comptoirarbeiten 
mächtig, mit der Seidenwaaren⸗ und 
Garnbranche vertraut, ſuche ich eine 
Stellung für Comptoir oder Lager 
per 1. April, gleichviel welcher Branche. 


H. Schott, 


Lehrer für Handels wiſſenſchaft 
in Görlitz. 3614] 


Ein tüchtiger älterer [4538] 


Reiſender 


der Spirituoſenbrauche wünſcht 

baldigft anderweitiges Engagement. 
Sell. Off. sub L. B. 30 Briefk. d. 

Bresl. Ztg. erbeten. [4538] 


1 tücht, Reiſender, 


der bereits längere Zeit mit nach⸗ 
weislich gutem Erfolge in d. Strumpf⸗ 
waarenbranche thätig war, wird unter 
ünſtigen Bedingungen ſofort engagirt. 
usführliche Offerte unter A. L. 
Briefk. d. Bresl. Ztg. [4613] 


Man wünſcht mit einem, Schleſien 
regelmäßig beſuchenden Pro⸗ 
viſions⸗Reiſenden für den Ver⸗ 
kauf von englifchem Leinöl, Talg 
und anderen Fettwaaren an 
Seifenfabrikanten in Verbindung zu 
treten. Gef. Offerten erbeten sub 


F. V. 9 an die Exped. d. Bresl. Ztg. April 


Für meine Manufacturwaaxren⸗Ge⸗ 
ſchäfte hier u. Beruſtadt i. Schl. 
ſuche per bald oder 1. April 2 Ver⸗ 
käufer, der Buchführung und der 
polniſchen Sprache mächtig. Marken 


verbeten. [3772] 
N, Schi ftan, 


Konſtadt, Oberſchl. 


ür mein Galanterie⸗, Glas⸗ und 
Porzellanwaaren⸗ Geſchäft ſuche 
einen, der polniſchen Sprache 
mächtigen, tüchtigen Verkäufer 
zum ſofortigen Antritt. [3739] 
HK. Ohnstein, 
Gneſen. 


F mein Tuch⸗, Modewaaren⸗ und 
Herren⸗Garderoben⸗Geſchäft wird 
per 1. April a. c. ein tüchtiger, der 
polniſchen Sprache mächtiger Ver⸗ 
käufer u. auch ein Sehrling Ne. 

Gefällige Offerten unter Chiffre D. 
K. 13 an die Exped. d. Bresl. Ztg. 

Für mein Confections⸗ und 


Modewaaren⸗Geſchäft ſuche per 
1. April 2 flotte 1666] 


erkäufer 

(Chriſten). Dieſelben müſſen beſon⸗ 

ders das Decoriren der Schaufenſter 

gut verſtehen. Meldungen ſind Pho⸗ 

tographie, ſowie Zeugnißabſchriften 

ai WE 

rünberg i. Schl. 

Herrmann Hofrichter. 
Für meine 


Eiſenwaarenhandlun 
ſuche ich zum 1. April einen tüchtki⸗ 
gen, mit der Branche durchaus 
vertrauten, gewandten, älteren 


aufer. 


Offerten mit Angabe der Gehalts⸗ 


anſprüche unter Beifü von 
Zeugnißabſchriften (ohne Retour⸗ 
ae erbittet 1708 


Oscar Klie Nachfolger 
Paul Stanäfe, 


—— — ͤͤfaä—ä 2 


1 Verkäufer für Putz⸗ und 
Weißwaaren, d. am Pl. cond. hat, 
1 Lagercommis für Gamaſchen, 
2 Commis für Colonialwaaren, 
1 Comptoiriſt für Eiſenwaaren, 
1 für gr. Handlungen w. 
geſ. d. E. Nichter, Münzſtr. 2a. 


Einen Commis 


ſuche für mein Delicateß⸗ und Colo⸗ 
nialwaaren⸗Geſchäft per 1. April. 
Offerten E. E. 38 Expedition der 
Bresl. Ztg. Gehaltsanſprüche find 


If anzugeben und Abſchrift der Zeug⸗ 
if 0 uf 


e beizulegen. 


Ein Commis, flotter Expedient, 
der gut polniſch ſpricht, kann ſich bei 
mir zum Antritt 2 1. April melden. 

A. Löwinstamm, 
Colonialwaaren⸗Handlung, 
[3723] Oppeln, 


8 Ei wah 


Für mein lebhaftes Colonial⸗ 
waaren⸗ u. Delicateſſen⸗Geſchäft 
ſuche per 1. Mai a. c. einen ſoliden, 
gewandten, der polniſchen Sprache 
erſte 15651] 


erſten Crpedienten, 

in geſetzten Jahren, welcher das 
Geſchäft event. ſelbſtſtändig zu leiten 
verſtehen muß. Offerten nebſt Ab⸗ 
ſchriften von Zeugniſſen unt. G. A. 50 
an die Expedition der Poſener 
Zeitung. Retourmarke verbeten. 


n meinem Colonialwaaren⸗ und 
Tabak⸗Geſchäft wird zum Antritt 
ver * ne Be ge: 5 
einen Com er 17 en 
vacant. [3696] 
e 2 Ag 8 = 
ilitärpfli genügt haben, o 
militärfrei in. Marken verbeten. 
W. Brieger, 
Waldenburg i. Schl. 


Commis⸗Geſuch. [1635] 

Für mein Herren⸗ u. Damen⸗Con⸗ 
feckions⸗Geſchäft ſuche per 15. Mürz 

oder 1. April d. J. einen tüchtigen 

Verkäufer. Offerten mit Gehaltsan⸗ 

ſprüchen u. Zeugniſſen werden erbeten. 
Löbau i. S. S. Oesterrelcher. 


Per 1. April c. ſuche ich für mein 


Getreide ⸗Geſcha 


a 
einen jungen Mann 78 agiren, 
welcher mit der einf. 1 0 
u. Correſpondenz vertraut iſt u. gute 
Zeugniſſe nachzuweiſen hat. Offerten 
mit Gehaltsanſprüchen nebſt Zeugniß⸗ 
Abſchriften sub H. 21331 befördern 
die Herren Haaſenſtein 8 9 
Breslau. 1707 


er 1. April u c. 


ſuchen wir für unſer Colonial⸗ und 
Eiſenwaaren⸗Geſchäft einen jungen 
Mann als Verkäufer. erten 
unter Beifügung von Zeugnißcopien 
und Referenzen erbitten wir uns 
unter G. P. R. 25 an die Exped. d. 
Breslauer Ztg. [3722] 


ür ein Band: u. Weißwaaren⸗ 

geſchäft am — Platz wird 
ein tüchtiger junger Mann geſuch 
der baupffächli die Platzkundſcha 
genau kennt. erten unter K. 3 
an die Exped. d. Bresl. Ztg. [4539] 


Mann (gel. Speceriſt), 
alt, ſucht, geſt. a. gute 
Referenzen, Stell. pr. 1. pri er. in 
1 
iale. Anſpr. beſch. erb. 
Unt. R. G. 100 poſtl. Brieg. [4523] 


Ein junger Mann jüdiſcher Res 
ligion, der kürzlich ſeine Lehrzeit 
beendet hat, kann ſich in meinem 
Specerei⸗Geſchäft per bald oder Iſten 
il melden. 1] 
D. Weissenberg, 
Burowietz bei Rosdzin. 


in junger Mann, militärfrei, 
mit allen Comptoirarbeiten ver⸗ 
traut, gegenwärtig in einem Mühlen⸗ 
Gtabliffement als Buchhalter thätig, 
welt per 1. April, gleichviel in 
welcher Branche, N 25 

Gefl. Offerten unter A. Z. 1 

poſtlagernd Ratibor erbeten. 

ür mein Specerei⸗ u. Getreide⸗ 
Geſchäft ſuche einen . a 

jungen Mann. 37201 

Jul. Rosenthal, 

Toſt. 


Ein j. Mann aus d. 
Getreide-, Producten⸗ 
Meh 


und branche, 
perf. Buchhalter und Correſpondent, 
mit ſchöner Handſchr., ſucht, geſtützt 
auf Ia Referenzen, per 1. Nor oder 
ſpäter anderw. W 
Gefl. Offerten sub G. 5 
Exped. der Bresl. Ztg. 


an die 
[4448] 


and. Branche an. 
efl. . an die 
Exped. d. J. Stg. erb. [3979] 


C 
* mo 7 m er 2 
tenntulß, Jubabek beſter 8 Re⸗ 
Pads 5e ſucht p. 1. April ev. früher oder 
päter dauernd. Engagement für Lager 
oder Reiſe. Gef. Off. sub 8. 14 an 
Exped. d. Bresl. Zeitg. erb. [4466] 


Ein Jahr Kaufm., Eiſenhändler, 
21 Jahre alt, ev., der die einf. u. 
dopp. Buchführ. u. ſämmtl. Contor⸗ 
arbeiten theoretiſch gründl. erlernt hat, 
bittet unter beſcheidenen Gehaltsan⸗ 
ſprüchen um Stellung im Comptoir 
enannter oder ähnl. Branche, wo er 
ich praktiſch vervollkommnen könnte. 
Zeugniſſe und Photographien fte en 
zur Seite. 4375 

Gefl. Offert. erb. unter H. K. 97 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Eis tüchtiger junger Mann der 
Getreidebranche wird für ein 
ae Provinzial⸗Geſchäft per 1. 
pril cr. verlangt. Nur ſolche, mit 
en Zeugniſſen verſehen, wollen 
ch sub. B. H. 45 in die ed. der 
resl. Ztg. melden. Briefmarken 
verbeten. 34 3] 

1 Materialiſt, mit ſämmtl. Comp⸗ 
teirarbeiten vertraut, ſucht unter be⸗ 
ſcheidenen Anfpr. per bald oder ſpäter 

tellung. erten unter A. V. 100 
poſtlagernd Goͤrlitz erbeten. [4492 


Breslauer: 


Die Stellen 


Handlungsdiener-Inftitn 


e empfiehlt ſich hieſigen und 


auswärtigen Geſchäftshäuſern z. Foftenfreien Befehung v.Bacanzen. [213 


Für mein Poſamentier⸗, Woll⸗ und eee eee ſuche 


für ſofort zwei ſehr flotte 


Verkäuf 


Photographie iſt ee 


bei hohem Salair. 


Bei gutem Salair wird von einer eingeführten 
ſchleſiſchen Colonialwaaren⸗Kundſchaft vertrauter tüch 


eiſender 


für den Verkauf eines N Artikels zu engagi 
. 2 befördert die Exped. 


Hotel- und Keflanranf- Perſonal 


Offerten unter L. 


empfiehlt 
das Burean 


26 
erinnen 


Wilhelm Cohn, Cottbus. 


dr ein mit der 
3629 


ei 
— Ztg. 
en 
3 


Breslau, 


A. Schmidt, Harrasgaſſe 1. 


Ein Beamter, 30er, ſeit 11 Jahren 
ſelbſtſtändiger Arbeiter in der 
Verwaltung, ſucht eine ſichere Lebens⸗ 
Lern als Amtsvorſteher, Rent⸗ 
meiſter, Verwalter ꝛc. 
Gute Atteſte. [4471 
Gütige ya unter H. 8. 19 an 
die Exped. d. Bresl. Zeitg. erbeten. 


Ein Bureau⸗Vorſteher 

mit guter Empfehlung, in der polu. 
Sprache und im Notariat gewandt, 
ſucht veränderungshalber zum Iſten 
Juli er., event. auch früher re 
gleiche Stellung. 46] 

Gefl. Offerten unter M. 2 in 
der Exped. der Bresl. Ztg. niederzul. 


Gärtner. 


Ich ſuche für einen tüchtigen u. 
zuverläſſigen nüchtern. Gärtner 
eine ſelbſtſtändige dauernde Stellun 
bei einer Herrſchaft, wo ihm erlaubt 
wird, ſich ſpäter zu verheirathen. 
Suchender iſt 27 Jahre alt, hat beim 
Jäg.⸗Bat. gedient, will auch nebenbei] ] 
die Jagd übernehmen, die er ſchon 
früher ac de Antritt de: Erſten. 
Näh. durch Herrn O. Gottſchalt, 
Landſchaftsgärtner, Breslau, 
Taſchenſtr. la. [4 


Für ein hieſiges 
Bank⸗ und 
Commiſſtousgeſchäft 


Lehrling 


per 1. April c. zu engagiren gehugt, 
Selbſtgeſchriebene ewerbungen 
5 kurzem Lebenslauf En sub 
M. 33 in der Exp. d. Bresl. Ztg. 


2 — 


Neue 
570] 


[4614] 


Einen [4569] 


Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen 


ſuchen 
Koenig & Steinke, 


Breslau, Roßmarkt 13. 
Meldungen 11—12 Uhr Vorm. 


Lehrling 8·Geſuch. 


Für ein b . 
wird ein Sobn achtbarer Eltern 
April⸗Antritt geſucht. Off. C. D. 6 
Exp. d. Bresl. Ztg. [453 5) _ 


ür ein 5 — lit 
wird ein kräftiger rling 
(moſaiſch) bei freier Station Leine 
Off. unter A. B. 31 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. erbeten. [3742] 


Für unſere Wäſchefabrik ſuchen wir 
zum ſofortigen Antritt event. per 
1. April einen Lehrling aus acht⸗ 
barer Familie 957 Tu ee, 


Gebr. 
[3721] — i. . Schl 


Ein Lehrlin 


findet in meinem Putz⸗ und Weiß⸗ 
waaren⸗Geſchäft per bald oder Iten 
April Saen [3740 
J. Wachaner, 
Myslowitz. 


Ichs ſuche für mein Manufactur⸗ 
und Confections⸗ Geſchäft einen 
Lehrlig jüdiſcher n der pol⸗ 
* er mächti 9 2 — April 


März 1 
148787 Wilhelm Cohn. 


ier 


Permiethungen und 
Miethsge 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


in gut möbl. Zimmer iſt für zw 
E Ben ſofort od. Nah. en 
e Penſion. Näh. Reufche: 
ſtraße 46, 3 Tr., rechts. [4594] 


——T—TT—T—T—TT—T—TTTT———— 1 aöbeee 
Für einen jüd. älteren Herrn wird 

in Mitte der Stadt ein ſep. 
möbl. Zimmer (Parterre oder 
1 Stiege) geſucht. — Halbe oder 


ganze Penſion erwünſcht. — Offerten 
mit Preisangabe sub P. P. 34 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [4615] 


1 eleg. möbl. Zimmer iſt Garten: 
ſtraßſe 43, 1 Tr. zu vermiethen. 


Sonnenſtr. 17 
(am Sonnenplatz) € 


u herrſchaftl. onneny 6 imme, 


Gr eleg. Hochpart.,7 Zimm., m. all. 
Comf. ausgeſt., 650 Thlr. zu v. 
Kaiſer Wilheimſtraße 118. 


Carlsſtraße 42 


iſt ein gut möblirtes gu 2fenſtr. 
Vorderzimmer per 1. pril zu verm. 
Nah. part. im Comptoir. a 


Schillerftr, 2 


1. Etage, 5 Zimmer mit 28, 
per 1. a billig zu verm. [4428 
Näh. beim Wirth, 1. Etage. 


Junkernſtraße Nr. 34 
iſt die erſte Etage per 1. October c. 
zu vermiethen. [4421] 

Näh. zu erfragen Ring 18, l., 
im Comptoir. 


— 


9 Für einen Rechtsanwalt oder Arzt 


paſſend, iſt die ni nen 
renov. 1. Etage, 6 Zimmer, Küche, 
e 2c., per 1. April oder 
1. Juli vermiethen. [4484 
Star iche, Reuſcheſtraße 12. 


Das halbe Hochparterre 


Fan 10 iſt ſofort oder ver 
1. April zu vermiethen. 4316 
Näheres daſelbſt bei Griebsch. 


Neuſcheſtr. 63, 


1. Viertel vom Blücherplaz, 
iſt die 3. Etage, ganz oder getheilt, 
zu vermiethen. 2206 


Tauentzienplatz 14 
iſt die 1. Etage ſofort zu 3 
Näh. Tauentzienplatz 2. 43 


Neue Lace 25 


475 He u. ſchöne Nebenräume, per 
1. April zu vermiethen. [4293] 


Freiburgerſtr. 42 
halbe 3. Etage, 7 Zimmer, Badecab., 
Mädchenzimmer und ſchöne Neben⸗ 
räume, per 1. Mai zu verm. [4294] 


Bahnhofſtr. 16 
iſt per 1. April eine herrſchaftliche 
Wohnung in der zweiten Etage, be⸗ 
* I ftehend aus Salon, 4 Zimmern und 
4 vermiethen. [3017] 
tage. 


Gig. Gartenwohnung, pt., 


6 Zimm., 400 Thlr., mit 1½ 462 10 
eleg. Garten zu verm. Kloſterſtr 


Kloſterſtr. 90 a 


u. Ohlauer⸗ tabtge.: Ede 
find in 2. u. 3. Etage per 1. Juli c. 
herrſchaftliche Wohnungen [4578] 


M5. u vermiethen. 
daſelbſt beim Haushälter. 


Vorwerksſtraße 7 

iſt die 5 8 der 1. Et. per 1. April cr. 

zu vermie 14579 
Näh. da lbs beim Haushälter. 


Wiſchofſtraße 1 
uerſtr.⸗Ecke 
ſind per 2 große, helle, trockene 
Kellerräume zu au vermiethen. 4580] 
Näh. daſelbſt beim Haushälter. 


Moritzſtraße 20 


liſt im Hochparterre eine mittlere 


Wohnung per 1. April cr. [4581] 


en ne 
Zwingerſtr. S 


Et. 4 Zimm., Erker, Bad, großes 
Beigel., p. 1. A p. 1. April zu verm. (45951 


Urſulinerſtr. 56 i 


Ke et per 1. Juli die 

Etage, 3 gr. Zimmer u. Zubehör, 
per bald, oder per 1. Juli die halbe 
3. Etage, 4 gr. Zimmer u. Zubehör. 


Ein möbl. Zimmer in der Nähe 

des e zum 1. April 

Posten Off. sub O. F. ar 
oſtamt Nr. 10. 


Die 14 l. Sig ſehr 1 0 
Wohnung, 2te e, 

ce 58 3 u 1 2 
Salons, iſt per ſtern oder ſpäter 

zu vermiethen. 55 
Näheres über Bed. bei 

Friedländer, Gartenſtr. 40 2 


ai 


82. 


adec. mit Nebengel, zu vermiethen.! herrſchaftliche Wohnung zu dee 


˖ Neuegaſſe 8. Ale anderst. 3, 26 Et. 


eine Wohnung für 700 M u ver⸗ 
miethen. 14585] 


Sonnenſtr. 32 


halbe 2. Etage, 3 Zimmer, Cabinet, 
Küche, Entrée ꝛc., pr. Oſtern zu ver: 
miethen. 1. Preis 200 Thlr. [4596] 200 Thlr. 145067 


18 Höfchenſtraße 10 10 


tage, völlig renov., per 
1. April u. das Hochparterre per 
1. Juli zu verm. Näh. 1. Et. [4597 


Matthiasplatz tz 197 


ein kleines Hochparterre per 1. April 
und halbe erſte Etage per 14587 


zu vermiethen. 71 


Vis-a-vis der Holteihöhe 
iſt Breiteſtr. 26 d. Part. rechts 
n. Gartenb. u. Laube zu verm. 


Palmſtr. 223 


iſt d. halbe 2. Et. J. desgl. 3 
pr. Juli, auf W. pr. April zu verm. 


Kaiſer Wilhelmſtr. 74, 


1. er herrſchaftliche Wohnun en 

zu 5 u. 4 Zimmern nebſt Zubehör 

bald zu vermiethen. [4505] 
Näheres beim Haushälter. 


Ohlau⸗ ufer 22 


iſt die halbe 2. Etage per f a 


zu vermiethen. 
Kloſterſtr. 16a 


iſt die größere halbe 2. Et per Iſten 
Juli zu vermiethen. [4517] 


Schillerſtraße Nr. 14 


iſt eine ſchöne Parterre⸗ Be 
zum 1. April zu verm. 3734] 
Preis 190 Thaler. 


Ohlauerſtr. 78 


ab Wohnungen im 2. u. 3. St. von 
1 Stuben zu verm. 145131 


Thbergartenſtraße, Villa Wut: 
dorf, find herrſch. Wohn. zu 
verm. Sommer u. Winter bewohnb. 


Reuſcheſtr. 52 


iſt der 2. Stock, 5 Stuben ꝛc., zu 


verm. Näheres 2. Etage. [3697 


Neue Taſchenſtr. 4 


iſt die 3. Etage, 8 Zimmer, 2 

Cab., Nebengelaß, Gartenben., 

iu Ganzen oder getheilt, ver 
April cr. zu verm. [4498] 


N. Taſchenſtraße 4. 
en Todesfall 

iſt der sale 1. Stock, 4 Zimm., 

u. Beigel., Gartenbenutzung, 


bald od. per Oſtern (4499 
zu vermiethen. GR 


Scmweidnigerfttafe 50, 50, 


Ecke Junkeruſtraſze 
iſt in der dritten Etage eine Woh⸗ 
nung zu vermiethen. [4519] 
Näheres käheres Tauentzienplatz 2. 


Schweidnitzerſtr. 50, 


auch Junkernſtr. 13, iſt die 2. Etage, 
welche auf Verlangen auch in mehrere 
Wohnungen getbeilt werben u. 
per 1. April 188 [4520 
zu Bere Bu 
äh. Terengienplah 2, im Compt. 


Kaiſer Wilhelmſtr. 4 


1 e mit Balcon, 6 8 
Küche, Entree ꝛc. per 1. Apri u 
verm. Preis 350 Thaler. sit | 


Herrenſtraße Nr. 26, 


2. Etage, iſt eine Wohnung von 76 
Simmern nebſt den b um um 
uli c. zu vermiethen. Beſi 12944 
zeit von 11—1 Uhr. . 


Graupenſtr. 1688 325 
Alexanderſtraße Nr. 26 


halbe 3. Etage per Oſtern 1 zu 
vermiethen. [4511] 


Mein Geſchäftslocal 
und Wohnung, 


am Ringe bhierorts gelegen, 
beabſichtige ich zu vermiethen, 
da ich mein ſeit 25 Jahren 
betriebenes Weißwaaren⸗ nnd 
Wäſche⸗Geſchäft aufgebe und 
mich lediglich der r 
widmen will. 1713] 

Die Localitäten find ihrer 


vorzüglichenGeſchäftslage wegen 

zu jeder Branche geeignet. 

H. Se Jr., 
Beuthen O 


Tauentzienſtraße 10 


iſt die 2. Etage des 8 


5 Zimmer nebſt Avr r, 
veil cr. 


per 1. 
am. wie beim 
[1702] 


Gartenſtraße 210, 
im 3. St., Wohnung v. 4 Zimm., gr. 
Alk., Küche, Mädchengel., gr. Entr. 
ver 1 April oder ſpäter für 800 M. 
zu vermiethen. [4591] 


Wallſtraße 8, 


in der Nähe der Schweidnitzer⸗ 
ſtraße, iſt ein Stall nebſt Wagen 
remiſe, auch zu Lager⸗ und Arbeits 
räumen geeignet, per 1. April zu verm. 
Näh. Carlsſtraße 10, 1. Et. [4600] 


Reuſcheſtraſßſe 46 [4593] 
iſt eine elegante Wohnung, größere 
Hälfte der 3. Et., beſt. aus 6 Zimm 
Bade⸗ und Mädchencabinet c., per 

1. Juli cr. preiswerth zu verm. 

Ebendaſelbſt ſind auch die bisher 
Louis Stoller'ſchen Geſchäftslocale, 
beſteh. aus einem Comptoir u. einer 
Parterre⸗Remiſe, per 1. Juli, event. 
auch ſchon per 1. April er. zu verm. 


Antonienſtraße 1112 


iſt eine elegante Wohnung Ei Et.), 
beſt. aus 5 Zimmern, Mittelcabinet, 
Mädchen⸗Zimmer ꝛc., per 1. Juli cr. 
preiswerth zu vermiethen. [4592] 


Tuner 19,1. 15 t my un 

Eins Wohnung Grakpeufir. 1 

3. Etage, 4 Zimmer, iſt per 

1. April zu vermiethen. [4562] 

Ein Vorderzimm. (Geſchäftsloc.) b. st 

verm. Schweidnitzerſtr. 34/35 

Eine Wohnun 
Graupenſtraße 10, 1. 
zu verm. Näh. daſelbſt. 


t., rechts, 
45611 


Ein elegant möblirtes 
immer [4501] 


bald oder 1. April zu beziehen 
Königsſtraßte 9, III. 


Junkernſtraße Nr. 4 
ſind per 1. April cr. 2 Comptoire 
à 450 und 300 Mark und 1 Lager⸗ 
keller à 150 Mk. zu verm. [1691] 


Neumarkt 30 


iſt die 2. Etage vom 1. Juli er zu 
vermiethen. 14554] 


Alexanderſtraße Rr. 25 


iſt die erſte Etage billig 4557 
zu vermiethen. U 
Näheres bei der Hausbeſitzerin, 
Wittwe Baum, daſelbſt. 


Kaiſer Wilbelmſtr. 18 


in * neu renov., herrſ 
Et. mit Balcon u. ba Se 


5 d. 
sel, folge See vr | 
945987 


Neubau) hat Ele: u. 
Hintergarten. 


Anwaltsbureau geſucht: 


zwei helle Zimmer, in der inneren 
Stadt. Offert. Dr. F. H. haupt- 
poſtlagernd. ;. 4701) = 701] 


Schönſte Gegend 
Breslaus. 
Matthiasplatz 2 


ſind zwei elegante Wohnungen 
zu vermiethen. 

Näheres in der 3. 
erfragen. 


Moritzſtr. 25 


hochelegante W ngen, 3 und 4 


914959 zu 


große Zimmer mit eck 2 f 
billig zu vermiethen. 7770 
Ohlauerſtr. 53 


3. Et., 3 Zimm., Küche, Cab., z. vm. 


Kaiſer Wilhelmſtr. 53 


errſch. Wohn. zu verm. Näh. b 
Haushälter daſelbſt. 117 101 


Eine Wohnung 


iſt Schmiedebrücke 18 (/ Löwen“), 
beſtehend aus 5 e nebſt Zu⸗ 
bebör, in der 1. 145800 


vermiethen. 
Oberſchl über, 
Dezarſtr 1 er G ent. 


möbl. 1 1 ar u. jed. Tag z. bez. 


Gr. Feldſtraße 1, 


vis-à · vis der 1 iſt En 
halbe Hochparterre pr. 1. April 

vermiethen. Näh. daſclbſt I 1 5 
bei Weißt. [4598] 


Ohlauerſtraße 26, 


1. Etage, 6 Zimmer, Gertenbenubung 


t. per 1 


Johanni zu vermiethen 


Dos Reſtaurant Taſchenſtr. 9 
iſt per 1. Juli zu verm. 


Ein 4599] 


ſchöner Laden, 


mit großem Schaufenſter und heiz⸗ 
barem Beigelaß, 105 jedem 2 
geeignet, per bald oder Oſtern b - Dis 
zu vermieten Sonnenſtraße 3 


Ein großer heller Laden 
if anderweitiger Unternehmungen 


ua chtsſtraßßſe 37 
Albre afie 
bald zu vermiethen. 1711] 
Auf den noch 1 Jahr dauernden 
Contract wird bedeutende Preis⸗ 
ermäßlaung bewilligt. 


2. her ist die Luftbewegun 


N 
K Wilhel Nr. 71 
1 5 era ibetmfraßg Re. 7 


1. April c. oder ſpäter zu vermiethen. 
beraheres daſelbſt und im Comptoir J. C. Reinold, == u 


Magdalenenkirche 1, 1. Etage. [4521] 


Carlsſtraße Nr. 21 


iind zwei Geſchäftslocale bald oder Oſtern zu vermiethen. 
Hauſe im Friſeurgeſchäft. 


Wohnungsſuchende — 


erhalten unentgeltlich 0 Geſchäfts⸗Locale, Werkſtätten 
in allen Stadtt eilen nachgewieſen (bei ſchriftlichen egen iſt Er 
10 Pf.⸗Marke beizufügen) n 22/23, 1. er 


Näheres im 
[4583] 


an Wochentagen von er und 3—6 Uhr. 


Der Vorſtand 
des Breslauer Grundbeſitzer⸗Vereins. 


Matthiasplatz 20 


finb in der 1. und 2. Etage je eine hochherrſchaftliche Wohnung von 
6 Zimmern, Salon, mit Erker und Balcon, ſowie genügendem er elaß 
zu vermiethen. 1533] 


Schweidnitzerſtraße 50 a 
großer Laden mit Vue Schaufenſter 


vom 3 Juli c. ab zu vermiethen. Näh. Tauentzienplatz 2, im Comptoir. 


Unſere Berfaufs- und Comptoit⸗Localitäten 
in der Carlsſtraße 10, 


ev. in Verbindung mit dem daneben liegenden großen Nektaufslocal in 
der Dee ſind vom 1. April ab au Dune ne Näheres daſelbſt. 
4434] eyer & Co. 


Ein elegantes — 


5 Zimmer, Badeſtube ꝛc., Höfchenſtraße 12, nahe am Museumsplatz, 
iſt für den feſten Miethspreis von Mark 1200 p. a. Oſtern zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt beim Haushälter. [4430] 


Weite Geſchaftslage 


(im Centrum 
ſoll ein Grundſtück mit d hellen Räumen neu umgebaut werden, und 
könnten die neuen Läden und Geſchäftsräume event. nach Wunſch einge⸗ 
richtet und per 1. October er. bezogen werden. 44207 
Anfragen unter Chiffre M. N. 1 an die Exped. der Bresl. Ztg. — 


In Scheitnig 


find in meinem Haufe, 1. Etage, zwei grofe Vorderzimmer und ein 
A N möblirt, mit Garten benutzung, im Ganzen oder getheilt vom 
1. April cr. ab event. auch als ee pop zu vermiethen. 
1615 2] + Katiner. 
ein Laden zu 


Stockgaſſe 25 bern (4400 Ein Lagerkeller 
— — —— allſtraße bald zu vermiethen 
IGeſchafts local e mu en 


Remiſe, 4506 

mit Bi. 18 f iſt Blüderpian 855 trocken, ya v. d. Straße, 

oder Oſtern Bin 196 Ecke Blumenſtr., 

ä [4588] üb. bei. 2 Compt. im Hofe. 

"ab. bei Eduard Bielſchlwsko. in Laden in Grottfan, Ring 

Ein Geſchäftsladen ift zu verm. Gee ene ee 
Friedr.⸗Wilhelmſtr. 65. ve 550 


Robert Hoffmann. 


In Waldenburg 
it ein ſchöner Laden uns 


Wohnung in beiter Lage, zu einem 
Tuch oder Mode⸗Geſchäft ſich 
ei guend, zu vermiethen 


King 31, I. El., 


* 120 a per 
ein Compt. ſof. z. verm. 
H. Wienanz. 


— Abt erteilt 11596] 
1 pie roßer trockener Keller iſt Ad. Madantz 
lbrechtsſtr. 21 zu vermiethen. in Waldenburg i. Schl. 


Telegraphische Witterungeborichte vom 13. März. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


Mullaghmore.. 2 
Aberdeen... .| 774 1 1804 Schnee, 
Christiansund.| 778 | —1 still h. bedeckt. 
Kopenhagen 7741 —2 [NO 2 bedeckt. 
Stockholm .. 778 | —3 [ONO 2 bedeckt. 
Haparanda.. 776 [14 still |neblig. 
Petersburg.. . 779 |—11 still neblig. 
Moskau 777 —4 N 1 heiter. | 
Cork, Queenst.| 771 1 104 wolkig. 
— dee 768 1 |ONO 4 — 
Helder 772 —4 [NNO 1 heiter. 
un ee 774 —3 [NO 1 bedeckt. 

amb urg. 773 —3 NNO 1 bedeckt. Nebel. 
Swinemünde 772 | —3 1 Schnee, 2 
Neufahrwasser | 772 | —5 still bedeckt. Schnee, Nebel, 
Memel! 774 —2 40 2 bedeckt. 8e schlicht, 
Friss... 769 $ —5 [NNO 2 wolkenlos. 
Münster 771 [ —3 [ONO 2 bedeckt. 
Karlsruhe 769 —7 NO 2 wolkenlos. 
Wiesbaden 7711 —5 NO 2 wolkenlos. Reif. 
München 768 —13 [NO 1 wolkenlos. 
Chemnitz. 7731 —9 [WSW 1 heiter. 
Berlin 773 | —3 |wsw Ii bedeckt. Schnee. 
Wien 772 —9 still wolkenlos. 
Breslau ...... 772 4 —7 still bedeckt. Nebel. 
Isle d' Aix 765 | —1 [ONO 5 wolkig. 
Nizza ....... — 8 = u 
Nest. e — == = leicht, 3 

Scala für die Windstärke: 1 = leiser Z 2 2 == schwach, 
4 = mässig, 5 — frisch, 6 = stark, 7 4 — stürmisch, 9 Sturm. 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger gen 4 rkan. 
Ueberslolt der”, der — 2 


Der Luftdruck hat auf dem genommen, insbeson- 
dere im Südosten und ist aa . leichmässig vertheilt. Da- 
har über Mittel-Europa meist 
Doutsc fälle ist das Wetter andauernd kult, 
an den Küsten trübe und Wolken zieh u geneigt, im Binnenlande heiter 
und trocken. Die 3 5 en über Nordost-Deutschland aus 
Ost, im centralen aus Südost, im nordwestlichen aus Nordnordost. 
Fur den 8 und ; 
Verantwortlich: für das Feuilleton: Kurt Til TB öcklon 


den Inserateniheil: heil: Oscar M 1 5 
fur ge Barth und Com 2 sämmtlich in Breslau. 


aus östlicher Richtung. 


